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Überblickt man die Rückmeldungen, so fällt ein bestimmter Typus auf: Die 
weitaus häufigste Feststellung im Zusammenhang mit dem Muristalden ist 
die, dass die Leitbildgrundsätze im Alltag offenbar zum Tragen kommen. 
Dies wird auf sehr unterschiedliche Weisen zurückgemeldet. Gerne geben 
wir einige Kostproben im Originalton weiter. Die Zitate, welche in diesem 
Text eingestreut sind, sind Beispiele und stehen für zahlreiche weitere ähn-
liche Rückmeldungen. In Analysen von Rückmeldungen wird oft der Fokus 
auf Kritik gerichtet, um Massnahmen zur Verbesserung ergreifen zu können. 
In diesem Artikel sollen die positiven Rückmeldungen zum Zuge kommen. 
Dies erstens, weil diese den grössten Teil ausmachen, und zweitens, um sich 
der guten Arbeit und ihrer Resultate bewusst zu werden, damit ihr weiter-
hin gebührend Sorge getragen wird.

«Ich fühle mich wohl am Muristalden. Als besonders angenehm empfinde 
ich die offene und transparente Kommunikation, die an der Schule gepflegt 
wird und das Engagement, das ein Grossteil der Lehrerschaft sowie die 
Schulleitung an den Tag legen. Ich habe das Gefühl, am Muristalden küm-
mert man sich auch wirklich um die Schüler, der Einzelfall ist wichtig und 
wird ernst genommen.» (Aus der Abschlussbefragung, Prima, Mai 2011)

«Unser Kind hat erst kürzlich die Schule gewechselt und ist noch nicht lange 
im Muristalden. Das Wohlbefinden hat sich allerdings drastisch zum Guten 
geändert.» (Aus der Umfrage Stärken-Schwächen-Analyse 2010, Eltern 
Volksschule)

«Vor allem kommt sie immer singend und gut gelaunt nach Hause. Auch in 
strengen Zeiten ist sie ausgeglichen und spricht mehrheitlich fröhlich und 
positiv über den Schulalltag.» (Aus der Umfrage Stärken-Schwächen-Ana-
lyse 2010, Eltern Gymnasium)

«Die Heilpädagogische Integrationsklasse am Muristalden war das Beste, 
was unserem Kind in seiner Schullaufbahn begegnet ist. Zu Beginn war es 
wortlos und unscheinbar im Unterricht, hat nun aber wieder Freude an der 
Schule erhalten und viel an Selbstbewusstsein zugelegt. Aufgebautes aus 
der H-I-K konnte es in seiner neuen Schule anschliessend einsetzen.» (El-
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Steter Wandel

ternrückmeldung aus dem Evaluationsbericht zu den Heilpädagogischen 
Integrationsklassen des Campus Muristalden vom 10.1.2011) 

«Das Besondere am Muristalden ist, dass das Wohl des Schülers/der Schü-
lerin im Mittelpunkt steht und dass es der Schule auf erstaunliche Weise 
gelingt, das Selbstvertrauen der Jugendlichen zu fördern und zu stärken.» 
(Ein Verwaltungsratsmitglied in einer Mail an den Gesamtleiter, 2011)

«Der Campus Muristalden hat die hilfsbereitesten Lehrer, die ich kenne.» 
(Aus der Umfrage Stärken-Schwächen-Analyse 2010, Fortbildungsklassen)

Die Auseinandersetzung mit den aus Befragungen und Analysen entstan-
denen Erkenntnissen ist der Gewissheit über unser Wollen und Tun wegen 
grundsätzlich wichtig. Es ist aus einem äusseren und aktuellen Grund auch 
besonders nötig: Mitten im Berichtsjahr, dem Schuljahr 2010/2011, ist die 
Geschäftsleitung zur Hälfte erneuert worden. Seit Februar 2011 arbeiten 
Radwina Seiler als Rektorin der Volksschule und der Schreibende, Martin 
Fischer, als Gesamtleiter neu in der Leitung des Muristaldens. Zwei von 
vier Mitgliedern der Geschäftsleitung neu im Amt, das bedeutet natürli-
cherweise eine grosse Herausforderung nicht nur für die Neuen, sondern 
für alle. Dies besonders auch darum, weil Radwina Seiler seinerzeit zwar 
das Seminar Muristalden besucht, seither aber beruflich ganz ausserhalb 
des Muristaldens, zuletzt als Schulinspektorin im Seeland, gearbeitet hat, 
und ich selber von ganz aussen – vom kantonalen Gymnasium Oberaargau 
in Langenthal – nach ganz innen in den privaten Muristalden gewechselt 
habe. Genau wie zahlreiche Schülerinnen und Schüler jedes Jahr am Mu-
ristalden neu anfangen und diesen so stetig erneuern und verjüngen, ge-
schieht dies von Zeit zu Zeit im Lehrkörper und in der Leitung. Dies be-
deutet, dass sich der Muristalden jedes Jahr ein Stück weit neu erfindet. 
Dies ist auch wichtig und richtig, der Erfolg des Muristaldens hängt we-
sentlich davon ab. Dabei soll aber das Leitbild mindestens in gleichem 
Masse wie bisher Ausrichtung und Wegweiser sein. Dies bedeutet, dass 
sich besonders die neuen Geschäftsleitungsmitglieder mit Steuerwissen 
auseinandersetzen müssen, um gemeinsam mit den langjährigen Verant-
wortlichen die weiteren Entwicklungen vorantreiben zu können. Der Mu-
ristalden soll sich wandeln, aber ohne dass er seinen Kern und das, was ihn 
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Das geschichtliche 
Fundament

im Innersten zusammenhält, verliert. Die Beschäftigung der neuen Leitung 
mit diesem Innersten, mit der Ausrichtung, den Leitgedanken und der Iden-
tität des Muristaldens hat bald gezeigt, dass es keinen Umsturz, keine Re-
volution geben wird, aber erneute Bewusstheit und Stärkung der tragenden 
Ideen. 

Die Geschichte des Muristaldens ist geprägt von einer kulturellen und mo-
ralischen Identität, die lange Zeit aufgehoben war in einer religiösen Identi-
tät. Das Selbstverständnis des Evangelischen Seminars Muristalden muss-
te wenige Fragen stellen zur Herkunft der Welt und des Menschen. Auch 
die moralische Frage, wie ich mich andern gegenüber zu verhalten habe, in 
welchem Verhältnis meine und die anderen Interessen zueinander stehen, 
war durch das christliche Gebot der Nächstenliebe und der goldenen Regel 
aller grossen Religionen – «Was du nicht willst, dass man dir tu’, das füg’ 
auch keinem anderen zu.» (Luther) – klar beantwortet. Die Frage, wie ich 
mit Tod, Krankheit und weiteren Erfahrungen umgehen soll, die unsere 
Ratio und unsere Möglichkeiten oft sprengen, konnte ebenfalls durch den 
christlichen Glauben angegangen werden. Diese Werte wollten die Grün-
derväter des Muristaldens unbedingt bewahren und in ihren Bildungsan-
strengungen verankern, denn sie fürchteten deren Verlust bei der Übernah-
me der Bildungsangebote durch den Staat. In dieser Absicht wurde das 
Evangelische Seminar vor über 150 Jahren errichtet. Der Bildungsgang am 
Muristalden und seine Orientierung am Christentum waren hingegen zu 
keiner Zeit unreflektiert. Die erstrebte und vermittelte kulturelle Identität 
war dauernder Gegenstand von Auseinandersetzungen. Die Bildung am 
Muristalden war stets eine bewusste, umfassende und kritische Aneignung 
von Kultur.
Dieser Art Bildung ist der Muristalden auch heute verpflichtet. Die sorgsa-
me und wache Bildung der Kinder und Jugendlichen zu Kulturträgern und 
sinnerfüllten Mitgliedern unserer Gesellschaft ist weiterhin unser Ziel. Die 
Auseinandersetzung darüber, wie diese Bildung geschehen soll, ist heute 
noch wichtiger als zu der Zeit, als die religiöse Identität einfach für alle ge-
geben war. Sie geschieht am Muristalden im Bewusstsein der Geschichte 
unserer Institution, in der Auseinandersetzung mit dem Kulturverständnis 
der bisherigen Verantwortlichen und in der täglichen Reflexion darüber, 
wie wir unsere vier Kompetenzen Wahrnehmen, Verstehen, Gestalten und 
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Verantworten vermitteln und umsetzen. Die kulturelle Identität des Muri
staldens ist heute also sowohl geprägt durch die evangelische Tradition wie 
auch durch die Einflüsse der sogenannt aufgeklärten, säkularisierten Welt. 
Die bereits andiskutierte Selbstbestimmung ist dabei ein hohes Ziel, genau-
so wie eine möglichst klare Vorstellung von Moral, Sinn und Glück.

«Für das Leben einstehen heisst auch für das Glück des Einzelnen kämpfen, 
darin das Individuum seinen eigenen Weg finden lassen. Heute nicht mehr 
die Überwindung der Schuld aus der Sünde, eher das Finden eigenständi-
ger und eigener Formen des Zusammenlebens. Darin, die Schülerinnen in 
der kritischen Wahrnehmung zu schulen, aufzuzeigen, was die Welt zuwei-
len als vermeintliche Lösung darbietet, liegt eine Aufgabe des Lehrers.
Auch wenn heute die institutionelle Garantie der Privatsache (Individuali-
tät) als Glück gelten mag, können die gestellten Fragen nur mit B1ick auf 
die Gesellschaft als ganzer beantwortet werden. Der grenzenlose Individu-
alismus mag als Produkt der Aufklärung gesehen werden, doch positiv da-
ran ist, dass der Erfolg der Aufklärung auch darin liegt, dass der stolze 
Geist an Stelle des untertänigen Menschen trat.
Dahin kommt man, indem aufgeklärtes Denken weniger mit Argumenten, 
denn durch eigenes Nachdenken und vor allem durch das konkrete Leben 
aufgezeigt wird.
Der Campus Muristalden ist ein Ort, wo genau dies gelebt wird. Die 
Schwierigkeit, das Gelebte im Campus Muristalden zum Manifest zu erhe-
ben, mag seinen Ursprung darin haben, dass ein dialektischer Prozess im 
Dialog nie beendet, von einem fernen Ausgangspunkt gestartet und auf 
dem Weg zu einem noch nicht erreichten Ziel ist, auf dem Weg dahin nicht 
stillsteht, sondern immer wieder Balance suchend auf die Fragen Antwor-
ten sucht. So glaube ich nicht an die Rettung durch göttliche Gnade, viel-
mehr an die produktive Kraft des Zweifelns, des Fragens. Ist man als Schu-
le in der Balance, wie ist der Zustand der Gemeinschaft, wo findet kritische 
Wahrnehmung statt, drehen sich die Inhalte auch um das Zusammenleben, 
ist der Prozess im Fluss? Solange in der Schule kein moralisches Vakuum 
entsteht, ist die Antwort darauf ja, und es bildet sich eine gemeinsame 
Energie: 
Ist das nun doch ein «Manifest» geworden? In dem Sinne: ‹Es het gfägt mit 
öich, wyter so...› » (Aus dem Brief eines scheidenden Kollegen, Mai 2010)



19

Die Geschichten des 
Muristaldens

«In meiner sehr langen Zeit am Muristalden habe ich in allen Belangen 
sehr viel gelernt. Menschlich sind mir oft auch beeindruckende Werte auf-
gezeigt worden, die ich sicher stolz in die Welt hinaustragen will. Bezüglich 
der Art und Weise, wie ich dies tun werde, bestehen zwar noch Fragezei-
chen, ich werde jedoch mit dem fachlichen Rüstzeug ausgerüstet meinen 
Weg unter die Füsse nehmen.» (Aus der Abschlussbefragung, Prima, Mai 
2011)

Ausdruck der kulturellen Identität und der grossen Ideen des Muristaldens 
sind seine Geschichten. Als ich in meinem bisherigen Umfeld bekannt gab, 
dass meine neue Welt der Muristalden sein werde, hörte ich erstaunlich 
viele ähnliche mir bisher unbekannte Geschichten von mir bekannten Men-
schen über Schülerinnen und Schüler, die aus unterschiedlicher Not an den 
Muristalden wechselten, dort wieder Tritt fassen konnten und sich schliess-
lich auch ausserhalb wieder zurechtfanden. Mit der Zeit fiel mir auf, dass 
viele dieser Geschichten dem Urmuster einer bestimmten Geschichtenart 
gleichen. In seinem Buch «The Hero with a Thousand Faces» nennt der 
Mythenforscher Joseph Campbell diesen Prototypen von Geschichten die 
«Heldenreise» und zeigt auf, dass alle Mythen mehr oder weniger genau 
diesem stets gleichen archetypischen Muster folgen, zeitübergreifend, kul-
turunabhängig. Es gebe eigentlich gar keine neuen Geschichten, nur diese 
gleiche Handlung immer anders erzählt.
Die «Heldenreise» hat in der Regel drei Hauptteile: Abreise, Verwandlung, 
Rückkehr. Der Held hört irgendwann einen Ruf, den er vielleicht zuerst 
nicht wahrnehmen will, aber er überschreitet dann doch eine Schwelle in 
eine ihm ganz neue Welt. Im Verlauf seiner Verwandlung, der Initiation in 
dieser anderen Welt, muss er manchmal schwierige Aufgaben meistern und 
steht vielleicht auch vor dem Abgrund. Er erhält gewöhnlich Unterstützung 
von Mentoren, die ihm ein wichtiges Geschenk machen. So wird es dem 
Helden möglich, eine wichtige Entwicklung oder gar eine Metamorphose 
durchzumachen und mit seinem neuen Selbst ins Reine zu kommen. Damit 
wird er Meister zweier Welten und macht sich daran, beide zu verbessern.
Diese archetypische Grundstruktur hat James Joyce Monomythos genannt. 
Die Struktur findet sich in vielen griechischen Sagen, in Homers Odyssee 
gleichermassen wie in der König-Artus-Legende, auch in der Bibel viel-
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fach, angefangen mit der Vertreibung aus dem Paradies, in Märchen, in den 
«Star Wars» und «Matrix»-Filmen, in «Herr der Ringe», in fast jeder epi-
schen Erzählung und in zahlreichen Computerspielen.
Diese Struktur findet sich auch in vielen Geschichten über Schülerinnen 
oder Schüler, die wie der Protagonist in der Heldenreise ihre bisherige Um-
gebung verlassen und an den Muristalden wechseln. In dieser neuen Welt 
machen sie dank der Unterstützung von Lehrkräften, welche an das Poten-
zial ihrer Schülerinnen und Schüler glauben, eine Entwicklung durch, 
meistern Hürden und fassen Mut, eine anspruchsvolle berufliche und per-
sönliche Biografie zu verwirklichen.

«Unser Kind wurde an der Schule unseres Wohnorts richtiggehend wegge-
mobbt. Am Muristalden fand es Lehrkräfte, die es stets unterstützten, und 
viel Hilfe auch in der Freizeit, so dass es nach der Zeit am Campus Muri
stalden in der Lehre Fuss fassen konnte und nun erfolgreich im Berufs
leben steht.» (Bericht einer Mutter, März 2011)

«Bereits im Kindergarten weigerte ich mich, in die Schule zu gehen, weil 
mich die Enge und Kälte der Schule und der Lehrerin abstiess. Trotz mei-
ner standhaften Weigerung musste ich in die Schule. Mit dem Stoff und den 
anderen Kindern hatte ich keine Mühe, aber die Ungerechtigkeiten und die 
fehlende Begeisterung und Liebe zu den Menschen waren für mich schlimm. 
Ich wurde immer unglücklicher. Am Ende der 7. Klasse überlegten sich 
meine Eltern daher, mich von der öffentlichen Schule zu nehmen. Ich be-
suchte alle drei halbprivaten Schulen in Bern, und mir war sofort klar, 
dass ich nur in den verwinkelten, verspielten, lebendigen und chaotischen 
Muristalden mit den zahllosen Eingängen gehen würde. Zu meinem Glück 
wurde ich aufgenommen und konnte im Muristalden beginnen. Und nun 
ging ich plötzlich gerne in die Schule. Ich fühlte mich im Muristalden wohl. 
So wohl, dass ich auf meinen gewünschten Schwerpunkt Biologie verzichte-
te und im Muristalden die Matura ablegte. An diesen Teil meiner Schulzeit 
denke ich gerne zurück. Ich erhielt am Muristalden die Freiheit, Unterstüt-
zung und das Wohlwollen, um mich selber weiterzuentwickeln in menschli-
cher wie auch in schulischer Hinsicht.» (Brief einer ehemaligen Schülerin, 
im April 2011)
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Entwicklungen am 
Muristalden

«Ich wechselte nach der x. Klasse von der Volksschule Y nach Bern in den 
Muristalden. In Y jahrelang stark gehänselt und von der Lehrperson nicht 
ernst genommen, erschien mir der Muristalden anfangs als «Paradies». 
Denn ich ging seither sehr gerne zur Schule und entwickelte mich, durch 
eine gute und faire Schulatmosphäre, welche durch die Lehrkräfte stets ge-
fördert wurde, vom verschüchterten Mädchen zur selbstbewussten jungen 
Frau, die sich vor Einschüchterungen zu schützen weiss.» (Benchmarking 
des Kantons, September 2009)

Im stetigen Wandel stellt sich täglich die wichtige Frage, ob wir am Muri
stalden auf dem richtigen Weg sind. Wie beschrieben kann der Blick von 
Aussenstehenden wertvolle Hinweise geben. In seinem Buch «Unsere krea-
tive Zukunft» versucht Daniel H. Pink wie viele andere aktuelle Autoren 
und Zukunftsforscher darzustellen, welche Anforderungen die Zukunft an 
uns stellt. Pink wurde vor allem durch seinen Bestseller «Free Agent Nation» 
und seine Beiträge in der «New York Times» zur Arbeitswelt bekannt. Er 
gilt als visionärer Denker.
Nach Pink stehen wir an der Schwelle zu einem neuen Zeitalter, das er das 
Konzeptionszeitalter nennt. Das 18. Jahrhundert nennt er das Agrarzeitalter, 
das 19. das Industrie- und das 20. das Informationszeitalter. In der Vergan-
genheit haben wir uns in Europa und den Vereinigten Staaten – vereinfacht 
gesehen – von einer Gesellschaft der Bauern über eine von Fabrikarbeitern 
zu einer von Wissensarbeitern entwickelt. Der nächste Schritt geht Pink zu-
folge hin zu einem kreativen, empathischen Menschen, der geübt ist darin, 
Muster zu erkennen, Konzepte zu entwickeln und Sinn zu stiften.
Neuorientierungen, neue Ideen, neue Konzepte sind gefragt und dazu die 
Fähigkeit, die in Überzahl vorhandenen und jederzeit greifbaren Elemente 
neu zu sichten, neu zu beurteilen und neu zu verbinden.
Der materielle Überfluss unserer Gesellschaft verlangt bereits heute drin-
gend nach Orientierung, Ordnung, Übersicht und Konzept und nicht nach 
noch mehr Gütern und noch schnelleren Prozessen. Reichtum an Dingen 
ist inzwischen nicht mehr besonders attraktiv, die aktuelle Währung heisst 
viel eher Sinn, weil wir immer mehr Wertverlust, Sinnentleerung und Ori-
entierungslosigkeit feststellen.
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Der Sinn für Design

Pink postuliert, dass im Konzeptionszeitalter sechs Sinne besonders gefragt 
sind:
1. Der Sinn für Design
2. Der Sinn für Geschichten 
3. Der Sinn für Symphonie
4. Der Sinn für Empathie
5. Der Sinn für Spiel
6. Der Sinn für Sinn an sich, in der Bedeutung von Spiritualität

Versuchen wir, mit der Brille Pinks auf den Muristalden zu schauen: Wenn 
wir die hier besonders entwickelten Sinne studieren und die vielen Rück-
meldungen beiziehen, so fällt auf, dass der Muristalden einige von Pinks 
für die Zukunft geforderten Sinne abdeckt. Das gilt sowohl für den Sinn 
für Empathie, den Sinn für Geschichten als auch für den Sinn für Spiel. 
Auf den Sinn für Design und den Sinn für Symphonie am Muristalden gehe 
ich näher ein.

Design ist ein schwieriger, weil häufig unscharf verwendeter Begriff. Natür-
lich geht es um die Formgebung, also um formal-ästhetische Funktionen 
von Dingen. Aber auch praktische und technische Dimensionen, die Materi-
alisierung und die Verbindung zwischen Form und Material spielen eine 
Rolle. Schliesslich hat Design eine klar zeichenhafte und symbolische Be-
deutung. Es gibt keinen Alltagsgegenstand, der neben seiner Funktion nicht 
auch eine Botschaft vermitteln will. Ein nicht in diesem Sinne bewusst de
signtes Produkt kann heute gar nicht mehr beworben werden. Dies gilt für 
Shampoo, Auto, Getränke, Versicherungen ebenso wie für Küchengeräte, 
Ferien oder Windeln. 
Beim Verständnis dafür, was ein Designer eben auch leisten muss neben 
der Formgebung, hilft die Vorgängerbezeichnung aus dem Französischen: 
Der Dessinateur, der im Deutschen die Berufsbezeichnung Mustermacher 
erhielt. Design soll also sowohl im eigentlichen wie auch im übertragenen 
Sinn musterhaft sein. Anders ausgedrückt: Funktion muss Signifikanz er-
halten; es geht nie mehr nur darum, dass zum Beispiel eine Maschine etwas 
tut, sondern stets auch darum, wie sie es tut.



Einer der bekanntesten Industriedesigner, Frank Nuovo (z.B. beteiligt am 
Nokia-Handy-Design), sagt es so: «Design ist eine Aktivität, die Lösungen 
hervorbringt.»
Bei der Erstellung unserer neueren und neusten Schulhäuser am Muristal-
den fällt ins Auge, dass Design in allen beschriebenen Bedeutungen eine 
wichtige Rolle gespielt hat. Mit dem neuen Haus Süd der Volksschule, das 
wir diesen Sommer in Betrieb genommen haben, wurde eine längere Bau-
phase abgeschlossen, die mit den ersten und zweiten Elementen dieser Pha-
se, dem Trigon und dem Bistro, ein heute abgeschlossenes funktionelles 
Ganzes bildet. 
Seine Betrachtung und Benutzung zeigt, dass Design sehr bewusst einge-
setzt wurde, auch im Sinne von Alain de Botton: «Architektur ist das Be-
streben, anderen Menschen zu zeigen, wer wir sind – und uns im Zuge des-
sen selbst daran zu erinnern.» (A. de Botton, «Glück und Architektur. Von 
der Kunst, daheim zu Hause zu sein».)
Mit der architektonischen Klarheit und Schlichtheit der Schulhäuser zeigen 
wir, dass der in den Bauten arbeitende Mensch die grösste Wichtigkeit hat. 
Die mit viel Offenheit und viel Glas ermöglichten Einsichten von einem 
Zimmer in ein anderes oder von einem Gebäude in ein anderes verweisen 
auf die Relevanz der anderen hier Arbeitenden, ich bin nicht allein. Die 
neue Architektur schafft Durchsicht und durch entstehende Höfe gleichzei-
tig Geborgenheit. Die Anordnung der Bauten bildet Raum zwischen den 
Gebäuden, bringt Gleichartiges zusammen, schafft Verbindung nach innen 
und nach aussen.
In einer nächsten Phase des Baudesigns soll das Lehrgebäude des Gymna-
siums im Zentrum der Überlegungen und Planungen stehen. Auch hier 
wird es viele hoffentlich fruchtbare Auseinandersetzungen mit Fachleuten 
geben. Weil unsere finanziellen Mittel in erster Linie direkt in die Bildung 
fliessen, sind die Mittel für unsere Bauten und die Infrastruktur aber be-
scheiden. Das soll kein Nachteil sein, im Gegenteil, es zwingt uns zu sorg-
fältiger und gründlicher Planung sowie zu Überlegungen zur optimalen 
Einbettung ins architektonische Gesamtsystem.
Pinks Sinn für Design geht noch einen Schritt weiter. Es geht bei ihm dar-
um, die Prinzipien der Herstellung und Gestaltung von konkreten Gütern 
oder Bauten auch auf die Entwicklung und Gestaltung von Angeboten anzu-
wenden. Wie ein schulisches Angebot oder angebotene Leistungen organi-24
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siert und mitgeteilt werden, bestimmt ihren Erfolg mit. Rhythmisierungen, 
Kontraste, Ordnung und Form von Angeboten müssen nicht nur praktisch 
sinnvoll, sondern auch schön, ansprechend, einzigartig sein und sich trotz-
dem sinnvoll in bereits Vorhandenes einfügen. Auch kleine beteiligte Ele-
mente wie Formulare, Mitteilungen, Ablagesysteme, Anschriften und Hilfs-
mittel bestimmen den Gesamteindruck mit und müssen bewusst gestaltet 
werden.
Diese Art Design beschäftigt auch die Verantwortlichen am Muristalden. 
Sie wird eine Rolle spielen bei der Auswahl der Nachmieter, wenn ab 2013 
Teile der Pädagogischen Hochschule Bern aus dem Trigon wegziehen. Sie 
ist wichtig bei der Planung neuer und bei der Weiterentwicklung bestehen-
der Angebote.

Zum Design dieser Angebote am Muristalden gehört etwa die unverwech-
selbare Tatsache, dass es solche für ganz Junge, aber auch für Ältere gibt. 
Damit wird auch ausgedrückt, dass sich der Muristalden mit allen Teilen 
der Gesellschaft beschäftigt. Menschen aller Altersstufen stehen im Zent-
rum. Die alten und neuen Bauten auf dem Gelände und ihre spezielle Art 
zu harmonieren sind dabei ein sichtbares Sinnbild für die Angebote hier. 

Der Muristalden ist geübt, mit Heterogenität von Menschengruppen umzu-
gehen. Besondere Fähigkeiten darin haben alle Lehrkräfte der Volksschule, 
von der Basisstufe bis zur neunten Klasse. Das Gymnasium ist diesen Som-
mer das Jahresthema «Umgang mit Heterogenität» in einer Weiterbildung 
angegangen. Es wird wichtig sein, zwischen den Abteilungen Erfahrungen 
auszutauschen. Dabei wird bei den Übergängen von der Basis- in die Pri-
mar-, von der Primar- in die Sekundarstufe und von dort in die Sekundar-
stufe II darauf geachtet werden, dass wir keine Schnitt-, sondern eben 
Nahtstellen haben und mögliche Probleme dieser Verzahnung benannt und 
diskutiert werden. Das besonders in der Basistufe und den Primarklassen 
ausgeprägte Modell des stufenübergreifenden Unterrichts wird auf obere 
Klassen ausgedehnt.

«Der Muristalden gehört in meinen Augen zu Bern wie das Berner Müns-
ter» (Telefonische Rückmeldung im Rahmen eines Partnerschaftsprojektes, 
Oktober 2011)
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Der Sinn 
für Symphonie

Meistens wird der Begriff Symphonie für ein Instrumentalwerk für Or-
chester ohne Solisten gebraucht. In der Klassik handelt es sich dabei um 
ein aus mehreren Sätzen bestehendes Stück. Als Begriff aus dem Altgrie-
chischen beinhaltet das Wort zusätzlich zum Zusammengehen, dem Zu-
sammenklang, auch die Bedeutung «Harmonie». Es geht also nicht bloss 
um ein gleichzeitiges Klingen, sondern um ein aufeinander abgestimmtes 
und stimmiges Klingen verschiedener Teile, so dass etwas für unser Emp-
finden harmonisch Ganzes und Neues entsteht. 
Pink weitet den Begriff aus, indem er die Anforderungen an eine Sympho-
nie in der Musik auch auf Produkte oder Institutionen überträgt. Nicht nur 
Musikstücke sollen ein harmonisches Ganzes bilden, sondern auch Firmen 
und Dienstleistungsbetriebe. Er legt dar, dass Dirigenten und Komponisten 
ein Ganzes wollen, das erhebender und bleibender ist als die Summe seiner 
Teile. Die Fähigkeit, dies zu erreichen, ist für Pink eine «High-Concept-Fä-
higkeit», die erlaubt, Zusammenhänge zu sehen und Muster zu erkennen, 
also auch eine mathematische Fähigkeit. Dieser Sinn für Symphonie, das 
Denken in Zusammenhängen, wird nach Pink in Zukunft überall viel wich-
tiger sein als in der Vergangenheit. Die einzelnen Informationen sind heute 
für alle sofort und jederzeit greifbar, sie aber in Beziehung zueinander zu 
bringen, wird die entscheidende Kompetenz sein.

Am Muristalden ist dieser Sinn für Symphonie ausgeprägt und mehrfach zu 
erkennen.
Wir finden Symphonie in unseren Gebäuden realisiert: «Wenn Gebäude 
sprechen, dann niemals nur mit einer Stimme. Gebäude sind Chöre, keine 
Solisten; ihnen kommt ein vielfältiges Wesen zu, das Anlass zu herrlichen 
Wohlklängen, aber auch zu Dissens und Dissonanz bieten kann.» (A. de 
Botton, «Glück und Architektur. Von der Kunst, daheim zu Hause zu sein».)
Es ist zwar bestimmt so, dass nicht alle unsere Anlage als Symphonie emp-
finden. Die allermeisten hier Arbeitenden empfinden jedoch ihre Arbeit als 
unterstützt durch die angenehme Ausstrahlung der Gebäude und ihrer Räu-
me. Der Sinn für Symphonie am Muristalden ist auch in seiner ursprüngli-
chen Bedeutung des Zusammenklangs vorhanden: Wir betreiben unter dem 
Namen «symphonieMuristalden» ein Kooperationsprojekt mit dem Sym-
phonie-Orchester Bern. 
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Es gibt aber Bereiche, in denen Entwicklungsschritte angezeigt sind, wel-
che zu grösserer Symphonie führen: Die zahlreichen Bildungsangebote am 
Campus Muristalden harmonieren im Grossen und Ganzen zusammen. 
Die beiden Hauptangebote am Muristalden, die Volksschule und das Gym-
nasium, zeigen in ihrem Zusammenwirken, dass sie sich ihrer gegenseiti-
gen Abhängigkeit bewusst sind: Es gibt gute Übergänge, die ermöglichen, 
dass das Gesamtangebot von Volksschulstufe und Sekundarstufe II gesi-
chert ist. An der Nahtstelle zwischen Volksschule und Gymnasium gibt es 
aber Verbesserungsmöglichkeiten, damit für möglichst viele ein passender 
Weg von der obligatorischen in die nachobligatorische Bildung vorhanden 
ist und der Muristalden als Ganzes ein System bildet, das alle attraktiven 
Wege zum Gymnasium genügend pflegt. Die Übergänge mit den Fortbil-
dungsklassen sind gut ausgebaut, der Weg über das Langzeitgymnasium 
kann jedoch optimiert werden. Darum fiel im vergangenen Schuljahr der 
Entscheid, die beiden Langzeitgymnasialklassen Sexta (7. Klasse) und 
Quinta (8. Klasse) organisatorisch dem Gymnasium anzugliedern. Damit 
werden Schülerinnen und Schüler angesprochen, die ganz bewusst ein 
Langzeitgymnasium suchen, der Zugang zum Gymnasium wird vergrös
sert, und der Übertritt kann je nach individuellen Bedürfnissen auf ganz 
unterschiedlichen Klassenstufen erfolgen.
Dieser Schritt bedeutet sowohl für das Gymnasium als auch für die Volks-
schule, deutlich mehr als jetzt zusammenzuarbeiten. Dies wird dadurch ge-
währleistet sein, dass das Langzeitgymnasium in einem Jahr zwar organi-
satorisch zum Gymnasium gehören wird, aber verschiedene Elemente wie 
Sonderwochen, Feiern und zahlreiche Anlässe gemeinsam mit der Volks-
schule stattfinden werden.

Im Sinn der Symphonie werden am Muristalden wesentliche Ziele wie die 
Leitbildziele an allen Bildungsabteilungen verfolgt werden. Auch Methoden 
und Unterrichtsformen sollen auf verschiedenen Stufen eingeübt werden. 
Eine wichtige Rolle spielt dabei das selbstorganisierte Lernen SOL. In die-
sem Gefäss wird die Idee des Forschens als unabdingbarer Teil unserer 
Gymnasialstufe Sexta, Quinta und Quarta, aber auch als Teil der Volks-
schule angegangen. Forschen und Entwickeln sollen die überfachlichen 
Kompetenzen auf der Sekundarstufe I niveaugerecht ergänzen, Neugier 
und Interessen sollen gepflegt und genährt werden. Die höchste Form von 



Forschung ist nach Albert Einstein das Spiel. Die Aussage Einsteins zeigt, 
dass der Sinn für Spiel für uns in Zukunft auch in diesem Zusammenhang 
wichtig sein wird. 

Der symphonische Blick fürs Ganze legt schliesslich eine grundsätzliche 
Überlegung zu unseren Angeboten auf der Sekundarstufe II nahe: Die heu-
tige Ausrichtung auf sprachliche, musische und soziale Angebote ist ein-
seitig. Es spielt nur die halbe Musik. Es steht dem Muristalden wohl an, 
wenn er sich überlegt, die ihm eigene Art der Bildung auch in mindestens 
einem weiteren Schwerpunktfach als den heute angebotenen wie Englisch, 
Musik, Bildnerisches Gestalten und Pädagogik-Psychologie-Philosophie 
anzubieten. Wirtschaft und Recht sowie Biologie/Chemie stehen als mögli-
che neue Schwerpunktfächer im Zentrum der Überlegungen. Naturwissen-
schaftliches Wissen wird in unserer Zeit immer wichtiger; das würde für 
Biologie/Chemie sprechen. Aber auch für Wirtschaft und Recht lassen sich 
gute Gründe finden: Gerade in der Wirtschafts- und Finanzwelt ist die 
Übereinstimmung zwischen Selbstverständnis und dem aktuellen Handeln 
und dessen Konsequenzen für die Gesellschaft nicht mehr gegeben. Viel-
leicht könnte der Muristalden hier einen kleinen, aber grundsätzlichen Bei-
trag für die Zukunft leisten.

Helfen wir also erneut und jeden Tag unseren Schülerinnen und Schülern, 
aber auch uns selber, das Höchste zu erreichen, nämlich Sinn im Leben zu 
finden. Und damit sind wir beim letzten von Pink formulierten Sinn ange-
langt: Beim Sinn für Sinn an sich. Dieser Sinn, die Spiritualität, das Glück 
letztlich, liegt im Menschen selber, in seinem Innersten. Es zu finden braucht 
jeden Tag wieder Mentorinnen und Mentoren als Helfer. Dazu ist die Schule 
da. Denn «wir sind nicht in erster Linie Menschen auf einem spirituellen 
Weg, sondern spirituelle Wesen auf einem menschlichen Weg» (Pierre Teil-
hard de Chardin, 1881–1955).

Martin Fischer
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«Der Muristalden ist keine gewöhnliche Schule. Hier werden die Schülerin-
nen und Schüler hervorragend unterstützt. Ich würde diese Schule auf je-
den Fall weiter empfehlen, weil sie jedem mit seinen Ecken, Kanten, Feh-
lern und Problemen hilft. Im Campus Muristalden kannst du auf die Lehrer 
zählen.» (Schülerrückmeldung in der 9. Klasse Volksschule, 2011)

«Den Muristalden erlebe ich:
A	 aktuell, andragogisch, anspruchsvoll
B	 beruflich, bildend, bunt
C	 charismatisch, charmant
D	 dauerhaft, denkend, diplomatisch
E	 engagiert, entgegenkommend, ethisch
F	 fördernd, fordernd, forschend
G	 generationenübergreifend, geragogisch, geschäftig, grosszügig
H	 handlungsfähig, heterogen, human
I	 inspirierend, integrierend, intellektuell
J	 jugendlich
K	 kommunikativ, kritisch, kulinarisch, kulturell
L	 lebendig, liberal, lichtdurchflutet
M	 menschlich, modern, multikulturell, multimedial, musikalisch, mutig
N	 nachhaltig, natürlich, neutral
O	 offen, optimal, originell
P	 pädagogisch, partnerschaftlich, persönlich, philosophisch
Q	 qualifizierend, quirlig
R	 rassig, rauchfrei, real, rechtschaffen
S	 schöpferisch, sozial, sportlich, stimmungsvoll, strukturiert
T	 tadellos, taktvoll, temperamentvoll, theatralisch, tiefgründig
U	 überschaubar, unterhaltsam, unterstützend, urban
V	 verantwortungsbewusst, vermittelnd, verständnisvoll
W	 wahrnehmend, weiterbildend, weitsichtig
Z	 zielstrebig, zukunftsorientiert, zusammenarbeitend»
(Rückmeldung einer Leitungsperson von Pro Senectute Region Bern, 2011)
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Pensionierung
Gymnasium

Dr. Regula Radvila
(1999– 2011)

Dr. Regula Radvila ist zwölf Jahre als Deutschlehrerin am Gymnasium 
Muristalden tätig gewesen. Letzten Juli ist sie in Pension gegangen. Abge-
druckt wird hier die am 6. Juli 2011 in der Aula gehaltene Abschiedsrede 
des Rektors Bertrand Knobel:

Hier ein Abschnitt aus einer der zahllosen Mails, die ich von dir erhalten 
habe, Regula, aus jener des 29. Septembers 2009: 
«Ich habe vor dem Einschlafen weitergedacht über Freiheit und einen Nen-
ner gefunden, welcher der Linguistin behagt. Der Mensch hat mit seiner 
Sprache den Konjunktiv erfunden und damit die Vieldimensionalität des 
Denkens: Mit dem Irrealis eröffnen sich ihm Möglichkeiten, Parallelwelten, 
von denen wir wissen, dass sie kaum verwirklicht werden können. Der Zau-
ber liegt in der Gleichzeitigkeit des andern. Nicht im Nacheinander oder 
Nebeneinander, sondern im Miteinander. Im Ineinander-Verschlungenen 
gibt es diese Monaden, und sie haben Fenster zueinander. Mich hat die 
Frage der möglichen Welten immer fasziniert, vor allem als Linguistin, die 
sich mit der Frage herumschlug, was denn nun eigentlich eine menschliche, 
natürliche Sprache von den Kunstsprachen der Wissenschaft oder der IT-
Sprachen unterscheide. Oder wie man unterscheiden kann, ob man mit ei-
nem Menschen oder einer Maschine im Nebenzimmer kommuniziert.»

«Eine menschliche, natürliche Sprache finden». – Das ist es, Regula, was 
du in der ganzen Zeit deines Wirkens hier versucht hast, als Sprachlehrerin 
und als Kollegin. Du bist keine Lehrerin wie aus dem Truckli gewesen. Der 
Griff aus der methodischen Trickkiste ist dir immer suspekt gewesen. Viel-
mehr bist du für deine Schülerinnen und deine Kollegen ein Sprachmensch 
gewesen, eine Linguistin, oder Philosophin, oder eine Dichterin. 
Im Zentrum deines Unterrichts stand das Ganze der Sprache, ihre ganze 
Komplexität, das Ganze des dichterischen Werks, auch des schwierigen. Und, 
natürlich, der Mensch in seiner Ganzheit. 
So hast du die grossen Stoffe deines Unterrichts nie in didaktische Konzepte 
gezwängt, weil du diese Stoffe liebst und ihnen keine Gewalt antun konn-
test. Du wolltest immer nur eines: Interesse für sie wecken. «Jedes neugierige 
Fragen, jeder Wissensdrang», so hast du es in deiner wunderbaren Matur
rede vom 27. Juni 2011 gesagt, «ist eine Form von Liebe». 
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Dass du dich in deinem Unterricht häufig dagegen gewehrt hast, etwas me-
thodisch «gmödelet» zu präparieren, darf also nie mit Unbedarftheit ver-
wechselt werden. Paradoxerweise zeigt es vielmehr, wie ernst du deinen 
Unterricht, und vor allem deine Schülerinnen und Schüler, genommen hast. 
Was du vermittelt hast, hast du vorgelebt: dass wir, als Menschen, im We-
sentlichen sprachliche Wesen sind, und dass es ein Glück ist, dass wir das 
sind. 
Auch wenn du deine Schülerinnen in höchste Sphären der Literatur- und 
Philosophiegeschichte entführt hast, dass es ihnen schwindlig wurde, auch 
in die abgelegensten Orte der religiösen Symbolwelt, hast du immer nur die 
«menschliche natürliche Sprache», von der du in der Mail schreibst, zu ih-
nen gesucht. Aus den vielen Rückmeldungen, die ich zu deinem Unterricht 
erhalten habe, weiss ich, Regula, dass du diese Sprache nicht nur gesucht, 
sondern dass du sie gefunden hast. 

Deine Schülerinnen und Schüler waren stets von dir als einem Menschen 
mit einem schier unendlich scheinenden Wissen fasziniert («Unfassbar, 
was diese Frau alles weiss!»). Aber noch viel mehr hast du ihnen bedeutet, 
weil du ihnen als Mensch begegnet bist. Und zwar als ein Mensch, der hun-
dertprozentig an ihrem Wohlergehen und ihrer Entwicklung interessiert 
war und sich für sie bis zum Geht-nicht-Mehr eingesetzt hat. 

Dich zu verabschieden ist für mich, du weisst es, eine Herzensangelegen-
heit. Es hat eine Zeit gegeben, da habe ich mir den Muristalden ohne Regu-
la Radvila nicht vorstellen können. Nicht zuletzt auch deshalb, weil du dich 
generös in allen möglichen Unterrichtsprojekten engagiert hast: in der Lehr-
kunst, in der Gestaltung der Weihnachtsfeier, in den Etüden, vor allem auch 
in der interdisziplinären Teamarbeit. – Teamarbeit in dem Sinne, dass dir 
die Beziehungen das Wichtigste waren, das Wichtigste sind. So hast du hier 
am Muristalden auch vielen Kolleginnen und Kollegen Unterstützung gege-
ben, hast oft auch Trost gespendet.
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Und du hast uns, was das Abnabeln betrifft, geholfen, indem du gegen 
Schluss nur noch eine Klasse unterrichtet und dich verständlicherweise et-
was zurückgezogen hast. Du hast uns damit einen kleinen Vorgeschmack 
von dem gegeben, was jetzt auf uns zukommt: ein Muristalden ohne Regula.

Was bleibt, ist das, was du nicht nur deinen Schülerinnen und Schülern, 
sondern auch uns, deinen Kolleginnen und Kollegen, mit auf den Weg ge-
geben hast. Nämlich lebendig zu bleiben in einem Beruf, der per se über-
fordernd und krisenbehaftet ist. Krisenbehaftet, weil wir in diesem Beruf 
immer mit dem Paradoxen und dem Unlösbaren konfrontiert sind. Die Le-
bensweisheit, die du aus diesem Umstand gezogen hast, ist für mich zu ei-
nem Leitgedanken meiner ganzen Tätigkeit geworden. In der erwähnten 
Mail hast du sie, diese Lebensweisheit, auf den Punkt gebracht, und so 
möchte ich meine Verabschiedung auch mit deinen Worten, mit Regula-
Worten, beenden: «Kreativität nährt sich am Paradox – oder am Konjunk-
tiv – Kreativität nährt sich am Mut, Lösungen zu suchen für das Unlösbare. 
Ist es nicht genau das, was wir jeden Tag tun, was uns am Leben hält, die-
ser Kampf um Lösungen, wo es keine – oder eben vielleicht noch keine – 
gibt?» 

Merci für alles, Regula, mach’s gut und lebe wohl.
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Verabschiedungen
Gymnasium

Peter Vogel
(1997–2011)

Patrick Keller
(1997–2011)

Schwer fällt auch der Abschied von zwei Kollegen, die eine lange Zeit hier 
am Muristalden gewirkt haben, nämlich ganze 14 Jahre. Bei ihnen ist die 
Situation allerdings anders als bei Regula Radvila; sie sind noch nicht am 
Ende ihrer Lehrerkarriere angelangt, sondern ziehen weiter und setzen ihre 
Tätigkeit an einem andern Ort fort. Zufälligerweise beide am Gymnasium 
Köniz-Lerbermatt. Die Rede ist von Patrick Keller und Peter Vogel.

Peter Vogel unterrichtete seit 1997 am Gymnasium Muristalden die Fächer 
Mathematik und Physik. Er hat im Verlauf seiner Anstellung zahlreiche 
Maturaprüfungen im Fach Mathematik durchgeführt. Seit 2009 hat er auch 
Immersionsklassen übernommen und den Mathematikunterricht in engli-
scher Sprache gehalten. Seinen Gymnasiastinnen und Gymnasiasten, die 
ihm das Leben als Mathematiklehrer nicht immer leicht gemacht haben, 
begegnete Peter Vogel offen und respektvoll. Trotz gelegentlich schwieri-
ger Unterrichtsphasen nahm er sich immer wieder Zeit für die Lernenden 
und versuchte, auf deren Unterrichtswünsche einzugehen.
Während Jahren bekleidete Peter Vogel auch das Amt des Fachschaftsvor-
standes in den Fächern Physik und Mathematik. Ferner kümmerte er sich 
jahrelang um die Gesamtbelange der Schule, indem er in der «Arbeitsgrup-
pe Schulentwicklung» die Naturwissenschaften vertrat. Peter Vogel war 
zudem mehrere Jahre auch Klassenlehrer. Als neugieriger, an allem Neuen 
interessierter Kollege nahm er auch am Weiterbildungsangebot der Lehr-
kunstwerkstatt teil. In diesem Zusammenhang gab er im Jahr 2005 im 
Schulverlag den Band «Zytglogge – das Uhrwerk» als Mitautor heraus.
Im Kollegium war er mit seiner innerschweizerischen Art, seinem unver-
wechselbaren Dialekt und seiner liebenswürdigen Eigenständigkeit immer 
ein Farbtupfer und dank seiner offenen Art ein von allen Seiten geschätzter 
Kollege. – Danke für deine stets zuverlässige Arbeit und für dein immerzu 
loyales Verhalten, lieber Peter! Wir wünschen dir an deinem neuen Ar-
beitsplatz alles Gute.

Patrick Keller unterrichtete zwischen 1997 und 2011 als Sekundarlehrer, 
später als Seminar- und Gymnasiallehrer, hier vor allem im Fach Franzö-
sisch, teilweise auch im Fach Deutsch. Er war zudem langjähriger Klassen-
lehrer. 
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Daniel Sonderegger
und David Fatzer

(2009–2011)

In all den Jahren seiner Tätigkeit am Muristalden bewegte sich Patrick 
Kellers Unterrichtstätigkeit auf hohem Qualitätsniveau. Die Schüler/innen 
fühlten sich gefordert, aber auch immer unterstützt und gingen gerne in sei-
nen Unterricht. Im Übergang, den unsere Schule in den 90er-Jahren vom 
Seminar zum Gymnasium vollzog, wurde Patrick Keller dank seines hohen 
Fachanspruches und seiner Orientierung an anspruchsvollen gymnasialen 
Standards zu einer Schlüsselfigur im Kollegium. Hervorzuheben ist hierbei 
seine fachschaftliche Tätigkeit, in der er, eng mit seinem Kollegen Chris-
toph Rohr zusammenarbeitend, über Jahre hinweg die am Hause gelebte 
Kultur im Fach Französisch mitprägte. Dazu gehörte auch die Koordination 
und die Mitgestaltung des Fremdsprachblocks unserer Sekunda-Klassen mit 
einem Burgund-Projekt.
Neben dem Unterricht setzte sich Patrick Keller für weiterführende Belan-
ge der Schule ein. So richtete er quasi im Alleingang unsere WIKI-Lern-
plattform ein und führte das Kollegium in diese ein. So engagierte er sich 
auch im Qualitätsmanagement der Schule und war, als einer der drei Quali-
tätsverantwortlichen, am Aufbau unseres Qualitätsmanagementkonzeptes 
beteiligt. Ferner hatte Patrick Keller an der Gestaltung der Kulturprojekte 
(Vietnam/Baltikum) unserer Schule grossen Anteil. – Lieber Patrick, wir 
wünschen auch dir, dankbar über deine geleistete Arbeit am Muristalden 
und für deine vielen Impulse, alles Gute und ein weiterhin so gutes Gelin-
gen am neuen Arbeitsort.

Zwei Jahre an unserem Gymnasium unterrichteten, mit kleinen, zeitlich 
beschränkten Pensen, der Mathematiklehrer Daniel Sonderegger und der 
Deutsch- und Geschichtslehrer David Fatzer. Obwohl die beiden um den 
befristeten Charakter ihrer Anstellung wussten, setzten sie sich stark für 
die Schule ein und nahmen in selbstverständlicher Weise an der Fach-
schaftsarbeit teil. Für Daniel Sonderegger bedeutete das die Mitarbeit an 
Jahrgangsscripten und deren Umsetzung in den Stufen Quarta bis Prima 
wahrzunehmen und eine Mathematikklasse durch die Maturaprüfung zu 
führen. Dafür bekam er von höchster Seite, nämlich vom Mathematikex-
perten und Präsidenten der Kantonalen Maturkommission, Prof. Jürg 
Schmid, grosses Lob. Für David Fatzer, dessen Pensum auf die Quarta be-
schränkt blieb, bedeutete es das Mitmachen an Promotionsvorhaben wie 
etwa dem Oral-history-Projekt im Fach Geschichte. Daneben waren Daniel 
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Marianne Gisler
(2010 –2011)

Pascal Bauer 
(2010 –2011) und
Cornelia Nussberger
(2011–2011)

Nora Häuptle 
(2010 –2011),
Britta Gärtner 
(2001– 2011),
Kathrin Lüthi 
(1992–2011) und
André Lottaz 
(2006 – 2011)

Sonderegger und David Fatzer, trotz ihrer Kleinstpensen, gut integrierte 
Kollegen. – Beiden sind wir für den geleisteten Einsatz dankbar, und wir 
wünschen ihnen für ihre weitere Lehrerkarriere alles Gute.

Nach nur einem Unterrichtsjahr als Mathematik- und Biologielehrerin an 
der Quarta und Fort mussten wir bereits wieder Abschied nehmen von Ma-
rianne Gisler; ein Abschied, der uns nicht ganz leicht fiel, hatte sich doch 
die neue Kollegin sehr gut und rasch in unsere Schulkultur eingelebt. Mari-
anne Gisler nahm auch ihr Klassenlehramt auf umsichtige und sehr ver-
bindliche Art wahr. Dafür sind wir ihr sehr dankbar. – Der Wermutstropfen 
dabei: Dass uns die neue Kollegin verliess, hatte eben mit dieser verbindli-
chen Arbeitshaltung zu tun. So kam ihr zweiter Beruf als Therapeutin wäh-
rend dieses Muristalden-Jahres zu kurz. Marianne Gislers Zeit am Muri
stalden war so intensiv, dass wir anlässlich ihrer Verabschiedung das 
Gefühl hatten, sie habe deutlich länger gedauert als nur ein Jahr. – Wir 
wünschen Marianne für ihre Zukunft, auch als Therapeutin in ihrem Zweit-
beruf, viel Glück und alles Gute.

Danken möchten wir ferner auch dem scheidenden Teilpensenlehrer Pascal 
Bauer (ein Jahr Physik am Langzeitgymnasium und am Gymnasium) und 
der Religionslehrerin Cornelia Nussberger aus dem Freien Gymnasium für 
ihre kurzfristige Übernahme eines kleinen Pensums im letzten Halbjahr an 
einer Quarta-Klasse. 

Ein grosser Dank geht schliesslich auch an jene Kolleginnen und Kollegen, 
welche wir vor einem halben Jahr, am 4. Februar 2011, in der Aula verab-
schieden mussten: An Nora Häuptle für eine mit grossem Engagement 
wahrgenommene längere Stellvertretung im Fach Sport. An Britta Gärtner 
für ihre langjährige kleine Anstellung im Bereich des modernen Tanzes. 
Vor allem auch an die beiden Klavierlehrkräfte Kathrin Lüthi und André 
Lottaz, die über Jahre hinweg (Kathrin Lüthi deren 9) wertvolle Dienste im 
Instrumentalunterricht geleistet haben.

Bertrand Knobel
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Pensionierungen und
Verabschiedungen  

Volksschule

Per Ende Schuljahr 2010/11 haben elf Mitarbeitende der Abteilung Volks-
schule den Muristalden verlassen. Vier Mitarbeitende davon gehen in Pen-
sion: Emerita Tschanz nach 36, Charly von Graffenried nach 31 Jahren 
Muristalden, Hans Hofmann und Veronika Stalder nach 9 Jahren. Sie alle 
waren Pioniere, Muristalden-Ären überdauernd und in gesellschafts- und 
bildungspolitisch relevanten Zusammenhängen tätig.
Wir werden alle austretenden Mitarbeitenden der Volksschule – wie bei der 
Abschiedsrede im Juli 2011 – mit Zitaten der Bildungsminiaturen aus dem 
wunderbaren Bildungsbuch von Donata Elschenbroich ‹Das Weltwissen der 
Siebenjährigen› in ihre neue Lebensphase entlassen. Bildungsminiaturen 
sind Vorschläge für Bildungsgelegenheiten in frühen Jahren. Donata El-
schenbroich wünscht sich damit Folgendes: «Beunruhigende Erlebnisse in 
der Begegnung mit vielem, das grösser ist als man selbst. Und die beruhi-
gende Einsicht, für die die Erwachsenen zuständig sind: dass man mit die-
ser Erfahrung nicht allein ist, und dass das letzte Wort noch nicht gespro-
chen ist.»
Wir möchten dadurch auch insbesondere das kleine Kind in den Fokus stel-
len. Wenn wir wissen, was kleine Kinder wissen können, wissen müssen, 
wissen dürfen, dann können wir davon ableiten, worauf wir in späteren Jah-
ren bauen dürfen. Auf die elementaren Erlebnisse durch Handeln (im wört-
lichen Sinne), werden wir immer wieder zurückgreifen. Ebenso im Verste-
hen und Begreifen.
In diesem Sinne sind wir allen Mitarbeitenden für die Unterstützung und 
Förderung unserer anvertrauten Kinder und Jugendlichen dankbar. 
Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen verlangt eine Erneuerung von 
sich selbst. Immer wieder. Möge diese Erneuerung durch die eigene Ent-
wicklung stets sichtbar werden!

Die Basisstufe Muristalden im Melchenbühl gibt es seit Sommer 2002. 
Hans Hofmann und Veronika Stalder waren Mitarbeitende, Aufbauende 
und Entwickelnde der ersten Stunde. Die Basisstufe erfährt per Schuljahr 
2011/12 durch die Austritte von insgesamt fünf Mitarbeitenden einen gros
sen Wechsel. Diese mit Projektentwicklung gezählten zehn Jahre Basisstufe 
verdienen eine besondere Wertschätzung!
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Pensionierungen
Basisstufe

Hans Hofmann
(2002 –2011)

Jedes Kind sollte eine respektvolle Ahnung davon haben, von den virtuosen 
Möglichkeiten der menschlichen Hand: zaubern, jonglieren, operieren, Kla-
vier spielen… (Donata Elschenbroich)
Hans Hofmann! Als Pionier der ersten Stunde Basisstufe bist du für den 
Muristalden – ja gar für den ganzen Kanton Bern – wegweisend! 
«Die Lehrerin war ein Mann und hiess Herr Hofmann». So titelte Walter 
Däpp im ‹der Bund› am 22.8.2011 den Artikel über Hans Hofmann. Hans 
war der erste Mann, der im Kanton Bern Erstklässler unterrichtet hat, und 
dies war im Jahr 1983. Dass in diesem Artikel die Namen der Schülerinnen 
und Schüler dieser ersten Klasse aufgezählt werden, zeigt, dass für Hans 
das einzelne Kind stets im Zentrum war und eben nicht über einen Jahr-
gang, eine Leistung oder ein ‹richtiges› Verhalten definiert werden konnte.
Hans Hofmann war neben seiner Tätigkeit als Lehrer (seit 1970) stets in der 
Praxisforschung als Praxislehrer und Kursleiter der Fort- und Weiterbil-
dung aktiv.
Seine Kurse bezogen sich einerseits auf fachliche Kompetenzen wie etwa 
‹Lesen durch Schreiben› und Zahlenbücher sowie auf überfachliche Kompe-
tenzen im Umgang mit dem kleinen Kinde. Hans Hofmann publizierte auch 
Artikel zum Schulraum als Lern- und Gestaltungsraum sowie über den Ein-
satz von Computern in der Schule. Hans Hofmann ist auch einer der Heim-
wehmuristaldner. 1970 hat er am Seminar Muristalden das Patent erworben 
und war seit 1976 ein beliebter Praktikumslehrer für Seminaristinnen und 
Seminaristen aus dem Muristalden.
Die Basisstufe ist weit mehr, als altersdurchmischtes Lernen für 4–8-jähri-
ge Kinder mit einem 1½-Lehrerpensum pro Klasse. Die Diskussion um die 
Basisstufe hat zusätzlich die Pädagogik des kleinen Kindes ins Zentrum 
gerückt und die Wichtigkeit dieses Bildungsalters bis in die Lohnfrage der 
Lehrpersonen für den Kindergarten verändert. Wenn nun im Kanton Bern 
nach 10-jähriger Versuchsphase das Projekt Basisstufe die politischen Hür-
den nimmt, dürften alle Gemeinden eine Basisstufe führen. 
Die Muristalden-Basisstufe galt und gilt noch immer als Pionier im Kanton 
Bern. Hans Hofmann hat als Vollblutpädagoge das Auge, die Hand und das 
Herz für die kleinen Kinder verschenkt und ihnen mit seinem Gespür für 
die Dinge den Blick erweitert! 
Nun geht er in Pension nach einem erfüllten Berufsleben. Neun Jahre war 
er an der Basisstufe Muristalden. Für seine Generation hat er sich auch als 
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Veronika Stalder 
(2002 –2011)

Mann in der frauendominierten Unterstufe Respekt verschafft und von 
Kindern, Eltern und Kollegen viel Lob und Anerkennung erhalten.
Hans wird weiterhin an der PHBern einen Lehrauftrag ausüben. So mögen 
noch viele angehende Pädagoginnen und Pädagogen von seinem Wissen 
profitieren! Wir danken ihm von Herzen für seine so wichtige Arbeit am 
Muristalden. Wir wünschen dir, Hans, für die Zeit nach dem Muristalden 
alles Gute!

Jedes Kind sollte eine Frucht nach allen Regeln der Kunst freigelegt haben. 
(Donata Elschenbroich)
Veronika Stalder hat seit Anbeginn der Basisstufe Muristalden die Betreu-
ung der Tagesschule aufgebaut, mitgeprägt und gestaltet. Die Basisstufe ist 
in erster Linie durch das altersdurchmischte Lernen bekannt geworden. 
Für berufstätige Eltern ist heute zudem entscheidend, wie die Kinder auch 
ausserhalb der Unterrichtszeiten betreut werden. Unsere Basisstufe ist eine 
Ganztagesschule, an welcher die Kinder auf dem schönen Gelände im Mel-
chenbühl ihren Bewegungsdrang, ihre Spielfreude und Kreativität in na-
turnaher Umgebung nachgehen können.
Einen Apfel zu schälen und das Geheimnis dieser Frucht zu erkunden – 
nicht nur zum Essen beim Zvieri – ist eine elementare Erfahrung, welche 
jedes Kind erlebt haben sollte. Es ist nicht selbstverständlich, dass Kindern 
die Sorgfalt und die Achtung vor der Natur und Lebensmitteln vermittelt 
werden. Durch das genaue Betrachten und das Heranführen an diese Wun-
der der Erde, lernen Kinder den respektvollen Umgang zur Umwelt und 
zum Ding.
Veronika konnte mit ihrer hingebungsvollen Art die Kinder begeistern und 
erhielt auch insbesondere von den Eltern viel Anerkennung. Veronika Stal-
der hat im Kindergärtnerinnenseminar Marzili 1969 das Patent erworben 
und danach einige Jahre als Kindergärtnerin gearbeitet. Als Frau ihrer Zeit 
hat sie während den Familienjahren immer wieder Stellvertretungen in 
Kindergärten gemacht und viel Freiwilligenarbeit geleistet. Zeit haben und 
Zeit lassen ist ein besonderes Gut, welches insbesondere für Kinder von 
grosser Bedeutung ist.
Nun geht Veronika in Pension. Für die wertvolle Zeit, die Liebe zu den 
Kindern und den Einsatz in unserer Basisstufe möchten wir dir, Veronika, 
ganz herzlich danken!



Verabschiedungen
Basisstufe

Gabriella Meier
(2009–2011)

Claire Jost 
(2003 – 2011) und 
Bettina Mirena
(2008 –2011)

Erinnerungsfähigkeit ist die Voraussetzung jeden Lernens. (Donata Elschen-
broich)
Gabriella Meier hat während zwei Jahren als Lehrerin in der Basisstufe ge-
arbeitet. Ihre Arbeit mit den Basisstufenkindern war geprägt von ihren 
fundierten Kenntnissen über die Entwicklung und die Wesensart 4 bis 8-jäh-
riger Kinder.
Ihr Wissen in Kunst und Kultur hat sie den Basisstufenkindern näherge-
bracht und mit ihnen zahlreiche Unterrichtsprojekte realisiert. Beispiels-
weise organisierte sie ein Café littéraire, in welchem die Kinder ihre eige-
nen Geschichten in einem «Schulhaus-Kaffee » einem Publikum vortrugen. 
In eigenen Unterrichtssequenzen zu Meret Oppenheim liess sie ihr Wissen 
aus dem Studium der Kunstgeschichte in die Unterrichtsgestaltung einflies
sen. Ebenfalls erwähnenswert ist ihr Engagement am Familienkonzert 
«Lauschangriff», an welchem die Basisstufenkinder gemeinsam mit dem 
Berner Symphonieorchester im Casino Bern aufgetreten sind. 
Sich erinnern können, eigene Erfahrungen mit neuen Lerninhalten zu ver-
knüpfen und neue Welten zu erkunden, sind elementare Voraussetzungen, 
das Lernen zu lernen. Diese Zusammenhänge zu erkennen und umzusetzen 
war eine besondere Gabe von Gabriella. 
Gabriella verlässt den Muristalden, um an einer öffentlichen Schule eine 
Klasse zu führen. Für ihre einfühlsame und sorgfältige Zuwendung zu un-
seren Kleinsten am Muristalden danken wir ihr herzlich!

Jedes Kind soll die eigene Anwesenheit als positiven Beitrag erlebt haben – 
Du hast uns gefehlt – Du wirst uns fehlen! (Donata Elschenbroich)
Dass die Kinder wissen: Wir sind willkommen, wir leisten unseren Beitrag, 
ist von grosser Bedeutung. Gerade beim Essen und in den Zwischenzeiten 
der Schule lernen die Kinder den besonderen Umgang mit den Dingen und 
den Mitmenschen.
Claire Jost hat über acht Jahre in der Basisstufe Mittagsbetreuung und Aus-
hilfen in der Tagesschule geleistet. Sie hat es verstanden, mit den Kindern 
diesen Umgang zu pflegen, die nötigen Ansprüche an gemeinsame Regeln 
einzufordern und das liebevolle Miteinander zu fördern. So hat auch Betti-
na Mirena während drei Jahren in der Mittagsbetreuung der Basisstufe mit-
geholfen.

42
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Pensionierungen
Volksschule

Emerita Tschanz
(1975 – 2011)

Wir wissen, was es bedeutet, einen solchen Mittagstisch zu betreuen, damit 
sich alle Kinder und Erwachsenen wohl fühlen und dabei das Essen nicht 
im Halse stecken bleibt! Wir danken Claire und Bettina herzlich für ihre 
wertvolle Mitarbeit!

Die Volksschule Muristalden verliert per Sommer 2011 zwei wichtige, ge-
wichtige, verdienstvolle Mitarbeitende, welche in Pension gehen. Es han-
delt sich, wie bereits erwähnt, um Emerita Tschanz und Charly von Graf-
fenried. Es werden nun die zwei Verabschiedungsreden von Radwina Seiler 
mit Ergänzungen in direkter Rede wiedergegeben. Anschliessend werden 
die anderen Lehr- und Betreuungspersonen der Volksschule gewürdigt.

«Heimweh ist ein Schmerz der schlimmsten Art.» (Donata Elschenbroich)
Emerita! die Würdige/die Verdienstvolle (latein.) Die bist du. Mit deiner 
begeisternden Art hast du über 36 Jahre am Muristalden viele Kinderaugen 
zum Staunen gebracht. Das Lauschen deiner vertrauensvollen Stimme, 
dein Glaube an das Gute in jedem Kinde, an das zu Fördernde und Unter-
stützende bleibt uns gegenwärtig.
Erst vor fünf Monaten habe ich dich als eine stützende, wohlwollende und 
begeisterungsfähige Kraft im Kollegium kennen- und schätzengelernt. Die 
Entwicklung im Schulhaus, das zukünftige Schulkonzept von einer ausge-
bauten Ganztagesschule mit neuen Angeboten, das neue Gebäude, die Ener-
gie… Du bedauerst, dass du nicht mehr dabei sein wirst und freust dich 
gleichzeitig auf die Zeit, die da kommen mag. 
Il terzo sogno.
Beginnen wir von vorne: Die Kindheit als erster Traum, das Berufsleben 
als zweiter Traum und das Pensionsalter als dritter Traum. Il secondo sog-
no wird umrahmt von den kindlicheren Lebensabschnitten, wobei viel-
leicht die Kindheit fast ernster zu nehmen ist als das Alter. Im Alter nimmt 
die Heiterkeit, die Gelassenheit Einzug und vielleicht ist gerade darum für 
die Kinder der Umgang mit älteren Menschen von so grosser Bedeutung!
Du, liebe Emerita, hast es geschafft, als Klassenlehrerin auch im überfüll-
ten Schulzimmer mit den Kindern der 3./4. Klasse zu lernen, zu leben und 
ihnen Heimat zu geben. In diesem Sinne möge dir die Heimat bleiben und 
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Charly
von Graffenried
(1980 – 2011)

der Muristalden – dein längster Aufenthaltsort in deinem Leben – dir wei-
terhin Beheimatung sein. Und das Heimweh sollst du als Dankbarkeit und 
nicht als Schmerz empfinden.
Dir gehört unser höchster Dank für dein Lebenswerk, das du uns und zahl-
reichen Kindern mit auf den Weg gegeben hast und uns mit deiner Güte, 
Liebe und Offenheit geschenkt hast. Il terzo sogno möge dir viel Zeit geben!

«Jedes Kind sollte sich als einen unwillkürlichen Weltverbesserer erlebt ha-
ben.» (Donata Elschenbroich)
Lieber Charly! Als ein Weltverbesserer habe ich dich kennengelernt. Dein 
Engagement und die Liebe zu den Kindern und Jugendlichen habe ich als 
junge Seminaristin erleben dürfen. Mir ist es, es war der erste Morgen un-
serer «Meisterlehre» im zweiten Seminarjahr, als wir wöchentlich jeweils 
freitags in 4-er Gruppen in den «Must-Klassen» waren. An diesem ersten 
Morgen hast du Djembes verteilt, und wir haben den damals hochgejubel-
ten Lambada-Hit rhythmisiert und dazu gesungen. Einige Jahre später in 
Brasilien war ich beim Lambadatanz dankbar, auf dieses Vorwissen zu-
rückgreifen zu können.
Dein kritischer Blick, deine fordernden Fragen, deine fragenden Worte ha-
ben manch einen Jugendlichen begleitet und gestärkt. Du warst stets echt, 
authentisch und würdevoll. Deine Ideen in den Landschulwochen mit Fest-
essen, Spiel und Kultur sind unvergesslich.
Dass Pädagogik stets etwas mit Forschung, Praxisforschung zu tun hat, 
hast du bewiesen. Dass du gleichzeitig an Lehrmitteln mitgearbeitet und 
angehende Lehrkräfte begleitet hast, spricht für dein Pädagogenherz, das 
sich eben nicht sicher war, sondern stets tastend, suchend, forschend…
Dein jugendlicher Schalk und deine Beharrlichkeit, für die Entwicklung 
und Qualität unserer Schule einzustehen, hat manche Idee im Campus Mu-
ristalden manifestiert. Du hast einen Boden im Kollegium geschaffen, wel-
cher viele Schätze in sich birgt. Deine Liebe zur Phänomenologie des Dings, 
deine Beziehung zum Du und dein Bemühen um das Wir hat das Kollegium 
gestärkt. Von dieser Kraft wird es weiter zehren!
Durch deine Unterstützung konnte sich jeder selbst als Weltverbesserer er-
leben, sei es als Kollegin oder Kollege, als Schülerin oder Schüler oder 
sonstiger Gesprächspartner.
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Verabschiedungen  
Volksschule

Stefanie Aeschlimann 
(2006 –2011)

Jacqueline Schneider
(2007–2011)

Was du in 31 Jahren für den Muristalden geleistet hast, können wir nicht in 
diesen wenigen Zeilen zusammenfassen. Die Kraft, die du mobilisiert und 
geschenkt hast, ist ein Mosaikstein in diesen Gemäuern. Du bist Muristalden.
Lieber Charly, wir wünschen dir in deinem dritten Lebensabschnitt alles 
Gute, viel Inspiration und schöne Musik.

Jedes Kind sollte einen Ort des guten Lebens als seine Heimat erkannt ha-
ben. (Donata Elschenbroich)
Stefanie Aeschlimann ist eine von den vielen Menschen, die am Muristal-
den zur Lehrerin ausgebildet wurden und für eine Lehrtätigkeit zurückge-
kehrt sind. Offenbar ist der Muristalden ein Ort des Lebens, welcher Hei-
mat für viele Menschen bedeutet. Ein Ort, wo es um die eigene Entwicklung 
geht und das Individuelle einer jeden Persönlichkeit respektiert wird.
Stefanie war seit 2006 Klassenlehrerin und Teilpensenlehrerin an der 5./6. 
Klasse. Auch erfahrene Lehrpersonen konnten viel von ihrer Professionali-
tät der Klassenführung und Kreativität im Umgang mit Kindern und Eltern 
lernen. Stefanie ist Pädagogin und Musikerin. Sie möchte sich nun noch 
stärker als bisher ihren Musik- und Kulturprojekten widmen. Wir können 
hoffen, dass sie ihre Fähigkeiten weiterhin Kindern zugutekommen lässt.
Wir danken Stefanie herzlich für ihre Arbeit im Campus Muristalden und 
wünschen ihr auf ihrem weiteren Lebensweg alles Gute!

Jedes Kind sollte in den ersten sieben Jahren eine schriftliche Botschaft, ei-
nen Brief, geschrieben oder gelesen haben.
Jacqueline Schneider hat ab Februar 2007 für ein halbes Jahr in der 5./6. 
Klasse unterrichtet und war dann als Klassenlehrerin der 7.–9. Klasse tätig. 
Gleichzeitig hat sie im letzten Jahr ein Studium in Psychologie abgeschlos-
sen, welches nun neben ihrer neuen Aufgabe als Mutter – ein neues Berufs-
feld öffnen wird.
Eine Botschaft lesen, verstehen, deuten und kommunizieren ist ein elemen-
tarer Grundauftrag in der Ausbildung junger Menschen und darüber hinaus. 
Jaqueline hat die für eine Dienstleistungsgesellschaft zunehmend wichtiger 
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Rosmarie Thomi
(2007–2011)

Matthias Blum
(2010 – 2011)

werdenden Sprachfächer unterrichtet. So hat sie auch als Klassenlehrerin 
den Jugendlichen vermittelt, dass viele Konflikte und Missverständnisse 
durch Sprache gelöst werden können.
Mit ihrer Fröhlichkeit und gleichzeitigen Klarheit hat sie mit den Jugend
lichen nicht lange «gfätterlet» und ist auch schwierige Themen mit dem nö-
tigen Humor angegangen.
Wir danken Jacqueline für ihren unkomplizierten Umgang mit den Jugend-
lichen und wünschen ihr und ihrer noch jungen Familie für die Zukunft al-
les Gute!

Jedes Kind sollte seine Singstimme gefunden haben, sich selbst als Musik-
instrument erfahren haben und mit einem solchen in Dialog getreten sein. 
(Donata Elschenbroich)
Rosmarie Thomi hat es verstanden, Kinder, Eltern und Lehrkräfte in eine 
Verbindlichkeit des sich Einlassens auf Entwicklungsprozesse hinzuführen. 
Dass Kinder ihre eigene Stimme finden und in den nötigen Dialog mit sich, 
den Eltern und den Lehrpersonen treten, ist Rosmarie Thomi in hohem 
Mass gelungen. Sie hat einzelne Kinder in schwierigen Entwicklungspha-
sen begleitet und insbesondere auch die Eltern in ihre Pflicht genommen. 
Dabei hat sie die Lehrpersonen tatkräftig unterstützt.
Rosmarie Thomi war seit 2007 als Förderlehrerin im Muristalden tätig. 
Frau Rosmarie Thomi hat mit ihrer Arbeit, ihrem Engagement und ihrer 
grossen Erfahrung bei unseren Schülerinnen und Schülern, den Eltern und 
Lehrpersonen viel Anerkennung gefunden. 
Wir danken Rosmarie Thomi für ihr grosses Engagement und wünschen 
ihr für die Zukunft alles Gute.

Im Japanischen schreibt man «Üben» mit dem Zeichen für «vertraute Freun-
de wiedertreffen». (Donata Elschenbroich)
Matthias Blum hat die im Sommer ausgetretenen Schülerinnen und Schüler 
der 9b seit Mitte der 8. Klasse geführt, begleitet und unterstützt. Er hat es 
mit seiner Wärme und differenzierten Art verstanden, die pubertierenden 
Jugendlichen auf hohem Niveau abzuholen, sie ernst zu nehmen und sie in 
ihrer Entwicklung zu fordern und zu fördern. Er konnte die Schülerinnen 
und Schüler für ihre eigenen Lernwege sensibilisieren und sie motivieren, 
ihre eigenen Ziele für ihre Zukunft anzustreben.
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Maya Brands
(2010 – 2011)

Andrea May
(2003 – 2011)

Matthias Blum ist auch Schauspieler und Regisseur, Manager und Organi-
sator. Seine vielfältigen Fähigkeiten kamen unserer Schule in hohem Mass 
zugute. Er weiss, was es heisst, zu üben und nochmals zu üben. In der Dif-
ferenzierung des Übens werden Möglichkeiten sichtbar, die wir von uns 
selber nicht erwartet hätten. Das Üben lernen und Freude daran zu entwi-
ckeln, ist eine hohe Lehrkunst. Wir können es uns alle vornehmen, ver-
mehrt Dinge zu üben, die wir noch nicht können, die wir noch erreichen 
möchten. So wird das japanische Zeichen für «vertraute Freunde finden» 
im Üben, aber auch in der freundschaftlichen Begegnung zwischen Matthi-
as Blum und seinen Schülerinnen und Schülern sowie im Kollegium sicht-
bar. Er verlässt den Campus Muristalden, weil ihn die «Ewige Liebe» länger 
behält als vorerst angenommen… 
Wir danken Matthias für die herzliche Begegnung und sein Engagement.

Bereits im vergangenen Februar 2011 haben wir Maya Brands, Andrea May 
und Simone Heim verabschiedet.

Maya Brands hat vom August 2010 bis Februar 2011 in der Tageschul
betreuung am Muristalden gearbeitet. Sie hat mit ihrer herzlichen und 
humorvollen Art die Kinder begeistern können und ihnen wenn nötig auch 
Grenzen gesetzt. Auch Maya Brands gehört zu den Menschen, die das Se-
minar Muristalden besucht und später für die Arbeit an dieser Institution 
zurückgekehrt sind. Wir danken Maya herzlich für die Unterstützung und 
Förderung der Kinder in der unterrichtsfreien Zeit.

Andrea May hat ab 2003 mit Unterbrüchen als Hauswirtschaftslehrerin in 
unserer Volksschule gearbeitet. Mit ihrer freundlichen, engagierten Art und 
ihrem Fachwissen verstand sie es ausgezeichnet, unsere Schülerinnen und 
Schüler für dieses Fach zu begeistern und ihnen viel Wertvolles und Prakti-
sches mit auf den Weg zu geben. Zusätzlich zum Unterricht hat sich Andrea 
stets auch für die aktuellen Fragen und Entwicklungen unserer Schule inter-
essiert und aktiv im Kollegium mitgearbeitet. Das von ihr und dem ganzen 
Hauswirtschaftsteam organisierte Weihnachtessen 2009 in der Trigonhalle 
wird uns noch lange in Erinnerung bleiben! Das Kollegium und unsere 
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Simone Heim
(2009– 2011)

WIN3-Seniorinnen und -Senioren wurden zu einem eindrücklichen Weih-
nachts-Diner eingeladen. An langen Tischen mit weissen Tischtüchern und 
silbernen Kerzenständern wurden wir einen Abend lang kulinarisch ver-
wöhnt. Das Trigon war für einen Moment lang verzaubert.

Simone Heim hat vom September 2009 bis Juni 2010 in der Tagesschul
betreuung gearbeitet. Die Kinder haben in dieser Zeit viel von ihrer freund
lichen Art und ihrem spontanen und einfühlsamen Umgang profitiert. Sie 
war stets engagiert, hat Initiativen ergriffen und mitgeholfen, in der Tages-
schule neue Ideen zu verwirklichen. Wir danken Simone herzlich für ihren 
Einsatz im Muristalden.

Radwina Seiler und Andreas Fankhauser
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Verabschiedungen
Heilpädagogische 

Integrationsklassen

Christof Etter
(2007– 2011)

Tanja Bleuler
(2010 –2011)

Für Christof Etter bedeutete die Stelle an der H-I-K fast ein «Heimkehren», 
hatte er doch einen Teil seiner obligatorischen Schulzeit sowie die Lehrer-
bildung am Muristalden absolviert.
Während vier Jahren unterrichtete er nun an der H-I-K-Mittelstufe. Als 
frisch gebackener Heilpädagoge verdiente er sich die ersten Sporen ab. Das 
in unserer Abteilung obligatorische Teamteaching ging er mit Fachkompe-
tenz an. Dreimal startete er ein neues Schuljahr mit wechselnden Stellen-
partnerinnen und war immer bereit, seinen Einsatz im Team abzustimmen, 
damit die Ressourcen beider Lehrpersonen optimal genutzt werden konnten. 
Mit viel Einsatz, Geduld und einem offenen Ohr begegnete er den Schüle-
rinnen und Schülern. Es gelang ihm, ein günstiges Lernklima zu schaffen, 
in dem sich die Kinder individuell entwickeln konnten. Auf klare Struktu-
ren und Abläufe legte er Wert.
Auch im Lehrteam engagierte er sich positiv und brachte seine Überlegun-
gen offen ein. 
Wir lassen einen geschätzten Kollegen mit Dank ziehen und wünschen ihm 
an seiner neuen Stelle viel Befriedigung und weiteren Erfolg.

Aus einem fernen Kontinent bewarb sich Tanja Bleuler im Sommer 2010 an 
die Stelle der H-I-K-Mittelstufe. Mit einem feinen Gespür für bestehende 
Situationen, aber auch mit einem reichen und vielfältigen Erfahrungs-
schatz trat sie ihre Arbeit an. Authentisch stand sie vor die Klasse und 
ebenso gab sie sich ins Lehrteam ein. Mit ihrem steten Bemühen und dem 
Anwenden verschiedenster pädagogischer Wege und  Möglichkeiten brach-
te sie positive Grundhaltungen in die Klasse und ins Kollegium.
Auch wenn es im Sommer 2011 noch offen ist, in welche Richtung sich 
Tanja Bleuler orientiert, hoffen wir doch, dass sie einer Schule und vielen 
Kindern als so wertvolle Lehrperson, wie wir sie erfahren haben, erhalten 
bleibt!
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Betreuer
Betreuerinnen

Im Schuljahr 2010/11 wechselten die Betreuer an der H-I-K aus beruflichen 
oder privaten Gründen recht häufig. – Gerade die Arbeit der Betreuer ist oft 
sehr anspruchsvoll, wechseln doch die Schüler aus der Schulstube in die 
Mittagspause oder Aufgabenhilfe und erhoffen sich Freiraum, Pause. Die-
se gilt es dann zu begleiten, die Balance zu halten zwischen dem Gehenlas-
sen und Grenzensetzen. Der herzliche Dank für die geleistete Arbeit gilt 

Daniel Nikolič, Bern, April 2009 bis Januar 2011

Anita Haldimann, Wohlen; Anja Mullis, Nennigkofen; Natalie Brunner, 
Eggiwil (alle arbeiteten im Schuljahr 2010/11 an der H-I-K).

Annemarie Buchs
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Verabschiedungen 
Verwaltung/Betrieb

Veronika Stucki
(1999−2011)

Stefanie Bichsel 
(2004−2011)

Seit 1999 war Veronika Stucki in der Buchhaltung im Muristalden tätig. 
Sie hat in dieser Zeit eine Unmenge von Buchungen vorgenommen, Zah-
lungen vorbereitet, Auswertungen formuliert, Abrechnungen gemacht und 
Rechnungen erstellt. Nebst der für die Buchhaltung unerlässlichen Kor-
rektheit der Zahlen und Abläufe hat sie sich immer auch für die menschli-
chen Bereiche ihrer Arbeit interessiert. Ihr war eine gute Kommunikation 
mit den Kunden und den Mitarbeitenden aus den verschiedenen Abteilun-
gen wichtig. Auch heikle Dossiers hat Veronika Stucki mit grossem Gespür 
für die beteiligten Menschen betreut.
Während rund 11 Jahren hat Veronika Stucki manche Veränderungen im 
Muristalden und in der Buchhaltungsabteilung mitgemacht, welche in der 
Umsetzung für sie nicht immer nur einfach waren, die sie aber mitgetragen 
hat. 
Auf Ende März 2011 trennen sich unsere Wege. Liebe Veronika, wir dan-
ken dir für dein langjähriges Engagement im Muristalden und wünschen 
dir für die Zukunft alles Gute.

Stefanie Bichsel arbeitete seit Juni 2004 als Koch in unserem Bistro. Mit 
grossem Einsatz und hoher Fachkompetenz hat sie «die gute Küche» des 
Muristaldens zusammen mit dem Küchen- und Bistroteam mitgeprägt und 
damit zum guten Ruf des Muristaldens als beliebter Gastort beigetragen. 
Bei den vielen internen und externen Gästen wie auch im Team und bei den 
Mitarbeitenden war sie wegen ihrer fröhlichen, zugänglichen Art und ihrer 
Hilfsbereitschaft geachtet und beliebt.
Stefanie Bichsel verlässt uns auf 31. März 2011, um sich beruflich weiterzu-
bilden. 
Liebe Stefanie, grossen Dank für deinen engagierten Einsatz im Muristal-
den. Gute Wünsche für die Zukunft!

Andreas Schudel



52



53

Nachruf Walter Staub 
(17. Juli 1946 bis 

14. Mai 2011)

Am 19. Mai 2011 nahm eine grosse Trauergemeinde im Münster von Walter 
Staub Abschied. Die Betroffenheit war gross, denn erst drei Monate vorher, 
am 4. Februar 2011, war Walter Staub am Campus verabschiedet und mit 
guten Wünschen für eine möglichst lange post-muristaldnerische Zeit in 
den Ruhestand entlassen worden. Mialet stand ihm vor Augen, das Mehr an 
Zeit für seine Familie, für sich selbst auch, für späte Leseprojekte; ganz 
einfach: für die Kultivierung seines Gartens. Dass angesichts seiner schwe-
ren Krankheit diese Zeit beschränkt sein würde, wusste man; Walter Staub 
am meisten, der seine Krankheit nie versteckt und sie, all die Jahre hin-
durch, in einer uns alle beeindruckenden Art getragen hat. Walter Däpp hat 
dazu im Bund vom 31. Januar 2011 unter dem Titel «Walter Staub möchte 
noch einmal ein Trockenmäuerchen bauen» einen sehr schönen Artikel ge-
schrieben. – Ja; wir alle hätten es Walter, aber auch Ursula, Kaspar und Léa 
Staub, gegönnt, wenn es mehr als die bloss hundert Tage, die er noch leben 
durfte, geworden wären.

Walter Staub war ein Leben lang mit dem Muristalden verbunden. Schon 
familiär: Seine Mutter war die Tochter des Internats- und Seminarleiters 
Friedrich Burri; sein Vater, Jakob Staub, unterrichtete jahrzehntelang in 
der Musterschule und am Seminar in den Disziplinen Deutsch und Ge-
schichte, die später auch Walter Staubs Fächer werden sollten. So war es 
selbstverständlich, dass Walter seine Schulzeit am Muristalden verbrachte, 
und zwar von der dritten Klasse bis zum Erwerb des bernischen Primar-
lehrpatentes im Jahre 1966. Nach einer ersten Lehrtätigkeitsphase in Hei-
menschwand und dem Studium an der Universität Bern folgte der Ruf an 
den Muristalden, wo er über fünfunddreissig Jahre tätig war. Zuerst am Se-
minar und im Internat, dann am Gymnasium, schliesslich auch an der Volks-
schulabteilung. Er war Seminar- und Gymnasiallehrer, Internatsleiter, Se-
minardirektor, Rektor des Gymnasiums, am Schluss auch der Volksschule, 
und Direktor des Campus. 

Während all dieser Jahre hat Walter Staub den Muristalden in ganz wesent-
licher Weise mitgeprägt. In seine Ära fallen verschiedene Marksteine der 
neueren Schulgeschichte. So hat er, um einige dieser Wegmarken zu skiz-
zieren:
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unter dem Direktor Theo Brüggemann und mit diesem zusammen die Mit-
wirkungsmöglichkeiten der seit den frühen 70-er Jahren gegründeten Schü-
lerorganisation stark erweitert: Gründung von Schülerparlament und -regie-
rung im Internat; Promotionsvertretungen in Seminar und Gymnasium mit 
Stimmrecht bis in die letztinstanzlich beschliessenden Wiedererwägungs-
konferenzen (ein Schülerrecht, das in der Schweiz noch heute einmalig sein 
dürfte!).
in den 80er-Jahren die Koedukation im Internat eingeführt und ein neues 
paritätisches Internatsleitungsmodell entwickelt, das heute noch Gültigkeit 
hat.
Massnahmen zu einer nachhaltigen Sicherung und Förderung der Schul-
qualität getroffen, und zwar lange bevor von Qualitätsmanagement im ei-
gentlichen Sinne die Rede war.
die Lehrkunst an den Muristalden geholt und, damit verbunden, Anlässe 
wie Exempel und Etüden ins Leben gerufen, an welchen, auch heute noch, 
Lehrer/innen dem Kollegium direkten Einblick in ihre Unterrichtstätigkeit 
geben.
die interne Zeitschriftenreihe «Momente» ins Leben gerufen, von der bereits 
35 Nummern publiziert wurden.
mit Silvio Balinari und Hans Saner zusammen das Café philosophique am 
Muristalden gegründet, das sich, weit über die Schulgrenzen hinaus, immer 
grösserer Beliebtheit erfreut.
die grossen Umbauprojekte der letzten dreissig Jahre am Muristalden vor-
angetrieben und entscheidend mitgestaltet: neues Bistro, neue Aula und Bi-
bliothek / Neugestaltung des Internats / grosser Trigon-Bau / Werkhof der 
Hauswartschaft / Südgebäude der Volksschule.
die kulturelle Ausrichtung des Muristalden in den letzten Jahrzehnten mass-
gebend mitgeprägt, etwa durch das Anstossen und die Unterstützung wichti-
ger Anlässe wie «Krabat», «Pinocchio» oder durch die Gründung der vier-
teljährlich stattfindenden «DenkBar»; auch durch eine höchst fruchtbare 
neue Zusammenarbeitsvereinbarung mit dem Berner Symphonieorchester.
neue Ausbildungsangebote konzipiert und realisiert wie das jüngste, das 
gestalterische Propädeutikum, von dessen Zustandekommen er noch kurz 
vor seinem Tod Kenntnis nehmen durfte; aber auch Angebote, die im Auf-
trag der Reformierten Kirche BEJUSO zustande gekommen sind bzw. noch 
zustande kommen werden: die Evangelisch theologischen Kurse (ETK), das 
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allgemeinbildende Modul der Katechetenausbildung und, ganz neu, auf 2012 
geplant: die Kirchlich theologische Schule (KTS) am Campus Muristalden.

Wie eindrücklich dieser Leistungsausweis auch ausfallen mag; er enthält 
den wesentlichsten Baustein, den Walter Staub in seiner Muristalden-Kar-
riere gesetzt hat, noch nicht: die Umwandlung des Seminars in das heute 
bestehende Gymnasium und der Ausbau dieser Abteilung von ursprünglich 
zwei auf drei Reihen. Damit hat Walter Staub, unterstützt durch den dama-
ligen Campus-Direktor Robert Furrer, den grössten Paradigmenwechsel in 
der Geschichte des Muristalden vollzogen und der Schule in einer Zeit, in 
welcher die Lehrerbildung – wie sehr er dies ja eigentlich selbst bedauerte! 
– unweigerlich und unwiderruflich in den tertiären Bildungssektor abdriftete, 
die weitere Existenz gesichert. Die Existenz gesichert vor allem auch des-
halb, weil er, der Muristaldenphilosophie entsprechend, diesem Gymnasi-
um die Züge einer modernen, stark pädagogisch ausgerichteten Alternative 
zu den grossen staatlichen Gymnasien zu geben vermochte. So erfüllte er 
sich für die Pensionierung vom 4. Februar 2011 seinen grössten Wunsch weit-
gehend selbst, der darin bestand, einen gut funktionierenden Campus mit 
einem guten Ruf in der Berner Bildungslandschaft seinem Nachfolger, dem 
jetzigen Direktor Martin Fischer, übergeben zu können.

Auf Wertvolles aus der eigenen Tradition aufbauen und immer wieder Neu-
es wagen: Dieses Grundprinzip zieht sich wie ein roter Faden durch die 
jüngere Muristaldengeschichte. Sie spiegelt sich auch in der Architektur 
des Campus. Dass Walter Staub dieses Prinzip aus einer natürlichen Veran-
lagung heraus in ganz selbstverständlicher Weise gelebt hat, war für den 
Muristalden ein grosses Glücksmoment. Traditionen waren ihm wichtig. 
Seine Vorgänger waren seine Vorbilder: Alfred Fankhauser, der, beein-
flusst von Karl Barth, in den 50er-Jahren den grossen ideellen Paradigmen-
wechsel am Muristalden vollzog und aus einer bis dahin konservativen, 
stark pietistisch geprägten Schule ein modernes Seminar kreierte, eine Bil-
dungsstätte, die auf einem aufgeklärten, weltoffenen Evangelium fusste. 
Theo Brüggemann, der diese Ausrichtung aufnahm, sie verstärkte und der 
den alternativen Charakter der Schule durch seine christliche Befreiungs- 
und Hoffnungsphilosophie betonte. 
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Diese beiden Vorgänger haben Walter Staub beeindruckt und sein pädago-
gisch offenes, auf das Wohlergehen des einzelnen Menschen fokussieren-
des Bildungsverständnis geprägt. Walter Staub hätte aber nie die oben 
skizzierte Wirkung erzielt, wenn er bloss deren Erbe hätte bewahren und 
weitertragen wollen. Für den Muristalden wichtig geworden ist er durch 
seine kreativen Ideen, durch seine geistige Dynamik und durch sein Ge-
schick, Zukunftsideen nicht nur zu hegen, sondern zu realisieren. Lange 
bevor Leadership-Theorien, wie sie heute die Runde machen, verbreitet 
waren, wusste er, dass Schulleitung nicht bloss eine Frage des geschickten 
Verwaltens und Managens sei, sondern in erster Linie eine Frage der inne-
ren Haltung, der sensiblen Wahrnehmung der andern und der aktiven Kom-
munikation mit ihnen. Schulleitung, wie er sie verstanden und auch gelebt 
hat, war vom Vertrauen geprägt, vom Wissen um die eigenen Grenzen und 
von einem ausgesprochenen Sinn für Dialektik. Auch wenn Walter Staub 
die Abgründe der menschlichen Existenz kannte, welche pädagogische Be-
mühungen zum Scheitern bringen konnten, war ihm, im Umgang mit sei-
nen Mitmenschen, eine Sprache der Zuversicht und des optimistischen Ge-
staltens eigen. Die Sprache einer Haltung, die mit Rechtfertigungsmentalität 
und Dominanzgehabe unvereinbar war, die vielmehr stets die Fähigkeiten 
der andern zu aktivieren verstand, die Fähigkeiten seiner Schülerinnen, 
Schüler und seiner Kolleginnen und Kollegen. 

Uns diese Haltung vorgelebt zu haben, ist sein eigentliches Vermächtnis. 
Wir, seine Nachfolger, können ihm dafür nicht genug dankbar sein.

Und so soll in diesem Nachruf Walter Staub das letzte Wort haben. Denn 
mehr als Worte über ihn, charakterisieren ihn Worte von ihm selbst. 
Aus einer Rede an das Kollegium:
«Indem wir unseren Kindern und Jugendlichen viel zutrauen, dies zuweilen 
auf Vorschuss, können sie immer wieder ungeahnte Kräfte, Energien, Phan-
tasien und auch Selbstbewusstsein mobilisieren. Wenn ich einem Kind in 
der Familie oder in der Schule den Sprung über die höher gelegte Latte 
nicht zutraue, wird es sie – eine mögliche Trotz- oder Wutreaktion ausge-
nommen – herunterschlagen. 
Kinder und Jugendliche verhalten sich (auch wenn sie stören) anders, wenn 
ich an ihnen wahrhaftig interessiert bin, wenn ich ihnen zuhöre, wenn ich 
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sie als Partner ernst nehme, wenn ich ihnen viel zutraue. Sie leisten mehr 
und besser, wenn ich selber daran glaube, dass sie – und zwar jedes – grosse 
Fähigkeiten haben. Ich kann mir in Pädagogik, Schule und am Muristalden 
kaum ein stärkeres Gift vorstellen als die betonierten, plafonierten Negativ-
bilder von einzelnen Schülern, Gymnasiasten, Klassen, Kollegen. Denn 
alle befinden sie sich in einer Interaktion mit mir. Und ich vor allem mit ih-
nen. (...) Es geht auch darum, dass Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
permanent in Entwicklung und Verwandlung sind. Auch ich. Nie sind oder 
bleiben sie gleich, so oder so. Alle haben sie ein riesiges Potenzial, welches 
sich in verschiedenen Bedingungen, Einstellungen und Perspektiven unter-
schiedlich entwickelt. Auch meine Kollegin und mein Kollege – wir alle 
verwandeln uns ständig. Nichts ist wie es ist. Nicht einmal die Wirklichkeit 
ist, perspektivisch bedingt, von der permanenten Verwandlung und Vielfalt 
verschont. Deshalb konnte der Aufklärer Johann Jakob Bodmer im 18. Jahr-
hundert bereits feststellen, dass es die Wirklichkeit, welche ich als Lehrer 
bei Fakten und bei Menschen eigentlich gerne klar vor mir sähe, gar nicht 
gibt, sondern dass erst «meine Phantasie die (und damit meine) Wirklichkeit 
vor die Augen stellt» und dass auch diese sich damit permanent verwandelt.»

Bertrand Knobel
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Chronik
Schuljahr 2010/11

16. August

17. August

24. August

25. August

26. August

28. August

31. August

1. September

3. September

5. September

7. September

8. September

An der Eröffnungskonferenz werden neue Kolleginnen, Kollegen und Mit-
arbeitende begrüsst. Dies sind am Gymnasium: Michael Jänichen, Marianne 
Gisler und Pascal Bauer; an der Volksschule: Marianne Gisler und Chris-
toph von Arx; an der H-I-K: Tanja Bleuler und Anita Haldimann.

Quartalseröffnung mit Cartoonist «Pfuschi».

Vorstandssitzung Trägerverein.

Der traditionelle Betriebsausflug führt dieses Jahr nach Luzern. Besichti-
gung des Gletschergartens mit Nachtessen im Zunftrestaurant Pfistern in 
Luzern.

Sporttag der Prima: Wassersport (Segeln, Kajak, Rudern, Surfen, Schwim-
men).
Sitzung des Verwaltungsrats. Themen: Update Strategie, Jahresplanung, 
Handlungsschwerpunkte, Zwischenbericht Wahlverfahren.

Circles & Songs; Leitung Stefan Herrenschwand.

Debattierklub Sekundarstufe I «Jugend debattiert» mit Charly von Graffen-
ried.

Treffen der Schulleitungen der Steinerschulen, der NMS und des Campus 
Muristalden.

Triathlon der Sekundaklassen «Rund um das Belpmoos».

Café philosophique mit Ursula Pia Jauch, freischaffende Publizistin und 
Professorin für Philosophie an der Universität Zürich.

Frisbeetag der Volksschule im Wankdorf.

Sporttag der Tertia: «Erde-Bodenständig» (Inlinetour, Biketour, Klettern, 
Schwingen und Hornussen).
Vorstandssitzung Verein Ehemalige Muristalden.
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9. September

10. September

10. bis 14. September

13. bis 17. September

15. September

19. September

21. September

25. bis 27. Oktober

26. Oktober 
bis 12. November

DenkBar «Höhenflüge und Tiefschläge im Sport» mit der Weltcup-Skifah-
rerin Fränzi Aufdenblatten und dem Beachvolleyball-Spieler Stefan Kobel 
im Gespräch mit dem Sportreporter Stefan Hofmänner. Mit Texten von und 
mit Pedro Lenz.

Abschluss der Schulung der fünf Qualitätsverantwortlichen des Gymnasi-
ums durch die BeFaSEB (Berner Fachstelle für Schulentwicklung, Evalua-
tion und Beratung) mit einem formativen Peer Review, das mit Lehrpersonen, 
Schülerinnen und Schülern sowie Leitungsmitgliedern des Gymnasiums 
durchgeführt wird.

Der Campus Muristalden ist wie jedes Jahr an der Bernischen Ausbildungs-
messe BAM mit einem eigenen Stand vertreten, wo viele Kontakte mit In-
teressierten geknüpft werden.

Block- und Studienwochen des Gymnasiums und Landschulwochen der 
Volksschule.

Die Regierungsräte Philippe Perrenoud, Gesundheits- und Fürsorgedirektor, 
und Bernhard Pulver, Erziehungsdirektor, stellen an einer Informationsver-
anstaltung im Campus Muristalden Vertreterinnen und Vertretern betroffe-
ner Kreise die «Strategie Sonderschulung 2010–2015» vor. 

Café philosophique mit Detlef Staude, freischaffender Philosoph und Inha-
ber der philosophischen Praxis «philocom» in Bern.

Gemeinsame Sitzung der symphonieMuristalden (Musikvermittlungspro-
jekt) mit den Projektleitenden des Berner Symphonieorchesters und des 
Campus Muristalden. 

Präsentation der Matura-Arbeiten.

«Sitzend auf eigenen Füssen stehen». Eine Fotoausstellung von Flavia Trach-
sel mit Reportagen von Katharina Rederer. «Sitzend auf eigenen Füssen ste-
hend» zeigt fünf Foto-Reportagen von Menschen, die auf den Rollstuhl an-
gewiesen sind. Die Fotos von Flavia Trachsel, selber Rollstuhlfahrerin, 
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gewähren Einblick ins Leben ganz unterschiedlicher Menschen, deren ge-
meinsamer Nenner einzig der Rollstuhl ist. Die Bilder dokumentieren All-
tägliches genauso wie Träume und Ängste der Protagonistinnen und Prota-
gonisten. 

Sitzung des Verwaltungsrats. Themen: Finanzen, Wahl Rektorin Volksschule, 
Geschäfts- und Jahresbericht 09/10, Revisionsbericht.

Circles&Songs: Singnacht. Ein nächtlicher Sing-Spaziergang zu den schöns-
ten Kirchenräumen der Umgebung unter der Leitung von Stefan Herren-
schwand.

Kantonaler Fachschaftstag der Gymnasien: Die Fachschaft Mathematik/
Physik/Informatik tagt am Campus Muristalden, die andern Fachschaften 
in andern kantonalen Gymnasien.
FilmBar: «Das Summen der Insekten» mit Peter Liechti, moderiert durch 
Peter Tremp. Der Film «Das Summen der Insekten» ist eine sehr persönli-
che Annäherung an einen auf wahren Begebenheiten beruhenden Text des 
japanischen Autors Masahiko Shimada. 

Tagung Heilpädagogik.

Café philosophique mit Hans Saner, freischaffender Philosoph und Publi-
zist in Basel.

Vorstandssitzung Trägerverein.

Gemeinsamer Orientierungslauf der Volksschule, der Fortbildungsklassen 
und des Gymnasiums.
SichtBar und Ausstellung/Vernissage mit Arbeiten aus dem Schwerpunkt-
fach Bildnerisches Gestalten der Tertia.

Einladung des Vorstands des Trägervereins zum «Dîner débat» mit Robert 
Furrer, Generalsekretär Erziehungsdirektion und Theo Ninck, Vorsteher des 
Mittelschul- und Berufsbildungsamtes. 

28. Oktober 2011

29./30. Oktober

4. November

6. November

7. November

8. November

9. November

10. November
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13. November

15. November

17. November

18. November

20. November

26. November

27. November

29. November

1. Dezember

5. Dezember

7. Dezember

Christian Holenstein, Musiker des Berner Symphonieorchesters stellt Schü-
ler/innen das Horn vor.

Finissage der Maturaarbeiten der Primanerinnen und Primaner.

Generalversammlung der Campus Muristalden AG mit anschliessendem 
Apéro. Es nehmen teil: Der Vorstand des Trägervereins, der Verwaltungs-
rat und die Geschäftsleitung. Geschäftsbericht und Jahresrechnung 2009/ 
2010 werden genehmigt. 
Gemeinsames Mittagessen anlässlich der Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft Deutschschweizer Mittelschulbibliotheken ADM.

DenkBar mit dem Theatermann, Historiker, Sportler und Politiker sowie 
Direktor von Radio DRS, Andreas Blum: «Fast nichts macht mir mehr Spass 
als denken».

Informationsmorgen des Gymnasiums sowie der Fortbildungs- und Vorbe-
reitungsklassen. 

Tagung für Berufsfachschullehrer/innen unter der Leitung von Jürg Weber.

Informationsmorgen der Volksschule. 

Vorstandssitzung des Trägervereins.

Sitzung des Verwaltungsrats. Themen: Kirchlich-theologische Schule, Leis-
tungsvertrag mit Reformierten Kirchen BEJUSO.

Café philosophique mit Ludwig Hasler, freier Publizist und Autor, Dozent 
für Philosophie und Medientheorie an der Universität Zürich.

Generation Internet. Vortrag und Gespräch mit Prof. Andréa Belliger. Die 
heutige Jugend wächst selbstverständlich mit elektronischen Medien auf. 
Diese bedeuten für sie unentbehrlichen Zugang zu Freunden und sind Teil 
der Kommunikation. Andréa Belliger erläutert in ihrem Referat, welche 
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10. Dezember

15. Dezember

17. Dezember

20. bis 24. Dezember

23. Dezember

17. Januar

22. Januar

gesellschaftlichen Veränderungen diese Entwicklungen bewirken, welche 
Möglichkeiten sich der Generation Internet auftun und welche Forderungen 
sie an die Gesellschaft stellen wird. 

Heidrun Wirth, Musikerin des Berner Symphonieorchesters, stellt Schüler/
innen das Fagott und das Kontrafagott vor.

Traditionelles Adventsessen mit der Verwaltungs- und Betriebsabteilung und 
ihren Angehörigen im Campus Muristalden.

«Sternenklänge». Weihnachtsfeier der Volksschule unter der Leitung von 
Regula Neuhaus und Tobias Heim. Die Schülerinnen und Schüler der Volks-
schule reisen den Sternen nach und feiern diesen besinnlichen Moment in 
der Adventszeit mit Liedern und stimmungsvollen Darbietungen. 

Winterprojektwoche im Gymnasium, in den Fortbildungsklassen und in der 
Volksschule. 

Im Zentrum der diesjährigen Muristalden-Weihnachtsfeier steht eine Litur-
gie zum Thema «Die gesellige Gottheit» mit Texten aus dem gleichnamigen 
Buch von Kurt Marti, welche von Schüler/innen des Gymnasiums unter der 
Leitung von Andreas Hohn und Martin Pensa gelesen, kommentiert und mit 
Klängen untermalt werden. 
Weihnachtsfeier der Heilpädagogischen Integrationsklassen H-I-K im Mel-
chenbühl mit Lehrkräften, Schüler/innen und deren Eltern. Für Stimmung 
sorgt ein gemeinsames Fondue im Freien bei wärmendem Feuer und Kerzen.

Kleiner Informationsabend Gymnasium und Fortbildungsklassen.

Informationsmorgen Volksschule 3.– 9. Klassen.
«Do re mi fa so la ti»; Lauschangriff (Familienkonzert des Berner Sympho-
nieorchesters BSO) im Casino Bern mit Musiker/innen des BSO und Mit-
gliedern des Jugend-Sinfonieorchesters des Konservatoriums Bern. Diri-
giert wird das Konzert von Matthias Kuhn, welcher gemeinsam mit der 
Musikerin Regula Küffer das Konzept zum Konzert entwickelt hat. Auf 
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26. Januar

28. Januar

29. Januar

30. Januar

31. Januar

2. Februar

4. Februar

spielerische Weise wird dem Publikum die Musik Beethovens näherge-
bracht. Vierzig Kinder aus der Muristalden-Basisstufe wirken am Konzert 
aktiv mit.

Sitzung Verwaltungsrat. Themen: u.a. Varianten zur zukünftigen Trigon-
nutzung. Anschliessend Hauptversammlung des Trägervereins Campus 
Muristalden und Nachtessen am Muristalden, an welchem die Vorstands- 
und Vereinsmitglieder, die Mitglieder des Verwaltungsrats und die erwei-
terte Geschäftsleitung teilnehmen.

Treffen der Evangelischen Schulen Schweiz im Muristalden. Diskutiert wird 
über die europäische Dimension einer aufgeklärten christlichen Pädagogik. 
Das Impulsreferat hält Peter Schreiner, Comenius-Institut, zum Thema: «Eu-
ropäische Bildungspolitik und der Beitrag der evangelischen Schulen».

Bertrand Knobel hält am Kongress «Quel enseignement pour préparer des 
femmes et des hommes à affronter les défis d’aujourd’hui» der «Fédération 
Protestante de France» in Strasbourg einen Vortrag zum Thema «Heraus-
forderungen an eine christliche Schule heute».

Café philosophique mit Maja Wicki, freischaffende Philosophin und Psycho-
analytikerin in Zürich.

Informationsabend Gymnasium, Fortbildungsklassen, Volksschule inkl. Ba-
sisstufe und Langzeitgymnasium.

Vorstandssitzung des Vereins Ehemalige Muristalden mit Nachtessen.

Semesterschluss und Verabschiedungsfeier von langjährigen Kolleginnen 
und Kollegen. Gymnasium: Britta Gärtner, Nora Häuptle, André Lottaz und 
Katrin Lüthi; Volksschule: Simone Heim und Andrea May; H-I-K: Daniel 
Nikolić; Verwaltung und Betrieb: Margrit Zingg, Sekretariat, Erich Kupfer-
schmid, Bistro. Walter Staub (Direktor) wurde von Beat Messerli (Verwal-
tungsratspräsident), Regula Birnstiel (ehemalige Schülerin) und Bertrand 
Knobel (Geschäftsleitung) verabschiedet.
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7. bis 12. Februar

14. Februar

21./22. Februar

24. Februar

28. Februar

1. März

2. März

3. März

6. März

8. März

11. März

14. März

Freiwilliges Skilager für Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1 in 
Sörenberg.

An der Eröffnungskonferenz werden neue Geschäftsleitungsmitglieder, 
Kolleginnen, Kollegen und Mitarbeitende begrüsst: Martin Fischer (Direk-
tor/Gesamtleiter), Radwina Seiler (Rektorin Volksschule), Linda Bischof 
(Gymnasium), Katja Lustenberger (Volksschule), Anja Mullis (H-I-K), Mar-
tina  Friedrich (Koch).

Arbeitsretraite der erweiterten Geschäftsleitung (eGL) auf der Lueg.

Abschiedsapéro für Veronika Stucki (Buchhaltung). 

Netzwerk- und Informationsabend für Bildungsverantwortliche im Ober-
aargau und Seeland.

Als neue Mitarbeiterinnen begrüssen wir Sandra Schärer (Buchhaltung) 
und Bettina Bettler (Sekretariat).

Wintersporttag der Quarten.

Wintersporttag der Volksschule.

Café philosophique mit Hans Saner, freischaffender Philosoph und Publizist 
in Basel.

Informationsveranstaltung Langzeitgymnasium.

Wintersporttag der Fortbildungsklassen.

Vorstandssitzung des Trägervereins Campus Muristalden.
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15. März

16./17. März

18. März

25. März

26. März

27. März

28. März bis 7. April

1. April

DenkBar mit Peter Messerli und Andreas Gräub. «Aus dem laotischen Re-
genwald auf meine Gartenterrasse − Nachhaltigkeit im Zeitalter ökonomi-
scher Globalisierung». Am Beispiel des kleinen südostasiatischen Landes 
Laos kann mit konkreten Beispielen die zunehmende wirtschaftliche Ver-
flechtung der Welt aufgezeigt und die Dynamik der Globalisierung exemp-
larisch dargestellt werden. Die Referenten zeigen auf, was diese Entwick-
lung für das Land bedeutet und was wir Schweizer/innen zu dieser Situation 
beitragen. 

Body and Soul; Chansonchor und Band des Gymnasiums Muristalden zei-
gen ein Panorama von Songs aus verschiedenen Zeiten der Black Music un-
ter der Leitung von Regula Neuhaus und Martin Pensa.

Die erweiterte Geschäftsleitung nimmt am Forum der Evang. Schulen Bern 
(ESBE) teil. Anschliessend trifft sich das Forum in der NMS zur Besichti-
gung des neu gebauten Schulhauses Aarhof und zum gemeinsamen Nacht-
essen.

WWF-Tagung: Nachhaltigkeit in Schulen.

Retraite des Verwaltungsrats mit der Geschäftsleitung. Themen: Strategie-
entwicklung, Perspektiven, Szenarien. Handlungsschwerpunkte 2010–2013, 
Start Propädeutikum, Organigramm, Strukturen und Organisation nach 
Leitungswechsel.

«Debate in english» mit Detlef Staude, freischaffender Philosoph und Inha-
ber der philosophischen Praxis «philocom» in Bern.

«Weltwochen» in den Fortbildungsklassen. 80 Schülerinnen und Schüler 
werden unter der Leitung von M. Adank während zwei Projektwochen durch 
Referentinnen und Referenten verschiedener Nationalitäten im Unterricht 
begleitet. 

Abschiedsapéro für Stefanie Bichsel (Koch); als neuen Mitarbeiter im Bist-
ro begrüssen wir Christian Hosmann (Koch).
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1./2. April

3. April

5. April

12. bis 15. April

15. bis 17. April

27. April

29. April

30. April

Nationaler Final «Jugend debattiert». Jugendliche der Sekundarstufen I und 
II aus der ganzen Schweiz debattieren kompetent und engagiert über eine 
aktuelle Frage. Der Wettbewerb «Jugend debattiert» ist ein nationales Pro-
jekt der Stiftung Dialog – Campus für Demokratie. Ziel des Projektes ist, 
dass möglichst viele Jugendliche in der Schweiz das Debattieren lernen und 
Spass am spielerischen Meinungsaustausch bekommen. Denn ohne gute 
Debatten gibt es keine gute Politik. 

Café philosophique mit Ursula Pia Jauch, freischaffende Publizistin und 
Professorin für Philosophie an der Universität Zürich.

Theater der Basisstufe.

Verschiedene Kursangebote von Lernwerk.

12. Forum für Schulmusik für Musiklehrkräfte unter der Leitung von Kurt 
Rohrbach.

Bertrand Knobel nimmt am Kongress «Welche Bürger braucht Europa? – 
Der Beitrag christlicher Schulen» in Bad Wildbad teil und hält einen Vor-
trag zum Thema «Demokratieerziehung am Beispiel von «Jugend debat-
tiert».

Frühlingsball der Volksschule. 

Unser Primaner Raphael Jakob wird anlässlich der Preisverleihung des Na-
tionalen Wettbewerbs von «Schweizer Jugend forscht» an der ETH in Zü-
rich auszeichnet. Er erhält für seine Maturaarbeit zum Thema «Aufgaben 
und Entwicklung der Schweizer Diplomatie. Die Vertretungen der Schweiz 
im Ausland, ihre angestammten Aufgaben und möglichen Entwicklungen» 
das Prädikat «Hervorragend», das nur den wenigsten der Preisgekrönten 
verliehen wird.
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1. Mai 

2. Mai

3. Mai

9. Mai

11. Mai

13. bis 15. Mai

18. Mai

19. Mai

Café philosophique mit Barbara Bleisch, Philosophin, Dozentin am Ethik-
Zentrum der Universität Zürich, Journalistin, Moderatorin «Sternstunde 
Philosophie».

Anlass «Perspektiven», Geschäftsleitung im Gespräch mit Ehemaligen. 
Der BSO-Konzertmeister Alexandru Gavrilovici tritt an einem Forum zum 
zweiten Mal vor die Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums und hat 
die Jugendlichen mit Werken von Arthur Honegger und George Enescu be-
geistert.

Europa und die Schweiz. Vortrag und Gespräch mit Michael Reiterer und 
Wolf Linder. Moderation: Annlis von Steiger. Der Botschafter für die 
Schweiz in der Europäischen Union, Michael Reiterer, und Wolf Linder, 
ehemals Professor am Institut für Politikwissenschaft der Universität Bern, 
diskutieren gemeinsam mit Gymnasiast/innen der Sekunda über aktuelle 
EU-Themen, über bilaterale Wege und direktdemokratische Bestrebungen.

Das Colla Parte Quartett spielt am Forum des Gymnasiums Auszüge aus 
Franz Schuberts «Der Tod und das Mädchen».

Besichtigung des Neubaus Süd der Volksschule mit den Architekten und 
Ursula Staub.
Sitzung des Verwaltungsrats. Themen: Finanzen und Investitionen, Quali-
tätsentwicklung in den Abteilungen, Budget 2011/2012.

Die Theatergruppe des Gymnasiums Muristalden führt unter der Regie von 
Nadja Schwendener das Theaterstück «Tod» von Woody Allen auf. Es wir-
ken mit: Sebastian Schläfli, Ramon Rüegg, Sinthujan Yogananthan, Juri 
Bortot, Lisa Studer, Jasmin Steudler, Delia Mäder, Claudia Macaluso, De-
borah Künzli, Catharina de Groot.

Vorstandssitzung des Vereins Ehemalige Muristalden.

Beerdigung von Walter Staub, ehemaliger Direktor Campus Muristalden im 
Berner Münster.



20. bis 22. Mai

23. Mai

27. Mai

7. Juni

10. Juni

22. Juni

22./23. Juni

14. und 21. Juni

26. Juni

27. Juni

Bach – Haydn und zwei junge Ägypter. Konzert des Cantus Muristalden 
unter der Leitung von Stefan Herrenschwand. Ein Klavierkonzert von Bach, 
eine monumentale Messe von Haydn und vier Urauffühungen von Nehad 
El Sayed und Wael Sami El Kholi.
Die Solistin Lara Du Fresne, Tertianerin am Gymnasium Muristalden, 
spielt das Klavierkonzert von J.S. Bach in F-Moll BWV 1056. Chor und Or-
chester sind eine hochkarätige, bunte Gruppe aus Schüler/innen des Gym-
nasiums, Ehemaligen, Musiker/innen des Berner Symphonieorchesters und 
Freunden des Hauses. 

SichtBar «In der Schwebe». Ausstellung und Vernissage mit Arbeiten aus 
dem Schwerpunktfach Bildnerisches Gestalten der Sekunda-Klassen. 

Cordula Kreschel und Matyas Vinczi vom Berner Symphonieorchester stel-
len Schüler/innen den Kontrabass vor.

Spieltag der Volksschule (ohne 3./4. Klasse).

Matthias Gawriloff, Direktor des Berner Symphonieorchesters, stellt Schü-
ler/innen die Klarinette und das Saxophon vor.

Sitzung des Verwaltungsrates. Themen: u.a. Bauprojekte, Vorbereitung Schul-
jahr 2011/2012, Budgeteckwerte.

Abschlusstheater der Klassen 9A und 9B.

Theateraufführung des Wahlfachs der Mittelstufe. Regie: Mattia Mordasini

Teilnahme der Schülerbands am Schülerbandfestival im Bierhübeli unter der 
Leitung von Regula Neuhaus und Tobias Heim.

Maturfeier der 150. Promotion. 64 von 67 Kandidierenden haben die Matu-
ritätsprüfung bestanden. Die Maturrede hält die Primanerin Nora Krummen.
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1. Juli

4. Juli

6. Juli

8./9. Juli

11. bis 15. Juli

18. bis 23. Juli

Spieltag des Gymnasiums und der Fortbildungsklassen. 

An einem Sonderforum begeistert das Colla Parte Quartett mit dem Stück 
«Black Angels» von George Crumb die Jugendlichen. Dieses aussergewöhn-
liche Werk wurde für ein elektronisch verstärktes Streichquartett kompo-
niert.

Schuljahresschluss- und Verabschiedungsfeier von zum Teil langjährigen 
Kolleginnen und Kollegen in der Aula und im Bistro.
Gymnasium: Pascal Bauer, David Fatzer, Marianne Gisler, Patrick Keller, 
Cornelia Nussberger, Dr. Regula Radvila, Daniel Sonderegger und Peter 
Vogel.
Volksschule: Stefanie Aeschlimann, Mathias Blum, Hans Hofmann; Claire 
Jost, Gabriella Meier, Bettina Mirena, Jacqueline Schneider, Veronika Stal-
der, Rosmarie Thomi, Emerita Tschanz, Charly von Graffenried. 
Heilpäd. Integrationsklasse (H-I-K): Tanja Bleuler, Natalie Brunner, Chris
tof Etter und Anita Haldimann. 
Die Grussworte erfolgen separat in diesem Jahresbericht.

Kollegiumsretraite Gymnasium in Magglingen zum Thema «Unterstützen-
de Schule durch unterstützte Lehrerinnen und Lehrer».

IWB Sommerkurs der PHBern «Miteinander das Schuljahr vorbereiten» für 
Junglehrer/innen. 

Kammermusikwoche am Muristalden: Auch in diesem Jahr bringen mehr 
als 50 Laienmusikerinnen und -musiker unter Anleitung von Musik- und 
Instrumentallehrkräften ein oder mehrere Musikstücke zur Konzertreife.

Béatrice Dütschler, Dorothea Stotzer und Andreas Schudel
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Organe

Vorstand Trägerverein

Verwaltungsrat

Finanzausschuss

Rekurskommission

Dr. Stephan Hill, Bern, Mitglied seit 2006, Präsident seit 2010
Barbara Nyffeler Friedli, Nidau, Vizepräsidentin, Mitglied seit 2003
Verena Klauser-Neuhaus, Wahlendorf, Mitglied seit 2001
Edi Probst, Riggisberg, Mitglied seit 2008
Charly von Graffenried, Bern, Mitglied, Kollegiumsvertreter, seit 2006
Andreas Gräub, Bern, Mitglied, Kollegiumsvertreter, seit 2009
Andreas Schudel, Bern, Administrator des Trägervereins, seit 2006
Barbara Egger-Jenzer, Bremgarten, Mitglied seit 2011

Beat Messerli, Bern, Präsident seit 2006
Nicolasina ten Doornkaat, Bern, stellvertretende Präsidentin, seit 2001
Ursula Bindschedler, Muri b. Bern, Mitglied seit 2004
Prof. Dr. Peter Bonati, Burgdorf, Mitglied seit 2004
Prof. Dr. Hans-Rudolf Lüscher, Bern, Mitglied seit 2004
Dr. Daniel Odermatt, Bern, Mitglied seit 2004

Dr. Daniel Odermatt, Bern
Beat Messerli, Bern
Andreas Schudel, Bern
Martin Fischer, Wimmis

Nicolasina ten Doornkaat, Bern, Präsidentin
Ursula Bindschedler, Muri, Mitglied
Prof. Dr. Peter Bonati, Burgdorf, Mitglied
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Personalverzeichnis
September 2011

Geschäftsleitung

Abteilungen

Lehrpersonen
des Gymnasiums

Fischer Martin (Leitung), Knobel Bertrand, Schudel Andreas, 
Seiler Radwina

Volksschule: Seiler Radwina, Rektorin; Fankhauser Andreas, Prorektor
Gymnasium/Fortbildungsklassen: Knobel Bertrand, Rektor, stv. Direktor; 
Spring Jürg, Prorektor
Heilpädagogische Integrationsklassen (H-I-K): Buchs Annemarie, Leitung
Verwaltung und Betrieb: Schudel Andreas, Verwaltungsdirektor, Internats-
leiter; Stotzer Dorothea, stv. Verwaltungsdirektorin, Fundraising,
PR, Koordination

Abed Fahim, Zofingen, seit 2011: Wirtschaft und Recht
Adam Susanne, Bolligen, seit 1995: Deutsch, Französisch, Beratung, 
Klassenlehrerin Fort-Quarta B
Adank Marianne, Bern, seit 1983: Deutsch, Mathematik, Medienkunde, 
Klassenlehrerin Fort-BSA C
Aebischer Kristin, Gümligen, seit 1993: Bildnerisches und Technisches 
Gestalten, Internat
Baumgartner Jachin, Biel, seit 2008: Englisch, Medienpädagogik, 
Zweisprachige Matura
Beutler Markus, Bern, seit 2002: Deutsch, Geschichte, Klassenlehrer 
Sekunda C
Dr. Bischoff Linda, Bern, seit 2011: Biologie
Crociani Ambra, Bern, seit 2011: Italienisch
Dähler Urs, Wabern, seit 2001: Tastaturschreiben, Informatik
Estor Sarah, Corcelles, seit 2005: Sport, Zweisprachige Matura
Fischer Martin, Wimmis, seit 2011: Mathematik, Direktor
Fryba Lucie, Bern, seit 2011: Französisch
Garcia Conca Gema, Ostermundigen, seit 2007: Deutsch, Französisch,
Klassenlehrerin Quarta C
Dr. Gerber Charlotte, Liebefeld, seit 2008: Chemie 
Gräub Andreas, Bern, seit 2006: Geografie, Geschichte, Zweisprachige
Matura, Klassenlehrer Tertia B 
Graven Donat, Bern, seit 2002: Mathematik, Rektoratsbeauftragter für 
Logistik und ICT
Haldimann Kathrin, Bern, seit 1999: Bildnerisches Gestalten
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Haller Christine, Bern, seit 2010: Psychologie
Heim Tobias, Bern, seit 2005: Musik, Band
Herrenschwand Stefan, Spiegel, seit 2003: Musik, Orchester, Cantus 
Muristalden
Pfr. Hohn Andreas, Walkringen, seit 1987: Religion, Philosophie, 
Weiterbildung
Dr. Jänichen Michael, Bern, seit 2010: Geografie, Deutsch
Jakob-Messerli Christina, Meikirch, seit 1987: Bildnerisches und 
Technisches Gestalten
Kehrli Nicolas, Bern, seit 2011: Deutsch, Geschichte
Knobel Bertrand, Zimmerwald, seit 1983: Deutsch, Klassenlehrer Tertia C, 
Rektor Gymnasium
Kreis Michael, Bern, seit 2004: Gesang
Liggenstorfer Elias, Biel, seit 2011: Mathematik
Lindau Franz Stephan, Wabern, seit 1986: Biologie, Chemie
Linder Sabine, Bern, seit 2011: Deutsch, Französisch, Geschichte, 
Klassenlehrerin MSV A
Dr. Loettgers Andrea, Kehrsatz, seit 2011: Physik
Mack Chera, Bern, seit 2011: Tanz
Marchetti Mattia, Wohlen b. Bern, seit 2008: Wirtschaft und Recht
Dr. Maurer Peter, Bern, seit 1980: Deutsch, Englisch, Zweisprachige 
Matura, Klassenlehrer Prima A
Mettauer-Grothues Anna, Bern, seit 2005: Englisch, Geschichte, 
Zweisprachige Matura, Internat
Mombelli Gabriella, Wabern, seit 1996: Psychologie/Pädagogik, 
Aufnahmen
Neuhaus Regula, Bern, seit 2001: Musik, Band 
Niedermaier Madani Beatrix, Muri b. Bern, seit 1985: Sport, 
Rektoratsbeauftragte für Organisation, Klassenlehrerin Prima B 
Pensa Martin, Bolligen, seit 2001: Musik, Chansonchor, Band, 
Koordination Instrumentalmusik
Pulver Cornelia, Bern, seit 2008: Mathematik, Klassenlehrerin Prima C
Röthlisberger Frank, Thun, seit 2006: Sport, Klassenlehrer Quarta A
Rohr Christoph, Bern, seit 1980: Französisch, Englisch 
Schönenberger Judith, Bern, seit 2002: Bildnerisches Gestalten, Leitung
Propädeutikum
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Lehrpersonen der 
Volksschule

Schwendener Nadja, Bern, seit 2001: Theater
Spring Jürg, Bern, seit 1987: Sport, Klassenlehrer Quarta B, Prorektor
Gymnasium, Stundenplaner
Steiner Sarah Victoria, Luzern, seit 2006: Englisch, Klassenlehrerin 
Sekunda B
Steiner Susanne, Bern, seit 2007: Biologie 
Stocker-Fraccarollo Maria-Letizia, Bern, seit 2003: Italienisch
Studer Nicole, Hettiswil, seit 2008: Mathematik
Tremp Peter, Solothurn, seit 2007: Französisch, Englisch, Klassenlehrer 
Sekunda A
Tschumi Doris, Bern, seit 2007: Deutsch, PPP
von Steiger Annlis, Bern, seit 2008: Geschichte, Klassenlehrerin Tertia A
Walthert Reimar, Herzogenbuchsee, seit 2009: Physik, Mathematik, 
Zweisprachige Matura
Wilkins Donny, Disentis, seit 2011: Physik
Wolf Stephan, Bern, seit 2009: Mathematik, Physik
Dr. Zimmermann Peter, Bern, seit 2001: Philosophie

Lehrerinnen und Lehrer im Ruhestand:
Bieri Martin, Bern; Bodmer Robert, Gümligen; Pfr. Brüggemann Theo, 
Zollikofen; Gerber Albert, Thun; Glauser Max, Allmendingen; Gmünder 
Hans, Gümligen; Hesselbein Gerhard, Trimstein; Hofmänner Beat, Kehr
satz; Dr. Jaggi Christian, Gümligen; Jauch Othmar, Bern; Krummen And-
reas, Bern; Nobs Marian, Bern; Olgiati Marco, Bern; Probst Edi, Riggis-
berg; Dr. Radvila Regula, Mollens; Ryser Kurt, Niederscherli; Schneeberger 
Wilfred, Muri; Schuler Peter, Liebefeld; Stauffer Rudolf, Bern; Struchen 
Albert, Gerolfingen; Dr. Steiner-Wanzeck Verena, Môtier 

Klassenlehrer/innen:
Sörensen Criblez Barbara, Wabern, seit 2008: Leiterin Basisstufe 
Siebenhaar-Kindler Tanja, Ennetturgi, seit 2011: Leiterin Basisstufe
Mordasini Mattia, Burgdorf, seit 2010: Basisstufe 
Glaus Sarah, Bern, seit 2011: Basisstufe
Thompson Egole, seit 2011: Betreuung Basisstufe
Vögeli Sabine, Bern, seit 2011: Basisstufe
Jenzer Christine, Bremgarten, seit 2011: 3./4. Klasse	
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Röthenmund Marianne, Bern, seit 2009: 3./4. Klasse
Hofmänner Irène, Kehrsatz, seit 1991: 5./6. Klasse
Weber Jürg, Bern, seit 1984: 5./6. Klasse 
Fossati Lia, Bern, seit 2011: 5./6. Klasse
Gutmann Marlise, Bern, seit 2005: 6. Klasse
Kehrli Nicolas, Bern, seit 2011: 7A
Ihlenfeld Andrea, Langenthal, seit 2006: 7B
Liggenstorfer Elias, Biel, seit 2011: 7G
von Arx Christof, Burgdorf, seit 2010: 8A
Lehmann Alexander, Bern, seit 1995: 8B
Marx André, Bern, seit 1996: 8G
von Gunten Heidi, Bern, seit 1987: 8G
Röthenmund Christoph, Bern, seit 2003: 9A
Kehrli Raphaël, Bern, seit 2004: 9B

Fachlehrer/innen:
Adank Marianne, Bern, seit 1983: Mathematik
Escher Dominik, Burgdorf, seit 2011: Musikpädagogik
Estor Sarah, Corcelles, seit 2005: Sport
Fankhauser Andreas, Bern, seit 1989: Mathematik, Bildnerisches Gestal-
ten, Prorektor
Flükiger Arapi Rita, Gasel, seit 2008: Französisch, NMM
Garcia Conca Gema, Ostermundigen, seit 2007: Geschichte
Geissberger Hans, Bümpliz, seit 1976: Technisches Gestalten
Gerber Verena, Burgdorf, seit 2005: Hauswirtschaft
Heim Tobias, Bern, seit 2004: Musik, Band, Mathematik
Jost-Dunn Irène, Stettlen, seit 2011: Französisch
Kobel Mathias, Bern, seit 2004: Mathematik, Leitung Informatik
Kuhn Katrin, Muri, seit 1985: Textiles Gestalten
Lustenberger Katja, Kiesen, seit 2011: Betreuung Tagesschule
Müller Myriam, Bern, seit 2006: Hauswirtschaft
Neuhaus Regula, Bern, seit 2001: Musik, Orchester, Band
Schluchter Thierry, Zollikofen, seit 2004: Technisches Gestalten, Sport
Schmid Beat, Gümligen, seit 2009: Betreuung Tagesschule
Schmid-Walder Susanne, Jegenstorf, seit 1994: Italienisch, 
Kultursekretariat
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Lehrpersonen der 
Heilpädagogischen 
Integrationsklassen 

(H-I-K)

Verwaltung/Betrieb

Sommer Barbara, Bolligen, seit 2011: Technisches Gestalten
Studer Nicole, Hettiswil, seit 2008: Hauswirtschaft, Theater

Lehrerinnen und Lehrer im Ruhestand:
Ammann Iniga, Bern; Aebersold Nelly, Bern; Hoffmann Hanspeter, Bolli-
gen; Hofmann Hans, Bern; Streit Lee, Muri; Meier Hans-Ruedi, Stettlen; 
Tschanz Emerita, Kirchlindach; Stalder-Wiedmer Veronika, Wichtrach; von 
Graffenried Charly, Bern; Widmeier Markus, Frauenkappelen

Buchs Annemarie, Bönigen, seit 2006: Oberstufe, Leitung
Moser David, Frutigen, seit 2006: Oberstufe
Hächler Alexandra, Schmitten, seit 2011: Mittelstufe
Moser Simone, Thun, seit 2011: Mittelstufe
Aragon-Johansson Kristina, Burgdorf, seit 2011: Betreuung
Gharatchedaghi Amir, Bern, seit 2011: Betreuung

Koordinationskonferenz:
Schudel Andreas (Leitung), Boschung Ursula, Fankhauser Andreas, Müller 
Franz, Spring Jürg, Stotzer Dorothea

Betriebskonferenz:
Schudel Andreas (Leitung), Adler Christian, Boschung Ursula, Brönnimann 
Daniela, Müller Sophie, Stotzer Dorothea, von Reding Beat

Sekretariat:
Boschung Ursula, Bösingen, seit 2002: Leiterin, Personaladministration
Bettler Bettina, Bern, seit 2011
Dütschler Béatrice, Thun, seit 2002
Heimlicher Regina, Bern, seit 2002

Kultursekretariat:
Schmid-Walder Susanne, Jegenstorf, seit 2009: Co-Leitung
Stotzer Dorothea, Bern, seit 2004: Co-Leitung
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Buchhaltung:
Hänni Daniel, Studen, seit 2009: Leiter
Oppliger Hanna, Meinisberg, seit 2003 
Bischof Gertrud, Schönbühl, seit 2007
Brönnimann Daniela, Belp, seit 1996
Kwerreveld Judith, Hellsau, seit 1996
Schärer Sandra, Wichtrach, seit 2011

Bibliothek:
von Reding Beat, Bern, seit 1995: Leiter
Frei Dominique, Ostermundigen, seit 2011

Bistro:
Loosli Franz, Gümligen, seit 2002: Co-Leiter
Müller Sophie, Steffisburg, seit 2010: Co-Leiterin
Friederich Martina, Muri b. Bern, seit 2011
Gammenthaler Therese, Langenthal, seit 2002
Guillod Jennifer, Liebefeld, seit 2008
Hosmann Christian, Worb, seit 2011
Python Tobias, Bern, seit 2011
Ratnasingam Rahini, Bern, seit 2005
Veluppillai Ratnasingam, Bern, seit 2003
Zahnd Barbara, Ittigen, seit 2003

Hauswartsbereich:
Adler Christian, Bern, seit 1982: Leiter
Balasubramaniam Kiddinar, Bern, seit 1990
Balasubramaniam Selvamani, Bern, seit 2005
Caraballo Claudia, Bolligen, seit 1999
Diaz Maiolino Abreu Jacqueline, seit 2011
Geiger Thomas, Bolligen, seit 1997
Glaus-Abreu Digna, Laupen, seit 2003
Meister Abreu Maria, Ostermundigen, seit 2004
Nussbaum Hanspeter, Worb, seit 2007
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Ryf Caraballo Nancy, Bern, seit 2011
Schweizer Marc, Bern, seit 1998
Tacanho Ferrao Paiva Carla, Bolligen, seit 1996

Informatik:
Kobel Mathias

Homepage:
Aubert Cyrill
Schmid Laurent

Archiv:
Sekretariat

Personal im Ruhestand:
Mubi Marija, Immensee; Pedrotti Raffaela, Worblaufen; Sonnenburg Katja, 
Uettligen; Sprecher Madeleine, Bern; Sterchi Ursula, Bern; Stucki Willy, 
Bern; Zbinden Anni, Bern; Zingg Margrit, Kaufdorf.
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Organigramm
2010/11

Trägerverein Campus Muristalden AG (Aktionariat)
Vorstand: S. Hill (Präsident), 
B. Nyffeler Friedli (Vizepräsidentin)

Verwaltungsrat
B. Messerli (Präsident), N. ten Doornkaat (Vizepräsidentin)
U. Bindschedler, D. Odermatt, P. Bonati, H.R. Lüscher

Geschäftsleitung (GL)
M. Fischer (Direktor/Gesamtleiter), B. Knobel (stv. Direktor), 
R. Seiler, A. Schudel 
erweiterte Geschäftsleitung (eGL): GL plus Funktionen mit *

Volksschule	 Gymnasium	 Finanzen, 	 Weitere Bildungsangebote
R. Seiler (Rektorin)	 B. Knobel (Rektor)	 Verwaltung/Betrieb/Personal	 M. Fischer (Leiter)
A. Fankhauser (Prorektor)*	 J. Spring (Prorektor)*	 A. Schudel (Verwaltungsdirektor)	 Stv: A. Schudel
		  Stv Finanzen: M. Fischer
		  Stv Betrieb: D. Stotzer (Prorektorin)*

Basisstufe	 Gymnasium	 Personaladministration	 Kultursekretariat
-2 bis +2	 9. bis 12.	 U. Boschung	 S. Schmid/D. Stotzer
	 Quarta bis Prima
Primarstufe		  Sekretariat	 Stiftung Dialog Schweiz
3. bis 6.	 Fortbildungs- und	 U. Boschung	 D. Stotzer*
	 Vorbereitungsklassen
Sekundarstufe 1	 9. bis 10.	 Buchhaltung	 Fundraising/PR/Anlässe
7. bis 9.		  D. Hänni (extern)	 D. Stotzer
	 Beratungsstelle
Langzeitgymnasium	 Help-y	 Bistro	 Erwachsenenbildung
Sexta (7.) und Quinta (8.)		  S. Müller und F. Loosli	 Org: D. Stotzer
	 Vorkurs		  Religion: A. Hohn (ETK)
Heilpädagogische	 Katechetik refbejuso	 Hauswirtschaft	 Musik: S. Herrenschwand
Förderung		  Ch. Adler
			   H-I-K
Tagesschule		  Bibliothek	 A. Buchs*
		  B. von Reding
			   Kooperationen
		  Informatik	 (PH, PS, BSO, HKB, VHS,
		  M. Kobel	 refbejuso, GEF)
		
		  Internat	 Gestalt. Propädeutikum
		  Team: A. Schudel (Leiter)	 J. Schönenberger ab 2011
		  K. Aebischer, A. Mettauer
			   Planungsprojekt KTS
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Verzeichnis der 
Schüler/innen

Prima A, 
150. Promotion, 

ausgetreten 2011

Prima B, 
150. Promotion, 

ausgetreten 2011

Prima C, 
150. Promotion, 

ausgetreten 2011

Prima A, 
151. Promotion

Atlan Janir, Bern; Azemi Vjosa, Krattigen; Baetscher David, Thun; Buchin-
ger Tobias, Liebefeld; Burger Raphael, Hinterkappelen; Elmiger Michael, 
Bern; Ferrante Naima, Bern; Glauser Cyril, Bern; Grunder Sina, Ittigen; 
Hartmann Joël, Spiegel; Henzi Jan, Bern; Hert Alena, Bargen; Hugentobler 
Sarah, Kirchlindach; Jakob Raphael, Ittigen; Krummen Nora, Bern; Lund-
vik Nina, Neuenegg; Maurer Marlene, Bern; Reist Benjamin, Bellmund; 
Schwarz Dave, Muri; Stalder Tobias, Liebefeld; Stefanovic Valentina, Bern; 
Stoller Laura, Hinterkappelen; Stucker Manuel, Hilterfingen.

Anderfuhren Alexander, Bern; Bonsma Anouk, Bern; Bühler Gustavo, Lan-
genthal; D’Anna Nicolò, Bern; Glauser Angela, Rubigen; Häberli Tobias, 
Rubigen; Heierli Lisa, Bern; Hüsser Julia, Bern; Marx David, Bern; Mühle-
mann Astrid, Trachselwald; Müller Jonas, Bern; Oberli Basil, Bremgarten; 
Pergoletti Lula, Bern; Pestalozzi Lukas, Mittelhäusern; Riniker Maria, 
Bern; Schmid Liliane, Bern; Schmid Samuel, Bern; Siegenthaler Nathalie, 
Bern; Simon Noëlle, Bern; Strahm Svenja, Münchenbuchsee; Streit Julian, 
Bern; Villalba Anahi, Hinterkappelen; Vogl Anna, Zollikofen; Z’Brun 
Anna, Hinterkappelen.

Birchmeier Tim, Bern; Blöchlinger Hélène, Bern; Bühlmann Alexandra, 
Muri; Eschler Cynthia, Bützberg; Gaschen Lara, Bern; Gilgen Nicolas, 
Burgdorf; Grunder Lara, Adelboden; Hohl Emanuel, Bern; Mayr Sebastian, 
Münsingen; Meier Kim Nils, Bern; Murina Xhemile, Bern; Pauli Lukas, 
Riggisberg; Röthenmund Jonas, Bern; Ryser Salome, Aegerten; Salm Pau-
lina, Bern; Schwabe Amena, Muri; Spring Matthew, Bern; Stettler Marco, 
Niederwangen; Sutter Manuel, Belp; Ventrice Luca, Bern; Vögtlin Jens, 
Kriechenwil. 

Azemi Vjosa, Krattigen; Bachmann Karin, Thun; Baumann Severin, Mün-
singen; Brogini Valerio, Hinterkappelen; Dahmani Hichem, Liebefeld; Eigen-
mann Julia, Corminboeuf; Fritze Ruben, Ittigen; Furfaro Robin, Meinis-
berg; Gaudy Noëmi, Bern; Gillmann Lara, Kehrsatz; Gschwend Meret, 
Bern; Haas Sebastian, Spiegel b. Bern; Jaun Anna, Erlach; Keller Marin, 
Bern; Lerch Jeannette, Ittigen; Méndez Gabriel, Biel; Niffeler Luca, Bern; 
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Prima B, 
151. Promotion

Prima C, 
151. Promotion

Sekunda A, 
152. Promotion

Sekunda B, 
152. Promotion

Ohnewein Thomas, Rüeggisberg; Rabozzi Timothy, Thun; Schläfli Sebastian, 
Worblaufen; Siegrist Alexandra, Brienz; Tanner Viviane, Courgevaux; Voigt 
Miles, Laupen; Zeugin Joe, Münsingen.

Aboutahir Youssef, Bern; Bächler Clara, Liebefeld; Candelotto Laura, Stett
len; Criblez Manon, Wabern; Demenga Chiara, Bern; Gramaccini Antonin, 
Bern; Hafen Gina, Burgdorf; Healey Caroline, Muri; Hehl Valentin, Bern; 
Joss Yanick, Aarburg; Liechti Tobias, Bern; Lüdi Patricia, Wabern; Michel 
Nino, Monte; Pfister Rifka, Thierachern; Plattner Justin, Bern; Riedi Max, 
Bern; Schaffhauser Meryl, Bern; Schaufelberger Sheryl, Moosseedorf; 
Schneider Iris, Nidau; Siegenthaler Nathalie, Bern; Sonntag Meret, Worb; 
Thöni Mirjam, Hasliberg-Goldern; Wenger Fiona, Bern.
 
Acig Kivilcim, Nidau; Albayrak Aylin, Biel; Burger Joël, Hinterkappelen; 
Cappis Flurin, Hettiswil; Dahmani Sofiane, Liebefeld; de Picciotto Raphaël, 
Ostermundigen; Flückiger Janine, Rüfenacht; Flückiger Rahel, Brüttelen; 
Gostony Marc, Muri; Grütter Marc, Biberist; Hakki Lawrence, Muri; Kohli 
David, Bern; Meng Fabienne, Lyss; Meyer Anna, Konolfingen; Moser Jonas, 
Kirchlindach; Ritzler Olivia, Bern; Rod Tim, Muri; Sedlmayer Nathalie, 
Liebefeld; Solioz Kevin, Bern; Stähli Leona, Bern; Sulaiman Marc, Gross-
affoltern; Thüler Mali, Bern; von Allmen Felicia, Gstaad; Witschi Anna, 
Langnau; Zimmermann Raphael, Bern.

Bolzli Andrea, Burgdorf; Brunner Tiiu Tamina, Worben; Côco Viscione 
Federica, Bern; Grütter Ranine, Muri; Hüsser Avelina, Bern; Kühni Rahel, 
Amsoldingen; Monteil Muriel, Solothurn; Müller Nils, Schwarzhäusern; 
Niedermann Simone, Matten; Ohnewein Christoph, Rüeggisberg; Petrolo 
Elena, Biel; Pfister Nicole, Emmenbrücke; Ringgenberg Nora, Bern; 
Schläfli Jil, Bern; Schmutz Alexandra, Bern; Schweizer Paavo, Bern; Thal-
hammer Moritz, Köniz; Tolonen Valeria, Heimberg; Utiger Simon, Wabern; 
Vogl Jonas, Zollikofen; Weitzel Timothé, Herrenschwanden; Züger Yannick, 
Ostermundigen.

Aguilar Luis, Rubigen; Bärtsch Rachel, Konolfingen; Baur Alexa, Bolligen; 
Brunner Mattias, Bremgarten; Brunner Naomi, Bern; Bühlmann Flora, 
Bern; Chambre Julian, Belp; Friedli Simon, Bern; Gildemeister Delia, Kö-
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Sekunda C, 
152. Promotion

Tertia A, 
153. Promotion

Tertia B, 
153. Promotion

niz; Guggenbühl Alina, Niederösch; Heimlicher Zora, Bern; Henzi Alexan-
der, Bern; Herren Linda, Aarberg; Hyams Jonathan, Bern; Künzli Deborah, 
Innerberg; Leu Dominique, Bolligen; Müller Fabienne, Unterseen; Schladitz 
Victoria, Kerzers; Schmid Zora, Bern; Steimle Carol, Saanen; Stoller Nora, 
Hinterkappelen; Stotzer Serge, Bern; Streit Salome, Bern; Studer Elena, 
Hettiswil; Thoma Joëlle, Biel; Weitzel Majlen, Herrenschwanden.

Criblez Aline, Wabern; du Fresne Lara, Herrenschwanden; Furer Cornelia, 
Burgdorf; Gerster Lukas, Bern; Hartmann Gion Georg, Hünibach; Knoll 
Leonard, Biel; Kunz Maximilian, Bremgarten; Marulli Ilaria, Burgdorf; 
Maurer Koen, Langenthal; Mäusli Lara, Brione s. Minusio; Messmer Miguel, 
Nidau; Michetti Livio, Herzogenbuchsee; Minder Benno, Münsingen; No-
tarianni Leandro, Bern; Roth Claudia, Ittigen; Schmid Laura, Kehrsatz; 
Shasivari Valentina, Riazzino; Sütterlin Timo, Spiegel b. Bern; Wolf Aman-
da, Bern; Zollinger Lukas, Bremgarten.

Akeret Anaïs, Herzogenbuchsee; Andrey Alina, Bern; Balvanovic Leila, 
Thun; Böhlen Larissa, Wabern; Bortot Juri, Hinterkappelen; Brunner Sämi, 
Bern; Dolezal Stephania, Bern; Fersch Philipp, Ostermundigen; Fidanoglu 
Koray, Bern; Hermann Noemi, Bern; Himmelreich Jonas, Innerberg; Imbo-
den Marion, Bern; Kalayci Dilara, Wabern; Keller Lisa, Bern; Kohli Jennifer, 
Rüschegg-Heubach; Mäder Delia, Schwarzenburg; Niemack Esther, Rap-
perswil; Schaller Kristin, Düdingen; Schlub Elena, Niederbipp; Simpson 
Marassa, Bern; Wüthrich Benedict, Rubigen.

Afasizheva Ellina, Schliern; Albrecht Anna, Bern; Corrales Michelle, Spiegel 
b. Bern; de Groot Catharina, Langnau; Eklund Akseli, Bern; Glaus Larissa, 
Bern; Grütter Roy, Muri; Gutierrez Mirko, Gümligen; Karnusian Amina, 
Saanenmöser; Knuchel Nicola, Hasle-Rüegsau; Kölliker Krystal, Bern; 
Kovats Philipp, Fulenbach; Lachner Moritz, Bremgarten; Matys Tobias, 
Münchenbuchsee; Mercurio Delano, Zollikofen; Niffeler Noël, Bern; Niffeler 
Yanik, Bern; Picard Maximilien, Belp; Richard Clara, Bern; Stern Tristan, 
Mittelhäusern; Tapia-Dean Victoria, Kehrsatz; Tettamanti Flavio, Belp; 
Thüler Lou, Bern; Ursin Anouk, Meiringen.
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Tertia C, 
153. Promotion

Quarta A, 
154. Promotion

Quarta B
154. Promotion

Quarta C
154. Promotion

Baumgartner Simeon, Hünibach; Brügger Beate, Wabern; Danuser Jonas, 
Bern; Grütter Lara, Ittigen; Gschwend Camille, Bern; Jeannerat Cédric-
Luca, Grenchen; Jovanovska Debora, Bern; Kern Marcel, Winterthur; Lien-
hard Elias, Bern; Minissale Alexandra, Köniz; Misteli Céline, Bolligen; 
Mombelli Lauro, Wabern; Neuhaus Gaudenz, Steffisburg; Niedermaier 
Juliette, Muri; Pippert Nils, Burgdorf; Röthlisberger Leonie, Bremgarten; 
Salamoni Joël-Yves, Herzogenbuchsee; Salm Damiana, Bern; Stammbach 
Aïcha, Bern; Stucki Jomei, Bern; Thürlemann Tonja, Bern; Wälti Loris, 
Thun; Weber Luca, Uebeschi.

Akyol Ege, Wabern; Anker Amira, Bern; Antal Miruna, Bern; Bornhauser 
Jennifer, Bern; Casamayor Lidón Marta, Nidau; Delaquis Gianluca, Biel; 
Fricke Lisa-Marie, Herzogenbuchsee; Grotti Melania, Biberist; Grüninger 
Vincent, Bern; Jenni Moritz, Nidau; Lehmann Simon, Zäziwil; Milani 
Manutcher, Zollikon; Nasirov Udugey, Worblaufen; Ramseier Joel, Bern; 
Reinhardt Silvan, Wabern; Saxenhofer Lucienne, Spiegel; Schaad Hans 
Christian, Inkwil; Steudler Jasmin, Wichtrach; Zaugg Anna, Bremgarten.

Barandun Maria, Bern; Daoudi Zaide, Bern; El-Haddad Sara, Belp; Enz 
Daphne, Liebefeld; Gasser Dominik, Bern; Gilomen Samuel, Gümligen; 
Havrda Vera, Solothurn; Heim Aimée, Spiez; Kriwanek Lucia, Wynigen; 
Lauer Julia, Bolligen; Messmer Luzia, Bern; Müller Constanze, Muri; Omole 
Katerine, Bern; Ritschard Christoph, Köniz; Ruef Nino, Oberried; Rüegg 
Ramon, Biel; Schlupp Jana, Wabern; Simpson Nyala, Bern; Studer Lisa, 
Hettiswil; Zeneli Mondian, Worblaufen.

Brönnimann Christina, Hermrigen; Fehr Linus, Bern; Gildemeister Nicola, 
Köniz; Hänggi Cla, Hinterkappelen; Hemphill Tuvana, Bern; Lüthi Fabia, 
Büren zum Hof; Marbet André, Bern; Meyer Nicou-Valerie, Bremgarten; 
Münger Vincenz, Bern; Reber Simon, Bern; Rohrer Salome, Gysenstein; 
Sägesser Ella, Bern; Schäfer Laura, Bern; Schranz Marc, Kirchberg; Schulte-
Bahrenberg Jessika, Toffen; Studer Fabienne, Bäriswil; Vischer Jan, Boll; 
Werren Lea, Kehrsatz; Wohlgemuth Leonie, Frieswil; Zurlinden Sophie, 
Magglingen.
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Fortbildungs- und 
Vorbereitungsklasse A 

(9.)

Fortbildungs- und 
Vorbereitungsklasse B 

(10.)

Fortbildungs- und 
Vorbereitungsklasse C 

(10.)

9. Klasse A

Alt Nicola, Spiez; Amstutz Vanja, Hünibach; Assad Tahani, Bern; Baumann 
Joshua, Ittigen; Beyeler Marcel, Münchenbuchsee; Beyeler Max, Bern; Fuh-
rimann Lauren, Bern; Hakki Tayana, Muri; Hartmann Sophia, Hilterfingen; 
Hehl Johanna, Bern; Kaiser Vanja, Bern; Keller Nadia, Belp; Kobel Rahel, 
Nidau; Krähenbühl Nicola, Bern; Kull Tobias, Bern; Martin Neal, Herzogen-
buchsee; Matter Maxie, Bern; Milojevic Isidora, Worb; Oberholzer Daphne, 
Hüniken; Rüfenacht Anina, Gümligen; Schaufelberger Jamina, Moossee-
dorf; Wild Oliver, Bremgarten; Wolf Fabienne, Bern; Wysshaar Ysé Marie, 
Wabern.

Berisha Shaban, Bern; Brunner Nicolas, Bremgarten; Burri Nora, Zimmer-
wald; Dössegger Maurice, Ittigen; Flores Wollny Severiano, Lauenen; Gilgen 
Christoph, Ittigen; Grabbe Sonja, Buttikon; Hanini Romina, Biel; Jemini 
Vitmir, Kernenried; Käser Debora, Bern; Kirmizitas Dilan, Herzogenbuch-
see; Klötzli Aline, Frauenkappelen; Läng Lya, Kirchlindach; Lorance Luca, 
Zollikofen; Meyer Laura, Spiegel b. Bern; Miranda Nicté, Worb; Nicol Se-
bastian, Liebefeld; Ohnewein Matthias, Rüeggisberg; Pauli Vivienne, Worb; 
Schläfli Liv, Bern; Schmid Ranja, Worb; Sollberger Laia, Liebefeld; Steiner 
Linda, Herzogenbuchsee; Wildhaber Astrid, Liebefeld.

Bärtsch Mara, Konolfingen; Blank Céline, Ins; Bläuer Cyrill, Bern; Boleki 
Rhidjana, Bern; Hausammann Jasmin, Bern; Huber Madlen, Urtenen-Schön-
bühl; Keller Joachim, Belp; Leu Olivier, Bolligen; Martignoni Neva, Mün-
singen; Mohamed Adam, Gümligen; Morrissey Andri, Detligen; Rugoletti 
Fabrizio, Münsingen; Sanchez Livia, Oberdiessbach; Schinke Lea, Bern; 
Seiler Julian, Ins; Sladeczek Roman, Bern; Wüthrich Sia-Oana, Liebefeld; 
Wüthrich Sven, Biezwil; Wyssmann Samuel, Bern.

Bartlome Christoph, Bern; Brand Zeynep, Bern; Buff Alexandra, Bremgar-
ten; Cappis Timon, Hettiswil; Cuttat Nicole, Münsingen; Danieli Giuliano-
Andrea, Muri; Demenga Giulia, Bern; Espig Jan, Gümligen; Fahrni Micha, 
Lützelflüh; Ferrari Janou, Bern; Fischler Daniel, Wohlen; Grob Lynn, Belp; 
Hönig Lea, Muri; Huber Hannah, Niederwangen; Klötzli Jérôme, Lützel-
flüh; Müller Dominik, Wabern; Müller Lukas, Bern; Peer Riet, Bern; Pérez 
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9. Klasse B

8. Klasse A

8. Klasse B

Silas, Zollikofen; Rehmann Joel, Stettlen; Schmid Manuel, Latterbach; 
Staub Dominique, Liebefeld; Steck Severin, Worb; Störzbach Philipp, Wa-
bern; Strahm Sim, Münchenbuchsee; Thut Sonja, Wabern.

Andrey Joël, Bern; Anliker Jan Erik, Bern; Bitterli Andri, Bern; Bloch Ro-
ger, Muri; Danieli Leonardo, Muri; Dellsperger Yann, Wohlen b. Bern; 
Diggelmann Vivien, Bremgarten; Egler Flurina, Wabern; Fedler Clara, Bern; 
Gonzalez Isidor, Bern; Häni Moritz, Bern; Kubioka Julian, Bern; Lenzin 
Livia, Bern; Marti Julie, Bern; Neiger Brian, Muri; Raho Vanessa, Bern-
Oberbottigen; Rauch Allan, Fribourg; Reber Joëlle, Bern; Richard Julia, 
Bern; Steffen Tamino, Bern; Vidal Delgado Juan, Ostermundigen; Zawadyns
ki Dimitra, Grosshöchstetten; Zekir Olivia, Zollikofen; Zurbuchen Simon, 
Ostermundigen.

Aebischer Fabian, Niederscherli; Bergamin-Kessler Leu, Belp; Bizzaro 
Enzo, Bern; Bodmer Leon, Liebefeld; Borgmann Lars, Bern; Criblez Lorin, 
Wabern; Dolkar Kurindu Tenzin Gyalpo, Ostermundigen; Gertsch Tamino, 
Hinterkappelen; Grädel Emily, Gümligen; Hamon Maël, Bern; Hosner Lo-
renz, Wichtrach; Kern Mayra, Bern; Monin Camille, Köniz; Neuenschwan-
der Jan, Bern; Pedrazzini Luca, Muri; Pérez Ignacio, Bern; Peyrel Tiffany, 
Ostermundigen; Roth Olivia, Ittigen; Samsoodeen Damin, Gümligen; 
Schwab Marc, Kirchlindach; Steinegger Daniel Patrick, Madiswil; Thal-
heim Lynn, Bern; Thalmann Lionel, Bern; von Wartburg Michel, Worb.

Arnesto Ruben, Fribourg; Cancellara Collin, Schliern; De Bruin Nils, Brem-
garten; Diem Timon, Rubigen; Fabian Veronica, Schönbühl; Flückiger Mat-
thias, Hinterkappelen; Garré Letizia, Bern; Gossweiler Ella Audrey, Muri; 
Guldener Frederic, Muri; Hartmann Céline, Bern; Idinger Dominik, Belp; 
Jakob Aljoscha, Bern; Reber Dominik, Bolligen; Reichenwallner Silvan, Ru-
bigen; Rossel Sebastien, Bern; Ruh Severin, Bern; Steffen Jastin, Ersigen; 
Thormann Joël, Bern; von Rotz Anjoschka, Mühlethurnen; Werren Nando, 
Kehrsatz; Wüthrich Rahel, Rubigen; Zbinden Vincent, Kirchlindach.
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Quinta 8 G

7. Klasse A

7. Klasse B

Sexta 7 G

Breijo Naëmi, Bern; Flückiger Thomas, Bremgarten; Friedli Katarina, Bern; 
Gilg Julian Michael, Münsingen; Grob Noah, Belp; Hartmann Robin, Hüni-
bach; Höggel Robert, Murzelen; Khoury Nora, Kirchlindach; Kipfer Kristi-
na, Latterbach; Mathey Amber, Bern; Müller Anna Sofie, Bern; Pfister Julia, 
Bern; Roth Sebastian, Bern; Röthenmund Benja, Bern; Schäfer Josua, Bern; 
Suter-Dörig Jonas Nils, Wabern; Thüler Nemo, Bern; von Albertini Gion 
Andrea, Bern; Wolf Jacqueline, Bremgarten; Wolf Robin, Bern; Zimmer-
mann Lara, Rüfenacht.

Duong Khai, Bern; Flores Wollny Caracé, Lauenen; Huber Jannis, Oster-
mundigen; Kuchta Hendrik Eike, Rüdtligen; Künzle Michelle, Zollikofen; 
Lenzin Michael, Bern; Lüthi Neva, Bern; Maag Silas, Zollikofen; Mangold 
Hana-Louise, Bern; Martin Kim, Herzogenbuchsee; Meister Julien, Bern; 
Mühlematter Leo, Wabern; Probst Michel, Rüdtligen; Rohrer Xenja, Bern; 
Sager Manuel, Bern; Sathiyaseelan Shagithiyan, Bern; Schlatter Gian-Luca, 
Rüfenacht; Steffen Fabrizio, Bern; Streit Joanna, Stettlen; Zulauf Jonathan, 
Bern; Zurbuchen Anna, Ostermundigen.

Bustamante Andrea, Bern; Dierauer Chantal, Zollikofen; Friedli Maran, 
Bern; Gerlach Simon, Liebefeld; Gimmel Samuel, Münchringen; Hertsch 
Sebastian, Bern; Jaeggi Valérie, Bern; Lebo Patricia, Münchenbuchsee; 
Lehmann Jan, Stettlen; Leimbacher Joël, Bern; Marti Remo, Jegenstorf; 
Meinen Ellis, Bern; Reber Candice, Bern; Rickli Timon, Burgdorf; Samolyk 
Anastasia, Vielbringen bei Rüfenacht; Savoca Dario, Rüfenacht; Simeonovic 
Petar, Herrenschwanden; Turkmani Jason, Oberscherli.

Borner Tobias, Bern; Dikaki Noelia, Jegenstorf; Gattiker Santino, Bern; 
Kaltenrieder Carina, Bern; Leu Anne-Christine, Bolligen; Macpherson 
Alexander, Worb; Malogorski Leonardo, Bern; Maonzambi Noémie, Bern; 
Marx Dimitri, Bern; Müller Maxie, Zollikofen; Neuenschwander Moritz, 
Sugiez Bas-Vully; Niedermaier Robin, Muri; Pécaut Amanda Mercedes, 
Wabern; Peer Men, Bern; Röthenmund Jeanne, Bern; Sbicego Luca-Andrea, 
Münchenbuchsee; Schneider Anouk, Bern; Soom Sarah, Zollikofen; Stucki 
Alisha, Ostermundigen; Thalmann Philemon, Bern; Weber Christoph, Latter-
bach; Zumbach Luka, Urtenen.
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6. Klasse – 
Orientierungsstufe

5./6. Klasse – 
Orientierungsstufe
A,B

3./4. Klasse A,B

Baser Gioia, Bern; Baumann Jeremy Dan, Ittigen; Bouda Alexander, Bolli-
gen; Fiore Jonathan Carl, Bourguillon; Honegger Michelle, Bern; Kipfer 
Viktoria, Latterbach; Lafranchi Jelena, Bern; Loosli Julian, Gümligen; 
Lottenbach Luca-Andrea, Hinterkappelen; Maurer Marion Olivia, Bern; 
Melillo Ruben, Worblaufen; Quenet Laura May, Lyss; Schwab Michelle, 
Kirchlindach; Steffen Aaron, Ersigen; Steiner Julian, Herzogenbuchsee; 
Stuber Fridolin, Bern; Tröhler Lea, Bolligen; von Albertini Anna Chatrina, 
Bern; Walther Andrea, Rüfenacht; Zimmermann Melina, Rüfenacht.

Aebischer Anica, Bern; Amodio Olivia-Vittoria, Liebefeld; Arnaut Minela, 
Oberwangen; Bamert Luc, Bern; Böni Noa-Jill, Golaten; Botta Julia Patrizia, 
Belpberg; Büchel Samuel, Bern; Burri Luisa, Mattstetten; Carvelli Aurora, 
Bern; Civelli Gian-Luca, Kerzers; Eggimann Lionel, Bremgarten; Engeli 
Clara, Bern; Ghavami Nader, Olten; Grüninger Valentine, Bern; Hartmann 
Celina, Hünibach; Käsermann Michèle, Belp; Karthigesu Jashna, Bätter-
kinden; Linder Ana Sara, Bern; Lunhol Ivan, Bern; Nufer Sarina, Muri; 
Ortner Cyril Spiegel b. Bern; Pompe Zoé, Bern; Sbicego Ivo, München-
buchsee; Schmid Michael, Latterbach; Steffen-Schär Anja, Muri; Takagawa 
Simon, Schliern; Thut Christian, Wabern; Vögeli Tim, Bern; Vogel Bastian, 
Wohlen; Wüthrich Adrian, Bern; Wydler Joanna, Bern.

Böni Joy Lee, Golaten; Breier Manuj Gian, Worb; Bysäth Elio, Bern; Engeli 
Daphnée, Bern; Fankhauser Fabio, Bern; Fankhauser Jana, Rüfenacht; 
Fankhauser Tina, Rüfenacht; Furrer Leonie, Muri; Gertsch Amanda Lynn, 
Hinterkappelen; Getetsang Tenzin Dhetön, Ostermundigen; Gnägi Catia, 
Münchenbuchsee; Goetz Gilles, Mühleberg; Goetz Sheila, Mühleberg; Hörr 
Alisha, Bern; Ihde Benjamin, Bern; Irmer Selma, Bern; Jahn Maxine, Bern; 
Jensen Camilla, Gümligen; Käsermann Cédric, Belp; Mancini Liam, Bern; 
Ottrubay Isabel, Bern; Salerno Gianluca, Bern; Samolyk Don, Vielbringen 
bei Rüfenacht; Sbicego Mauro, Münchenbuchsee; Schneider Robin, Bern; 
Steffen Niccolò, Bern; Steiner Giulian, Golaten; Suter-Dörig Morina, Wa-
bern; Terry Lia, Bern; Wolf Angelina, Bern.
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Basisstufe

Heilpädagogische 
Integrationsklasse –

Mittelstufe

Heilpädagogische 
Integrationsklasse – 

Oberstufe

Boltshauser Noel, Bern; Boltshauser Sophie Nina, Bern; Brand Mattia Peter, 
Bern; Bysäth Luis, Bern; Edoziem Sheldon, Liebefeld; Engeli Alexandre, 
Bern; Fiore Louise Constance, Bourguillon; Frigeri Ron, Ittigen; Grimes 
Dylan, Bern; Gwerder Cyril, Liebefeld; Gwerder Fabrice Julian, Liebefeld; 
Gyalistras Julian Antonis, Bern; Gyalistras Melina Sophia, Bern; Heimgart-
ner Noe Maurice, Bern; Krattinger India, Ittigen; Krattinger Joël, Ittigen; 
Lherminé Matt, Worb; Molnar Iphigenia, Rüeggisberg; Molnar Shannon, 
Rüeggisberg; Müller Jaron, Zollikofen; Müller Mara Katarina, Lyss; Ottru-
bay Gabriel, Bern; Röthlisberger Elea Silja, Bremgarten; Röthlisberger 
Julian, Bremgarten; Röthlisberger Mia, Bremgarten; Schäfer Tilman David, 
Bern; Schlegel Beat, Bern; Schwab Sara, Kirchlindach; Schwab Saskja, 
Kirchlindach; Steiner Niklas, Golaten; Sterchi Valentin, Bern; Traber Kir, 
Hinterkappelen; Traber Lou, Bern; Tran-Chieng Jason, Stettlen; Tran-Chieng 
Justin, Stettlen; Weber Maël, Lyss; Willich Florence, Bern; Wüthrich Livio, 
Bern; Zumstein Alina Juna, Bern.

Antonov Camen Cedric, Ittigen; Di Biase Ruven, Bremgarten; Egger Lars, 
Bern; Eicher Claudia, Grosshöchstetten; Gygax Christoph, Bern; Jakob 
David Leonardo, Bern; Klaus Joël Aimé, Zollikofen; Kuchta Yannick Noel, 
Rüdtligen; Liechti Gian Matthias, Oberburg; Pulver Cedric, Schönbühl; 
Schneiter Janique Joël, Baggwil; Semadeni Marc Nicolas, Muri; Venticin-
que Alessio, Ostermundigen; Zdiri Bilel, Ostermundigen; Zumstein Patrick, 
Mühlethurnen.

Affolter Philip, Schüpfen; Brunner Luca, Burgdorf; Folger Anaïs, Langnau 
i.E.; Frick Susanne, Spiegel b. Bern; Hurni Joël, Biel; Imobersteg Jan, Bern; 
Lazcano Alejandro, Bern; Marti Dario Raphael, Kallnach; Nussli Jorrit, 
Burgdorf; Peschka Marcel-Alexander, Schüpfen; Thomet Florian, München-
buchsee; Werner Florin, Alchenflüh.
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Verein Ehemalige 
Muristalden

Hauptversammlung

Tomazobi 
Mundartsongs

Abschied 
von Walter Staub

Am 2. September 2011 fand im Trigon die Hauptversammlung statt. Im 
Budget ist ein Beitrag an den neuen Fitnessraum bewilligt worden. Wir un-
terstützen damit den Campus Muristalden mit Kraftgeräten für diesen pro-
fessionellen Raum, der von allen internen Muristaldnern, Schülerinnen und 
Schülern, Lehrpersonen und Mitarbeitenden benutzt werden kann. 
Die Statuten wurden vorgängig überarbeitet, angeglichen und an der Haupt-
versammlung genehmigt. 
Mit herzlichem Dank für seine treue, langjährige und zuverlässige Mitar-
beit wurde Andreas Krummen als Lehrervertreter verabschiedet. Neu über-
nimmt diese Vertretung als Verbindungsmitglied zu den Lehrkräften des 
Gymnasiums Gabriella Mombelli und zu den Lehrkräften der Volksschule 
Christoph Röthenmund. Als Rechnungsrevisor ist Urs Senften und als Vor-
standsmitglieder sind Kurt Iseli, Manuel Simmen, Heinz Suter und Verena 
Klauser-Neuhaus bestätigt worden. Neu in den Vorstand ist die erste Ehe-
malige aus dem Gymnasium, Christine Haller gewählt worden.

Anschliessend begeisterten die drei charmant frechen und lockeren Berner 
Troubadouren Tomazobi (Tobi, Matze, Obi) mit ihrem frischen Wind und 
den Texten voller Ironie und ihren unkonventionellen Showeinlagen das 
Publikum. Der Abend war ein pures Vergnügen, zum Schmunzeln und herz-
haft Lachen und zum Nachdenken.

Walter Staub, unser Ehemaliger, unser Direktor und engagierter Mitdenker 
und Brückenbauer zwischen dem Campus Muristalden und den Ehemali-
gen, ein Mensch mit einem grossen Herzen und Weitblick, ein Visionär, der 
in allen Menschen die wahre Persönlichkeit erkannte und förderte, ist im 
Mai 2011 gestorben. Wir alle sind tief betroffen und sehr traurig. Es blei-
ben die Erinnerungen an das Zusammensein, an seine philosophischen und 
visionären Gedanken, an seine treffenden Worte, und vor allem an seine 
Liebe zu den Mitmenschen und sein Vertrauen in die neue Generation. 
Walter Staub war mit Leib und Seele Muristaldner, unser Muristaldner.

Die Präsidentin
Verena Klauser-Neuhaus
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Spenden- und 
Leistungsbericht des 
Trägervereins

Schuldgeld-/
Patenschaft- und 
Stipendienfonds

Der vorliegende Leistungsbericht wird in Übereinstimmung mit der Rech-
nung der Campus Muristalden AG getätigt und gemäss internem Kontroll-
system geprüft.
 
Der Campus Muristalden finanziert seine Schulen durch
Schulgelder
Beiträge des Kantons im Rahmen von Leistungsaufträgen
Kursgelder und Erträge aus Dienstleistungen (Vermietungen)
Spenden, zweckgebunden für den Fonds «Muristalden plus» (Schulgeldfonds 
und weitere Fonds), für bestimmte Projekte, Anlässe oder als frei verwend-
bare Spenden.
Die Möglichkeit, heute die Spendengelder unseres Fonds «Muristalden plus» 
sinnvoll einzusetzen und/oder zu äufnen, ist letztlich auch der Vorgänger-
Generation zu verdanken. Durch jahrelanges sparsames Haushalten und 
regelmässige Spenden und Unterstützungsbeiträge von Ehemaligen, dem 
Verein der Ehemaligen, Eltern, Firmen, Kirchgemeinden, Freunden, Stif-
tungen, Gönnerinnen und Gönnern konnten «Reserven», die gleichzeitig 
wichtiges Vertrauenspotenzial sind, gebildet werden. Der Trägerverein als 
Aktionär der Campus Muristalden AG, welche die Beiträge zur Bestrei-
tung von Schul- und Ausbildungskosten gewähren kann, konnte die Reser-
ven im vergangenen Geschäftsjahr folgenden Projekten gutschreiben:

Für die Schülerschaft und den Campus Muristalden ist der Fonds eine sehr 
wichtige Institution, dank der es gelingt, direkt zu helfen, wo es in unserem 
nächsten Umfeld nötig ist. Es gibt immer wieder Jugendliche, die ihre Aus-
bildung unter äusserst schwierigen Bedingungen absolvieren müssen, und 
nicht selten müssten Ausbildungen ohne unsere finanzielle Unterstützung 
abgebrochen werden. Der Trägerverein konnte dank der erfreulich zahlrei-
chen Spenden CHF 120’000.– der Reserve für Schulgeldermässigungen 
einsetzen.
Diese Unterstützung, in einzelnen Fällen das Schulgeld teilweise erlassen 
zu können, weiterhin gewährleisten zu können, ist uns ein grosses Anlie-
gen und wird dank den finanziellen Zuwendungen und dem Vertrauen un-
serer Spenderinnen und Spender möglich. 
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Schul- und 
Betriebsfonds

Freiwilligenarbeit

Spenden-Erfolge 
im 2010/11

.....

.

.

.

.

Unsere gemeinsamen Aktivitäten wie Theateraufführungen, Konzerte, Gross-
projekte wie Pinocchio und Krabat, fördern das Wohlbefinden des Einzel-
nen im Kollektiv – am Muristalden sind wir nicht nur Teil einer Klasse, 
sondern Teil des ganzen Campus Muristalden – und Ziel ist es, solche Pro-
jekte vermehrt zu fördern.
Spendengelder von CHF 30’000.– kamen u.a. dem Jahresbericht und den 
verschiedenen Projekten des Kulturfonds zugute:
Gesamtprojekt Pinocchio
Frühlingsball der Volksschule
Circles & Songs
Chor cantusmuristalden
Kulturkalender

Die Gratisleistungen in Form von Freiwilligenarbeit des ehrenamtlichen Trä-
gervereinsvorstandes und seiner Mitglieder sowie Mitarbeitenden des Cam-
pus Muristalden sind in der Jahresrechnung nicht berücksichtigt. Wir neh-
men die Gelegenheit wahr, ihnen hier unseren grossen Dank auszusprechen.

Nachstehend möchten wir Sie, liebe Leserin, lieber Leser, über die geför-
derten Einzelprojekte informieren, die wir im Schuljahr 2010/11 umsetzen 
konnten.

Der Campus Muristalden konnte nach 20 Jahren mit Unterstützung unserer 
Spenderinnen und Spender neue Stühle für die Aula, unseren «Begegnungs-
ort» anschaffen. Bis heute wurden 96 «persönliche» Stühle erworben. Diese 
Spenden wurden direkt dem Betrieb überwiesen. Wir freuen uns auf weitere 
Bestellungen!
Zum Anlass seiner Pensionierung schenkte Walter Staub dem Muristalden 
eine berndeutsche «Clocktwo», die uns im Bistro immer an ihn erinnern 
wird.
Die ägyptische Botschaft in Bern, das Büro für Kulturkooperation und die 
symphonieMuristalden haben das Chorkonzert sowie die Komponisten des 
cantusMuristalden mit finanziellen Beiträgen unterstützt.
Zahlreiche Spenden haben das Pinocchio-Spektakel und weitere Kulturan-
lässe ermöglicht.
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Zweckgebundene 
Spendenerträge vom 
1.8.10 – 31.7.11

.

.

.

.

.

Erhalt zweier unerwarteter, wunderbarer Grossspenden. (Eine Grossspende 
ermöglicht die Finanzierung eines Ausbildungsjahrs einer Schülerin/eines 
Schülers.)
89 Mitglieder des Trägervereins unterstützen den Schulgeldfonds mit ihrem 
Mitgliederbeitrag und ihren zusätzlichen Spenden.
700 Spenderinnern und Spender helfen mit, einzelnen Schülerinnen und 
Schülern eine Ausbildung am Muristalden zu ermöglichen und/oder weitere 
Schulprojekte zu finanzieren.
Der Vorstand des Trägervereins und der Ehemaligen sowie Mitarbeitende 
des CMB leisten unzählige unentgeltliche Arbeitsstunden.
Der Synodalrat der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn, diverse 
Kirchgemeinden, die Burgergemeinde Bern, Stiftungen und Firmen unter-
stützen den Fonds «Muristalden plus» mit jährlich wiederkehrenden Bei-
trägen.

(ohne Mitgliederbeiträge der Ehemaligen und Spenden an den Verein Ehe-
malige)

Stipendien/Schulgeldfonds	 14’884.90
Patenschaften	 47’338.30
Freie Spenden	 1’755.00
Spenden Kulturprojekte	 12’423.25
Spenden Schulprojekte	 8’000.00
Spenden café philosophique	 1’000.00
Mitgliederbeiträge Trägerverein zu Gunsten 
des Schulgeldfonds	 4’340.00
Spenden Bibliothek	 2’000.00
Spenden diverse Projekte	 430.00
Spenden Jahresbericht	 1’550.00
Spenden Aulastühle 	 13’500.00
Total	 107’221.45
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Spendenkategorie pro 
Fonds im Vergleich

Steuerabzug/
Spendennachweis

Schulgeldfonds
Patenschaften
Freie Spenden
Kulturprojekte
Schulprojekte
Mitgliederbeiträge
Bibliothek
Honorarverzicht
Jahresbericht
Pinocchio
Legate
Umbau VS
Betriebsprojekte
Div. Projekte

2008/09	
2009/10	
2010/11

Betreffend Steuerabzugsmöglichkeiten informiert die Steuerverwaltung des 
entsprechenden Kantons.
Ein Spendennachweis für die Steuererklärung wird Ihnen jährlich, jeweils 
im Januar, zugestellt.

Dorothea Stotzer
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Bericht des Vorstands 
des Trägervereins 

und Mitgliederliste

Für die Mitglieder –
mit den Mitgliedern

Tätigkeiten/Themen

Dîner débat

Auch im Berichtsjahr sind wieder neue Mitglieder zum Trägerverein gestos
sen. Der Mitgliederbestand beläuft sich nun auf 100 Personen und wächst 
weiter. Neue und auch bisherige Mitglieder sind jederzeit herzlich eingela-
den, im Rahmen einer Führung durch Gymnasiasten den Muristalden «von 
innen» kennenzulernen. 

Im Geschäftsjahr 2010/11 fanden vier Vorstandssitzungen zu folgenden The-
menbereichen statt:
Zusammenarbeit der Gremien am Muristalden: insbesondere der Austausch 
zwischen dem Trägervereinsvorstand und dem Verwaltungsrat wurde mit 
einem Treffen der beiden Präsidenten und Vizepräsidentinnen gepflegt. 
Fonds Muristalden/Schulgelder
Überprüfung der korrekten Zuweisung der Spendengelder an die von den 
Spendern gewünschten Aktivitäten bzw. Schulgelderlasse
Überprüfung des korrekten Erlasses von Schulgeldern gemäss dem entspre-
chenden Reglement

Am 17. November 2010 wurde die neunte Generalversammlung der Cam-
pus Muristalden AG durchgeführt. Die fünfte Hauptversammlung des Trä-
gervereins fand am 26. Januar 2011 statt.

Das dîner débat vom 10. November 2010 war Bildungsfragen gewidmet. 
Die beiden Gäste, Robert Furrer (Generalsekretär der Erziehungsdirektion) 
und Theo Ninck (Vorsteher des Mittelschul- und Berufsbildungsamtes) be-
richteten eindrücklich und spannend aus ihrer Arbeit. In der anschliessen-
den Diskussion wurden die Entwicklungen im Bildungsbereich des Kan-
tons Bern erörtert und die Möglichkeiten einer privaten Bildungsinstitution 
im kantonalen Umfeld thematisiert. Der gelungene Anlass mit interessan-
ten Eindrücken und guten Gesprächen wurde mit einem gemütlichen Apé-
ro abgeschlossen.
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Rücktritte aus dem 
Vorstand

Spendenwesen

Im Berichtsjahr verabschiedeten sich Edi Probst und Charly von Graffen-
ried aus dem Vorstand. 
Edi Probst hat – gemeinsam mit Heini Schneider – den Trägerverein vor 
mehr als zehn Jahren gegründet. Als umsichtiger Administrator, Vermittler 
und feinfühliger Mensch hat er den Vorstand mitaufgebaut, den Verein mit 
grossem Einsatz und vielen Ideen begleitet und damit den Trägerverein zu 
einem wichtigen Organ im Muristalden gemacht. 
Charly von Graffenried brachte seine grosse Erfahrung als ehemaliger 
Muristaldner und als langjähriger Lehrer der Volksschule im Vorstand ein. 
Nebst seinen fruchtbaren Impulsen, seinem zugewandten Mitdenken, blei-
ben den Vorstandsmitgliedern auch seine fundierten oenologischen Kennt-
nisse in froher Erinnerung.
Beiden sei auch hier für das grosse Engagement für den Verein und für den 
Muristalden herzlich gedankt!

Damit der Fonds «Muristalden Plus» unter anderem Kinder und Jugendliche 
wirksam und gezielt unterstützen und fördern kann, ist das Fundraising un-
ter der Leitung von Dorothea Stotzer laufend daran, neue Projekte zu initi-
ieren (siehe auch unsere Homepage: www.muristalden.ch/Trägerverein).
Weitere Informationen über die unterschiedlichen Spendenzwecke entneh-
men Sie der Spendenbroschüre (erhältlich bei D. Stotzer). 
Bitte beachten Sie auch den ausführlichen Leistungsbericht auf den folgen-
den Seiten.
Wie jedes Jahr bitten wir Sie, dem Begleitbrief dieses Jahresberichtes die 
nötige Aufmerksamkeit zu schenken. Für die grosszügige Unterstützung und 
die permanenten Zuwendungen zu Gunsten des Bildungsortes Muristalden 
und dessen Zukunft dankt der Trägerverein herzlich.

Dr. Stephan Hill
Präsident des Trägervereins Campus Muristalden
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Mitglieder 
Trägerverein

Aebersold Nelly, Aebersold Stephan, Aebischer Kristin, Bächler Urs, Bär 
Irène, Baumeyer Martin, Beer Ueli, Bodmer Robert, Brunner Simon, Bürgi 
Frieder, Büschlen Ulrich, Cheseaux Anne, Dianiska Ladislav, Egger-Jen-
zer Barbara und Peter, Erny Rudolf, Fischer Martin, Frick Thomas, Fuchs 
Alexander, Ganz-Koechlin Sibylle und Matthias, Gasner Christian, Ge-
ering-Gaerny Monica und Alfred, Germann Martin, Gfeller-Grau Christine, 
Giauque Mathias, Glauser Alice, Graf Urs, Gräub Andreas, Graven Donat, 
Grossenbacher Bernardo, Haldimann Kathrin, Hauser Lilianne, Heer Re-
nate, Held Herbert, Hesselbein Gerhard, Hieber Andreas, Hill Stephan, 
Hoffmann Hanspeter, Hofmänner Beat, Hohn Andreas, Jakob Christina, 
Kessler Irene und David, Kislig Samuel, Klauser-Neuhaus Verena, Knecht 
Fritz, Knobel Bertrand, Krummen Andreas, Lanz-Joss Sibylle, Leibundgut 
Hansjörg, Lindau Stephan Franz, Loosli Paul, Maurer Peter, Mettauer Grot
hues Anna, Moser Markus, Müller Gotthard, Münger Johannes, Nyffeler 
Friedli Barbara, Peer Jon und Marianne, Pensa Martin, Probst Edi, Radvila 
Regula, Renfer Nicolas, Riesen Hans-Peter, Roggo Anton, Ruchti Hans Ul-
rich, Rüfenacht Ingunn, Ruprecht-Hunziker Rosmarie, Ryser Kurt, Säges-
ser Emmi und Beat, Scheidegger Barbara, Schmid Christian, Schneider 
Heinrich, Schudel Andreas, Schwab Werner, Schwab Daniel und Isabelle, 
Shams Hamid-Reza, Spring Jürg, Stankiewitz Roland und Maria, Staub 
Elisabeth, Steiner Andreas, Sterchi Ursula, Stöckli Andreas, Stoll Erich 
Paul, Stotzer Dorothea, Stotzer Lauber Agathe, Streit Lee, Struchen Albert, 
Suter Heinz, Thomas Tina, Thommen Martin, Tschäppät Alexander, Ursen-
bacher Rudolf, von Allmen Heinz, von Graffenried Charly, von Gunten 
Heidi, Weber Doris, Widmeier Markus, Wüst Kurt, Wyss Markus, Zumstein 
Adrienne.
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Trägerverein
Bilanz 
per 31. 7. 11

Aktiven	 31. 7. 10	 31. 7. 11
Umlaufvermögen
Flüssige Mittel	 642’755.40	 584’891.15
Kurzfristige Forderungen nahestehende Unternehmung	 272’648.80	 86’088.15
	 915’404.20	 670’979.30
Anlagevermögen
Beteiligung Campus Muristalden AG	 1’500’000.00	 1’500’000.00
Darlehen nahestehende Unternehmung	 258’000.00	 258’000.00
	 1’758’000.00	 1’758’000.00
Total Aktiven	 2’673’404.20	 2’428’979.30

Passiven
Kurzfristiges Fremdkapital
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten	 500.00	 100.00
Passive Rechnungsabgrenzung nahestehende Unternehmung	 150’000.00	 0.00
	 150’500.00	 100.00
Langfristiges Fremdkapital
Rückstellung für Schulgelderlasse Campus Muristalden AG	 726’520.95	 621’405.85
Rückstellung für Betriebsbeitrag Campus Muristalden AG	 250’145.65	 246’303.90
Rückstellung für freie Zurverfügungsstellung	 42’575.05	 50’765.85	
	 1’019’241.65	 918’475.60

Eigenkapital
Vereinsvermögen	 1’231’300.00	 1’231’300.00
Anteilscheine	 234’000.00	 234’000.00
Gewinnvortrag	 41’995.70	 38’362.55
Jahresgewinn	 -3’633.15	 6’741.15
	 1’503’662.55	 1’510’403.70
Total Passiven	 2’673’404.20	 2’428’979.30

(in CHF)
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Trägerverein
Erfolgsrechnung

für die Periode
1. 8. 10 – 31. 7. 11

Ertrag	 1. 8. 09 bis 	 1. 8. 10 bis
	 31. 7. 10	 31. 7. 11

Spenden	 118’107.95	 106’221.45
Auflösung Rückstellung Spenden	 150’000.00	 150’000.00
Übriger Zinsertrag	 5’793.60	 3’850.80
Nettoumsatz	 273’901.55	 260’072.25

Aufwand
Zuweisung Fonds und AG	 98’641.55	 49’233.95
Ausschüttung Spenden	 175’260.00	 210’838.30
Total Aufwand	 273’901.55	 260’072.25

Bruttogewinn/-verlust 1	 0.00	 0.00

Personal- und Betriebsaufwand	 16’941.35	 6’652.65

Gewinn/Verlust vor Zinsen, Steuern (EBIT)	 -16’941.35	 -6’652.65

Finanzaufwand	 223.00	 229.55
Finanzertrag	 13’531.20	 13’623.35
Finanzerfolg	 13’308.20	 13’393.80

Reingewinn/-verlust	 -3’633.15	 6’741.15

(in CHF)
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Trägerverein
Anhang
für die Periode
1. 8. 10 – 31. 7. 11

	 1. 8. 09 bis 	 1. 8. 10 bis
	 31.7. 10	 31. 7. 11

1. Brandversicherungswerte der Sachanlagen
Die Sachanlagen sind Eingentum der Campus Muristalden AG
und werden durch diese versichert.

2. Beteiligung	 1’500’000	 1’500’000
Campus Muristalden AG, Bern
Grundkapital CHF 2’000’000
Beteiligungsquote 100%

3. Angaben über die Durchführung einer Risikoanalyse
Der Vorstand hat aufgrund der übersichtlichen Verhältnisse
darauf verzichtet, freiwillig eine Risikobeurteilung vorzunehmen.

4. Rückstellungsspiegel
Rückstellung für Schulgelderlasse 1.8.	 627’916.25	 726’520.95
Auflösung	 0.00	 -120’000.00
Umgruppierung	 21’753.75	 0.00
Neubildung	 76’850.95	 14’884.90
Rückstellung für Schulgelderlasse 31.7.	 726’520.95	 621’405.85

Rückstellung für Betriebsbeiträge 1.8.	 287’958.65	 250’145.65
Auflösung	 -50’000.00	 -30’000.00
Neubildung	 12’187.00	 26’158.25
Rückstellung für Betriebsbeiträge 31.7.	 250’145.65	 246’303.90

Rückstellung für freie Zurverfügungsstellung 1.8.	 154’725.20	 42’575.05
Auflösung	 -100’000.00	 0.00
Umgruppierung	 -21’753.75	 0.00
Neubildung	 9’603.60	 8’190.80
Rückstellung für freie Zurverfügungsstellung 31.7.	 42’575.05	 50’765.85

(in CHF)
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Trägerverein
Gewinnverwendung

für die Periode
1. 8. 10 – 31. 7. 11

5. Andere Angaben
Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden die zweckbestimmten
Fondsmittel (Schulgeldfonds CHF 621’405.85, Betriebsfonds
CHF 246’303.90 und freier Fonds CHF 50’765.85) 
aus dem Eigenkapital in das langfristige Fremdkapital 
umgegliedert, samt Vorjahr.

	
	 1. 8. 09 bis 	 1. 8. 10 bis
	 31.7. 10	 31. 7. 11

Der Vorstand schlägt vor, den Bilanzgewinn wie folgt 
zu verwenden:

Vortrag 1.8. 	 41’995.70	 38’362.55

Jahresgewinn/-verlust	 -3’633.15	 6’741.15

Bilanzgewinn 31. 7.	 38’362.55	 45’103.70

(in CHF)
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Trägerverein
Bericht der
Revisionsstelle zur 
Jahresrechnung 
1. 8. 10 – 31. 7. 11

 An die Vereinsversammlung des Trägervereins Campus Muristalden, Bern

 Als statutarische Revisionsstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung 
des Trägervereins Campus Muristalden, bestehend aus Bilanz, Erfolgsrech-
nung und Anhang, für das am 31. Juli 2011 abgeschlossene Geschäftsjahr 
geprüft.

Verantwortung des Vorstandes
Der Vorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstim-
mung mit den gesetzlichen Vorschriften und den Statuten verantwortlich. 
Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung und 
Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die Auf-
stellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben 
als Folge von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Vorstand 
für die Auswahl und die Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsme-
thoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil 
über die Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Überein-
stimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach die-
sen Standards haben wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 
wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von we-
sentlichen falschen Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Er-
langung von Prüfungsnachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen 
Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen 
liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurtei-
lung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als 
Folge von Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken 
berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit es für die Auf-
stellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen ent-
sprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungs-
urteil über die Existenz und die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems 
abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der Angemessen-
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heit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vor-
genommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung 
der Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten 
Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für un-
ser Prüfungsurteil bilden.

Prüfungsurteil
Nach unserer Beurteilung entsprechen die Jahresrechnung und die Buchfüh-
rung für das am 31. Juli 2011 abgeschlossene Geschäftsjahr dem schweizeri-
schen Gesetz und den Statuten.

PricewaterhouseCoopers AG

Jürg Reber 	 Hans Peter Linder
Revisionsexperte	 Revisionsexperte
Leitender Revisor

Bern, 18. Oktober 2011
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Spendenverzeichnis 
1. 8.10 – 31. 7.11
der zweckgebundenen 
Spenden des Fonds 
«Muristalden plus»

 

Spenden für
diverse Projekte 
des Fonds 
«Muristalden plus»
ab CHF 100.–  

Aeschlimann-Schild Barbara, Hilterfingen
Anliker Marti Peter und Irène, Bern
Bachmann Rosmarie und Alfred, Erbsch., Hilterfingen 
Bartlome Marianne und Vinzenz, Bern
Bärtschi Margrith, Goldswil
Baumgartner Richard, Muri b. Bern 
Baur Samuel, Bern
Beer-Willen Ueli, Frutigen
Bigler Christian, Meikirch
Bindschedler Ursula, Muri b. Bern
Binggeli-Graf Johanna, Lanzenhäusern 
Bitterli Adolf, Wisen
Blum Andreas, Boll
Bonati Peter, Burgdorf
Börlin-Zimmermann Pia und Markus, Hauenstein
Bracher Markus, Sissach
Brogli-Berger Veronika und Sepp, Hendschiken
Brunner Simon, Chur
Cancellara Gregorio Claudia, Bern
Cappis Susanne, Hettiswil
Cerny Thomas, St. Gallen 
Dolder Ruth, Bern
Dubler Brigitte und Pierre, Uettligen
Erlich Anna, Belp
Erlich Michael, Belp
Fischer Martin, Wimmis
Frutiger Beatrice, Interlaken
Fuchs Alexander, Ittigen
Gawriloff Matthias, Bern
Geering-Gaerny Alfred und Monica, Muri b. Bern 
Germann Martin, Zürich
Giauque Beat, Ittigen
Gisi Maria, Wohlen
Glauser Alice, Muri b. Bern 
Gramaccini Gisela und Norberto, Bern 
Graven Donat, Lyss 
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Haas Mark, Bern 
Hänni Esther und Daniel, Studen
Hänni Peter, Thun
Hauser Lili Anna, Bern 
Heer Wyder Renate und Heinz, Bern 
Heger Walter, Ostermundigen 
Hesselbein Gerhard, Trimstein 
Hill Stephan, Bern
Hinni Chantal, Münsingen
Hoffmann Hanspeter, Bolligen
Hofmann Hans, Bern
Hörler Johannes, Schaffhausen 
Hostettler H. und U., Gümmenen
Hubacher-Dubois Urs, Sursee
Hurni Katharina, St. Gallen
Imadjane Igbinigie M.-L., Thun
Jegerlehner Roland, Steffisburg
Joder Christoph, Bern
Joss Hans, Chur
Käser Roland und Elisabeth, Münsingen
Käser Therese und Beat, Niederbipp
Kipfer Anne und Beat, Latterbach
Klauser-Neuhaus Verena und Ruedi, Wahlendorf
Knecht-Egli Fritz, Fahrni bei Thun
Knecht Simon, Gurzelen
Knobel Bertrand, Zimmerwald
Kobel-Lädrach Veronika und Erich, Thun
Kramer Annina, Spiez
Krista Matthias Erwin, Belp
Kuhn Roswitha und Jaques, Rikon
Lindau Franz Stephan, Wabern
Lüthi Christian, Steffisburg
Marti Margrit und Armin, Meikirch
Meier Lukas, Bern
Meier René, Bern
Mettauer-Grothues Anna, Bern
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Müller Franz, Kirchdorf
Neuhaus Martin, Thun
Neuhaus Regula, Bern
Odermatt Daniel, Stettlen
Page Randolph, Bern
Pensa Martin, Bern
Peter Kurt, Burgistein
Pfister Bowald Marie-Louise, Bern
Probst Edi, Riggisberg
Probst Matthias, Bern
Probst-Walker Bernadette und Paul, Günsberg
Pulfer Beat, Wünnewil
Roggo Anton, Liebefeld
Ryser Johanna, Villnachern
Rytz Klaus, Muri b. Bern
Sägesser Thomas, Hinterkappelen
Schärer P. und M., Olten
Schärer Ulrich, Belp
Schertenleib Jörg, Meikirch
Schmid Christian, Zürich
Schneeberger Léchot, Erika und Wilfred, Hünibach 
Schneider Heinrich, Thun
Schönthal Stephan, Utzenstorf 
Schwab Isabelle und Daniel, Kirchlindach
Schwab Werner, Bremgarten 
Simon Marc, Niederwangen
Staub Ursula und Walter, Bern
Steiner Peter, Schwarzenburg
Streun F. und M., Muri b. Bern
Stöckli Andreas, Seedorf
Stoll-Kellenberger Erich, Stallikon
Störzbach Michael, Wabern
Stotzer Dorothea, Bern
Surowiec Jerzy, Brione sopra Minusio
Tischhauser Rosmarie und Harry, Neuenegg
Tschanz Gertrud und Hans, Bern
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Spenden 
von Firmen, Vereinen, 

Stiftungen für 
Schul-, Betriebs- und 

Kulturfonds

Tschäppät Alexander, Bern
Vögtli-Schärer Rita, Liestal
von Allmen Myriam, Gstaad
Wey Lotti und Josef, Villmergen
Widmeier Markus, Frauenkappelen
Wullschleger Hans, Küttigen
Wyss Markus, Spiegel b. Bern
Wyttenbach Andrea und Daniel, Thun
Zbinden Jürg, Palagnedra
Zimmermann Cäcilia, Basel
Zoll Helen, Bern
Zürcher-Zimmermann Barbara und Beat, Ringgenberg

Ägyptische Botschaft, Bern
Artlink, Bern
Atelier 5, Bern
Bregger + Cie AG, Solothurn
Burgergemeinde, Bern
Burkhard & Co AG, Gümligen
Diethelm Marianne, Visuelle Gestaltung, Basel
Graber Sportgarage AG, Toffen
Einwohnergemeinde Belp
Ingold Ernst & Co. AG, Herzogenbuchsee
Liebeggverein, Bern
Konzert Theater Bern (KTB) und symphonieMuristalden, Bern
MLG Holding AG, Bern
Mühlemattschulhaus Klasse 4b, Belp
Obstberg Beck, Röthlisberger und Roth, Bern
Oldtimer Galerie, Toffen
uc4you, Ittigen
Valiant Bank, Bern
Verein Ehemalige Muristalden, Bern 
Volksschule Lehrerschaft, Belp
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Spenden von 
Kirchgemeinden für 
den Schulgeldfonds

Reformierte Kirchen Bern-Jura-Solothurn
Kirchgemeinde Ferenbalm, Rizenbach
Kirchgemeinde Kehrsatz 
Kirchgemeinde Langnau
Kirchgemeinde Münchenbuchsee-Moosseedorf 
Kirchgemeinde Münsingen
Kirchgemeinde Nydegg
Kirchgemeinde Zollikofen

Wir danken allen Spenderinnen und Spendern herzlich für ihre Unterstüt-
zung und ihr Engagement, für ihre geleistete, freiwillige, unentgeltliche 
Arbeit, für den Verzicht auf ihr Honorar und für ihr Vertrauen und Interes-
se an unserer Arbeit. Danken möchten wir auch den Mitgliedern des Trä-
gervereins Campus Muristalden und des Vereins Ehemalige Muristalden, 
den Eltern unserer heutigen und ehemaligen Schülerinnen und Schüler, dem 
Verein Ehemalige Muristalden, welcher u.a. das Kulinarische an den Eltern-
abenden finanziert. Speziell verdanken möchten wir unsere Gönnerinnen 
und Gönner, welche hier nicht namentlich erwähnt werden möchten. Sie 
haben entweder den Verein Ehemalige Muristalden finanziell unterstützt 
oder sonst kleinere wertvolle Beiträge gespendet, oder gar beides.



Geschäftsbericht
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Bericht 
des Verwaltungsrats

Ein Unternehmen – 
EIN Unternehmen

Gedanken 
zum Geschäftsjahr 

2010/11

Der Campus Muristalden kann für das Geschäftsjahr 2010/2011 bei einer 
deutlich höheren Bilanzsumme als im letzten Jahr einmal mehr ein ausge-
glichenes Ergebnis ausweisen. Die Aufwendungen und die Erträge halten 
sich die Waage. Was in einem anderen Unternehmen als Alarmzeichen zu 
werten wäre, ist hier Anlass zur Erleichterung und Befriedigung. Als steuer-
befreites Unternehmen im Bildungssektor streben wir in erster Linie das 
Ziel an, die branchenspezifischen hohen «Produktionskosten» durch die 
Erträge zu decken, gleichzeitig aber auch immer wieder neu den Grund-
stein für wichtige Investitionen und innovative Bildungsprodukte legen zu 
können. Dass die Rechnung gerade aufgeht, zeigt, wie hoch die Lasten sind, 
welche ein privat organisiertes Unternehmen im Bildungssektor ungeachtet 
einer staatlichen Unterstützung zu tragen hat. Es zeigt sich auch, dass im 
Wettbewerb mit staatlichen Angeboten der Preisgestaltung und damit auch 
der Ertragssteuerung bestimmte Grenzen gesetzt sind. 

Hinter den Zahlen, die im Geschäftsbericht in der Bilanz und Erfolgsrech-
nung präsentiert werden, verbergen sich unternehmerische Anstrengungen, 
die den Vergleich mit anderen Wirtschaftszweigen nicht zu scheuen brau-
chen. Die Zahlen zeigen zunächst, in welchem hohen Ausmass der Campus 
Muristalden privat finanziert ist. Er erhält wohl Staatsbeiträge im Rahmen 
von Leistungsaufträgen. Diese sind aber seit der Einführung des neuen 
Finanzierungsmodells für das Gymnasium deutlich tiefer als im Vorjahr. 
Sie machen nur einen kleineren Teil des Nettoumsatzes, ungefähr 30% aus. 
Der überwiegende Teil der Erträge wird durch Dritte (Private oder private 
und öffentlichrechtliche Institutionen) aufgebracht, welche unsere Leistun-
gen in Anspruch nehmen. Mit diesen Beiträgen werden in einem bedeuten-
den Umfang die Aufwendungen gedeckt, welche im Zusammenhang mit 
dem Unterricht, dem Betrieb und den notwendigen baulichen Erneuerun-
gen anfallen. Aufgrund seiner Finanzierungsstruktur ist der Campus Mu-
ristalden jedes Jahr von Neuem vor die Frage gestellt, ob es gelingt, einen 
ausgeglichenen Haushalt herzustellen. Dies ist ein anspruchsvolles Unter-
fangen. Aufwandseitig: Der Campus Muristalden muss nicht nur den lau-
fenden Betrieb sichern, sondern auch wichtige finanzielle Rahmenbedin-
gungen schaffen. Insbesondere gilt es, angemessene Investitionen zu tätigen, 
welche zur Werterhaltung und im Interesse der Attraktivität des Bildungs-
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orts notwendig sind, die Fremdverschuldung durch Amortisationen zu re-
duzieren, den Finanzaufwand zu optimieren und angemessene Lohnbedin-
gungen zu gewähren, welche im Vergleich mit den Anstellungsbedingungen 
des Staats «unter dem Strich» immer noch konkurrenzfähig sind. Auf der 
Ertragsseite sind zusätzliche Einnahmequellen zu erschliessen und jedes 
Jahr von Neuem Anstrengungen zu unternehmen, damit Eltern, Kinder und 
Jugendliche sich für den Campus Muristalden entscheiden. Der Begriff 
Akquisition trifft diese wichtige Tätigkeit jedoch nur unzureichend. Wir in-
vestieren viel Zeit, um mit Eltern, Jugendlichen und Kindern zusammen 
die spezifische Lebenssituation der Familien zu ermitteln und zu entschei-
den, ob der Campus Muristalden der richtige Weg ist. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei die Verlässlichkeit unserer Zusage, dass wir bereit sind, die 
Kinder und Jugendlichen im Verband und individuell nach Kräften zu för-
dern. Eine weitere unternehmerische Herausforderung ist unsere Organisa-
tion. Wir müssen über ein ausgebautes Rechnungs- und Kontrollsystem 
(IKS) verfügen und die Revisionen bestehen, welchen wir aufgrund der 
Aufsicht des Staats und der Vorgaben des Aktienrechts unterworfen sind.

Die Zahlen der Jahresrechnung zeigen (natürlich) eines nicht: das wichtigste 
Aktivum. Unsere Lehrerinnen und Lehrer und die weiteren Personen, wel-
che im Hintergrund zum Gelingen des Unternehmens beitragen, sind unser 
grösstes Kapital. Die Personalaufwendungen widerspiegeln daher nicht nur 
einfach Lohn. Wäre es möglich, so müssten die Aufwendungen aktiviert 
werden, denn sie stellen gleichsam eine Investition in die Zukunft dar (wo-
bei das Bild nicht mit der Frage strapaziert werden soll, wie Lehrkräfte ab-
geschrieben werden müssten). Im Ernst: Wie es der Gesamtleiter kürzlich 
ausgedrückt hat, kann man am Campus Muristalden nicht nur einfach einen 
Job verrichten. Dies verbietet sich allein deswegen, weil auf allen Ebenen 
des Unternehmens in hohem Mass vernetzt gearbeitet wird. Gemeinsames 
Erarbeiten von Lösungen stärkt die Solidarität und ist gleichzeitig Ansporn, 
Überdurchschnittliches zu leisten. Der Geschäfts- und der Jahresbericht le-
gen eindrücklich Zeugnis ab über das vielfältige und vielschichtige Arbeiten 
am Campus Muristalden, das ohne den sehr grossen Einsatz der Beteiligten 
gar nicht denkbar ist. Dieses Engagement ist nicht nur einem grundlegenden 
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Interesse an der Bildung und Erziehung zuzuschreiben. Das Bewusstsein ist 
überall spürbar, dass der persönliche Beitrag für den wirtschaftlichen Erfolg 
unseres Unternehmens unverzichtbar ist. 

Ein Unternehmen: Diese wenigen Bemerkungen sollen verdeutlichen, was 
wir auch in Zukunft anstreben. Ohne die wichtige Rolle des Staats in der 
Bildung und Erziehung relativieren zu wollen, sind wir überzeugt, mit dem 
partizipativen Modell einer Privatschule mit staatlicher Unterstützung ei-
nen innovativen Beitrag zur Bildung und Erziehung im Kanton leisten zu 
können. Dass dies möglich und erwünscht ist, bringt der Gesetzgeber in den 
einschlägigen Erlassen auch zum Ausdruck. Wir sind aber auch überzeugt, 
dass wir eine wichtige soziale Rolle spielen. Immer wieder stellen wir fest, 
dass wir – dank unseres privaten Spielraums – Lösungen für Jugendliche 
und Kinder anbieten können, die in der Staatsschule vielfach schwieriger zu 
erzielen sind. Ausschlaggebend ist dabei stets, dass wir unser unternehme-
risches Handeln auf den Menschen ausrichten. Dies mag banal klingen. 
Doch ist es diese konsequente gelebte und spürbare Haltung, welche letzt-
lich bewirkt, dass sich Familien für den Campus Muristalden entscheiden.

Das Geschäft mit der Bildung und Erziehung ist paradox. Die menschliche 
Entwicklung und die Bedürfnisse heranwachsender Kinder und Jugendli-
cher sind mehr oder weniger determiniert. Erzieherische Grundfragen dürf-
ten nicht viel anders als vor Jahrzehnten lauten. Die Antworten freilich 
müssen immer wieder neu gesucht werden. Dies hängt damit zusammen, 
dass sich Bildung und Erziehung in einem gesellschaftlichen Umfeld ab-
spielen, das raschen Veränderungen unterworfen ist. Es kommt nicht von 
ungefähr, dass wir als Aussenstehende bisweilen das Gefühl haben, in der 
Bildung und Erziehung werde das Rad immer neu erfunden. Der Eindruck 
ist richtig, doch entspricht dies weitgehend (nicht durchgehend) einer Not-
wendigkeit. In diesem Spannungsfeld bewegt sich auch der Campus Muri
stalden. Mit der Zeit zu gehen, ohne den Blick auf die erzieherischen 
Grundfragen und bewährten Erkenntnisse zu verlieren: Dieser Anspruch 
bedingt, dass wir uns immer neu mit den Fragen auseinandersetzen, an wel-
chen übergeordneten Leitlinien wir uns orientieren, wie wir diese umsetzen, 
worin unsere Stärken bestehen, welche wir bewahren und pflegen müssen, 
und was der Veränderung und Anpassung bedarf. Diese Fragen bewegen 
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uns auf allen Stufen und in allen Bildungsbereichen. Es liegt daher nahe, 
Erziehung und Bildung nicht ausschliesslich stufen- und altersspezifisch zu 
verstehen. Eine der Stärken des Campus Muristalden ist die Vielschichtig-
keit des Angebots unter einem Dach. Wir wollen die Gemeinsamkeiten in 
Zukunft noch deutlicher betonen und so die einzelnen Bereiche stärken. 
Dieses Vorhaben ist durchaus praktisch zu verstehen. Beispiele bereits rea-
lisierter oder geplanter Massnahmen sind bereichsübergreifende Unter-
richtsmethoden bei gemeinsamen Themen und Fragen (Beispiel: Heteroge-
nität), das Langzeitgymnasium, der verstärkte Austausch zwischen Klassen 
verschiedener Jahrgänge («Integration») und die Vertiefung der fächerspe-
zifischen Zusammenarbeit in den Kollegien, mit dem Ziel, die Vergleichbar-
keit und die Qualität der Leistungen zu steigern. 

Erziehung und Bildung zu unternehmen – dies ist weiterhin Ziel der Mitar-
beitenden und des Verwaltungsrats des Campus Muristalden. Wie sind 
dankbar, dabei auf die Unterstützung vieler hier nicht namentlich aufge-
zählter Institutionen und Einzelpersonen zählen zu dürfen. 

Beat Messerli
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Die Geschäftsleitung traf sich im Berichtsjahr zu 34 ordentlichen Sitzun-
gen, zum Teil in der Zusammensetzung mit den Mitgliedern der erweiter-
ten Geschäftsleitung (eGL), und zu zwei Arbeitsretraiten.
18 Sitzungen und eine der Retraiten fanden unter Leitung von Walter Staub 
statt, die restlichen 16 Sitzungen und die zweite Retraite bereits in der neu-
en Zusammensetzung der Geschäftsleitung nach der Stabübergabe an Rad-
wina Seiler und Martin Fischer.
In den Kollegien in allen Bildungs-, Verwaltungs- und Betriebsbereichen 
fanden ebenfalls in der Regel wöchentliche Konferenzen und Sitzungen 
statt. Die wichtigsten inhaltlichen Akzente in diesem Jahr neben den All-
tagsthemen als Aufzählung:
die Unterrichtsentwicklung in den Bildungsabteilungen
die Qualitätsentwicklung, insbesondere die Vervollständigung des Q-Sys-
tems am Gymnasium
die Vorbereitung der Meta-Evaluation durch IFES
die Sichtung, Einordnung und Bewertung von Steuerungswissen
der Abschluss des Baus Volksschule Süd
die Organisation und die Vorbereitung für den Start der Volksschule in den 
neuen und bisherigen Räumen
die Neuausrichtung auf die Trigonnutzung ab 2013 nach Teilauszug der PH-
Bern
die Vorbereitung des im Sommer 2011 gestarteten Bildungsangebots Gestal-
terisches Propädeutikum 
die Vorbereitung der Integration der Kirchlich-Theologischen Schule in den 
Muristalden auf 2012
die Kulturprojekte: Partnerschaft mit Berner Symphonieorchester, Kultur-
kalender
die Pflege der Kooperationen: PH, HKB, VHS, Pro Senectute, Reformierte 
Kirche, Stiftung Dialog, swch.ch
die Stabübergabe in der Geschäftsleitung: Gesamtleiter, Rektorin Volks-
schule
Die Alltagsarbeit wurde 100 Tage nach der gelungenen Übergabe der Ver-
antwortung an die neue Leitung durch den Tod von Walter Staub über-
schattet. Der Verlust der überragenden und prägenden Person war für alle 

Bericht 
der Geschäftsleitung

Überblick
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ein herber Schlag. Zu gerne hätten wir Walter und seiner Familie auch ge-
gönnt, dass er seine vielen Pläne nach der Pensionierung länger hätte ver-
folgen dürfen. 

Schülerzahlen
In den letzten beiden Geschäftsberichten wurde vom Eintreten in eine Pha-
se mit magereren Jahren berichtet. Die neue Pro-Kopf-Subventionierung 
durch den Kanton, das Wegfallen der Entschädigung für heilpädagogische 
Zusatzlektionen, das Wegfallen der Beiträge für ausserkantonale Schüler, 
die demografische Entwicklung im Kanton Bern mit rückläufigen Schüler-
zahlen und die Auswirkungen der Finanzkrise in etlichen Familien haben 
auch am Muristalden ihre Spuren hinterlassen. Spürbar war dabei auch die 
Bestimmung des Kantons, dass nicht mehr nur an privaten Gymnasien 
Schülerinnen und Schüler aus der 9. Klasse in die Quarten aufgenommen 
werden. So haben wir im Berichtsjahr zum zweiten Mal drei statt wie früher 
vier Fortbildungs- und Vorbereitungsklassen geführt. Der Rückgang der 
Gesamtschülerzahlen um insgesamt gegen 50 Schülerinnen und Schüler von 
2008/2009 auf 2009/2010 konnte im Vorjahr gebremst und nun, im Som-
mer 2011, in ein kleines Wachstum umgekehrt werden, so dass die Schüle-
rinnen- und Schülerzahl gegenüber 2010/2011 um 12 zugenommen hat. 
Auf das Schuljahr 2011/2012 hin haben wir nun eine zweite stufenübergrei-
fende Klasse geplant und eröffnet, die unsere Kinder nach der Basisstufe 
aufnimmt; es gibt nun also zwei Klassen auf der Stufe 3./4. und somit ins-
gesamt eine Klasse mehr, von der wir uns insbesondere versprechen, dass 
das Konzept des stufenübergreifenden Lehrens und Lernens breiter veran-
kert wird und als Basis für die oberen Klassen dienen kann.
Die Entwicklungen der Schülerinnen- und Schülerzahlen an den beiden 
grossen Abteilungen sehen wie folgt aus:
Gymnasium mit Fortbildungsklassen: 330 (August 2009), 330 (August 2010) 
und 337 (August 2011)
Volksschule: 304 (August 2009), 291 (August 2010) und 296 (August 2011)
Die durchschnittliche Zahl von Schülerinnen und Schülern pro Klasse be-
trägt damit aktuell 22.5 auf der Sekundarstufe II und 19.7 auf der Volks-
schulstufe. 
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Stärken- und Schwächen-Analyse
Die im Sommer 2010 durchgeführte Stärken- und Schwächen-Analyse, in 
die alle Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer, zahlreiche El-
tern und die Mitarbeitenden in Verwaltung und Betrieb einbezogen wur-
den, konnte im Verlauf des Berichtsjahrs zuerst von Walter Staub, dann ge-
meinsam von Walter Staub und Martin Fischer ausgewertet und in einem 
Bericht zusammengefasst werden. Das entstandene Dokument wurde öffent-
lich gemacht, indem es im Sommersemester 2011 von der Internetseite des 
Campus Muristalden heruntergeladen werden konnte. Die von der Geschäfts-
leitung durchgeführte Stärken- und Schwächen-Analyse findet alle drei bis 
vier Jahre statt und ist Teil von unserem 360°-Feedback. Sie entspricht ei-
ner relativ grob gemusterten Kundenzufriedenheitserhebung.
Die gute, teilweise ausgezeichnete Beurteilung im Bereich des Wohlbefin-
dens, der Unterstützung durch die Schulleitung und die Lehrpersonen sowie 
die Übereinstimmung der Leitsätze mit dem Alltag im Bereich «Stärkung 
des Individuums» sind Gegenstand des Hauptartikels in diesem Jahresbe-
richt.
Die Bereiche, die deutlich verbessert werden müssen, also Arbeitsatmo-
sphäre im Unterricht und Infrastruktur, sind in unterschiedlicher Form Ge-
genstand der Jahresthemen 2011/2012 in den Abteilungen.
Die Auswertung der Analyse zeigt, dass die Resultate sehr gut überein-
stimmen mit den Ergebnissen aus anderen Befragungen wie zum Beispiel 
Benchmarkbefragungen des Eidgenössischen Statistischen Amtes bei Ehe-
maligen und Abschlussbefragungen des Kantons bei Maturandinnen und 
Maturanden. Dort können die Resultate auch in Relation gesetzt werden zu 
den Ergebnissen an anderen Schulen. In verschiedenen Frageinhalten wur-
den in bisher vier ausgewerteten Grossbefragungen die gleichen Skalen 
eingesetzt. Dabei zeigt sich erfreulicherweise, dass der Muristalden bei sta-
tistisch relevanten Abweichungen gegenüber den durchschnittlichen Ant-
wortwerten bedeutend mehr Abweichungen nach oben als nach unten ver-
zeichnen kann, und zwar rund fünfmal mehr.
Auffallend positiv fallen die Beurteilungen der Absolventinnen und Absol-
venten des Muristaldens zu den überfachlichen Kompetenzen aus.
Die Geschäftsleitung erfasst die gesamten vorliegenden Resultate aus Eva-
luationen, Analysen und Befragungen in einer Art Landkarte, einer soge-
nannten Balanced Score Card. Darin lassen sich die Handlungsfelder, die 
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einer Verbesserung bedürfen, grafisch leicht erfassen. Diese Handlungsfel-
der dienen auch als eine der Grundlagen bei der Diskussion mit dem Ver-
waltungsrat, welche Aufgaben er der Geschäftsleitung für die nächste Peri-
ode schwergewichtig übertragen will.

Leistungsvereinbarung mit der Erziehungsdirektion
Nach der Umsetzung des letztjährigen Sparauftrags der Erziehungsdirekti-
on wurde mit den privaten Gymnasien eine Subventionierung von weiter-
hin 60 Prozent der an öffentlichen Gymnasien anfallenden Kosten ausge-
handelt, die sich allerdings auf maximal 20 Schülerinnen und Schüler pro 
Klasse auswirkt. Der Grosse Rat hat dieser Lösung für vier Jahre zuge-
stimmt, so dass wir nun für vier Jahre eine grössere Planungssicherheit für 
diesen Beitrag haben als bisher, allerdings auf einem tieferen Niveau als in 
den letzten Jahren. 

Unterrichts- und Schulentwicklung am Gymnasium
Neue Maturitätsprüfungen nach KLM
Erstmals fanden im Sommer 2010 Prüfungen nach dem neuen Kantonalen 
Lehrplan für Maturitätsschulen KLM statt. Damit ist die Einführungspha-
se des einheitlichen kantonalen Lehrplans, die unsere Unterrichtsentwick-
lung einige Zeit stark geprägt hat, abgeschlossen. Die Erziehungsdirektion 
geht davon aus, dass sich die in den letzten Jahren noch als zu heterogen 
kritisierten Maturitätsprüfungen nun stark angeglichen haben und dass das 
Anspruchsniveau in den verschiedenen Berner Gymnasien homogener ge-
worden ist. Das war auch das erklärte Ziel der Bildungsbehörde. 
Diesem Ziel dienten zwei weitere Massnahmen: Erstmals hatte jeder Ex-
perte und jede Expertin einen Abschlussbericht zu verfassen, in dem der 
Kantonalen Maturitätskommission KMK zurückzuspiegeln war, ob die 
Weisungen an den Prüfungen eingehalten wurden und ob die Fachprüfun-
gen dem Anspruchsniveau des KLM entsprochen hätten. Erstmals mussten 
die Gymnasien zudem sämtliche Prüfungsaufgaben der KMK zuschicken, 
welche in neu gebildeten Expertenteams die Prüfungen vergleichen und de-
ren Anspruchsniveau kontrollieren. Die Berichte der Teams fallen erfreuli-
cherweise für unser Gymnasium sehr gut aus.
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Gespannt war man auch, ob der Wechsel zur neuen Berechnungsform nach 
der MAR-Teilrevision Auswirkungen auf die Prüfungsresultate haben wür-
de. – Zur Erinnerung: Im Zuge einer von der eidgenössischen Erziehungs-
direktorenkonferenz EDK beschlossenen kleinen Reform des Maturaaner-
kennungsreglementes MAR zählen seit Sommer 2010 nicht mehr neun, 
sondern zwölf Fächer zur Bestehensnorm. Zudem wird, als dreizehnte 
Note, neu auch die Maturaarbeit einbezogen. Wegen der stärkeren Gewich-
tung der naturwissenschaftlichen Fächer befürchtete man eine höhere An-
zahl nicht bestandener Prüfungen. Eine Befürchtung, die sich, jedenfalls 
aufgrund der ersten beiden Durchgänge, als unberechtigt erwies. Allge-
mein kann gesagt werden, dass wir mit der erfreulichen Bestehensquote 
von 97% erfolgreiche Examen gehabt haben. 

Jahresthema «Unterstützende Schule»
Kollegium und Schulleitung entschieden sich für das Jahresthema «Unter-
stützende Schule», dem verschiedene Veranstaltungen gewidmet waren. Die 
Formen, dieses Thema zu bearbeiten, stellen eine wichtige Massnahme dar, 
um die in der Stärken- und Schwächenanalyse 2010 am meisten genannte 
Schwäche der «Störungen im Unterricht» anzugehen. 
Die Jahresschlussretraite der Lehrerschaft in Magglingen vom 7. und 8. Juli 
2011 zum Thema «Unterstützende Schule durch unterstützte Lehrer/innen» 
bildete den Abschluss der Massnahmen zu diesem Thema. Organisiert wa-
ren verschiedene Vorträge und Workshops. Als Ideengeber und Begleiter 
konnte der renommierte Bildungsexperte Dr. Anton Strittmatter gewonnen 
werden. Sein Vortrag zum Thema «Unsere Unterstützungskultur. Zwischen 
grenzenloser Caritas und kalter Selektionshaltung» fand ein fruchtbares 
Echo. Daneben wurden Workshops von Prof. Dr. Ferdi Firmin (Ressour-
cenorientierung im Lehrkörper: «Schulzeit, Arbeitszeit als Lebenszeit») und 
vom Theaterpädagogen und PH-Dozenten Carlo Segginger zur Auftretens-
kompetenz angeboten. Äusserst interessant verlief auch der kulturelle Teil, 
eine Lesung unseres Ehemaligen Michael Fehr, der uns als Jungschriftstel-
ler ein «Luftschloss Muristalden» in den Raum stellte. Umrahmt war die 
Retraite von einem Programm mit Regenerierungs- und Erholungsblöcken, 
welche mehrheitlich von den Kolleginnen und Kollegen angeboten wurden.
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Interessant ist die Rückmeldung, die Dr. A. Strittmatter dem Kollegium in 
seinem zweiten Referat zum Tagungsschluss gegeben hat. Interessant vor 
allem deshalb, weil sich diese Rückmeldung im unmittelbaren Vorfeld der 
IFES-Metaevaluation selbst wie eine kleine Metaevaluation ausnimmt. 
Strittmatter spricht darin von einer gut ausgebildeten Kultur des Hinschau-
ens an unserem Hause, gekoppelt mit unserem Willen, uns selbst zu erfor-
schen und an der eigenen Qualität zu arbeiten. Zitat: «Beeindruckend ist 
vor allem, wie das gehandhabt wird; es herrschen weder narzisstisches 
Schulterklopfen bezüglich der positiven Rückmeldungen noch aufgeregtes 
Dramatisieren von erkannten Schwächen und schon gar kein Vertuschen. 
Zusammengefasst spüre ich eine professionelle Grundhaltung. ‹Wir wissen, 
wer wir sein wollen und wer wir momentan sind; wir wissen um unsere 
Stärken, auf die wir weiter achten (…) Und wir werden die erkannten Pro
bleme angehen und vertrauen uns als problemlösende Institution›».
Aus der Tagung und dem durch Evaluationen sowie der Stärken- und Schwä-
chenanalyse generierten Steuerungswissen ergeben sich für das nächste 
Schuljahr das neue Jahresthema «Umgang mit Heterogenität» und die folgen-
den Jahresschwerpunkte:
die Konsolidierung und Umsetzung des in den letzten Jahren aufgebauten 
und vervollständigten Q-Systems, welches sich nun einer breiteren Meta
evaluation durch die Interkantonale Fachstelle für Evaluation und Schul-
entwicklung (IFES) unterzieht 
mit dem Kollegiumsthema «Heterogenität» zusammenhängend: die Kon-
kretisierung von Projekten im Bereich des selbstorganisierten Lernens im 
Rahmen des gross angelegten SOL-Projekts des Kantons (SOL heisst Selbst
organisiertes Lernen)
die Realisierung eines Lernstudios ab Herbst 2011 
die weitere Umsetzung des Projektes der überfachlichen Kompetenzen
ein Konzept für das Eingliedern des Langzeitgymnasiums (ab August 2012 
werden Sexta und Quinta im Gymnasium integriert sein) 
die angegangene Grossbaustelle IT-Neukonzeption 
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Qualitätsentwicklung
Nachdem unser Gymnasium in den letzten Jahren ein kohärentes Qualitäts-
managementsystem aufgebaut hat, liegt dieses nun in einer kompakten Form 
schriftlich bereit. Die Verabschiedung des Qualitätsleitbildes am Ende des 
Schuljahres 2010/2011 bildete einen würdigen Höhepunkt der Entwicklung 
der letzten Jahre.	  
Nun geht es darum, das Qualitätssystem, insbesondere das Qualitätsleitbild, 
konsequent anzuwenden. So haben die Qualitätsverantwortlichen anlässlich 
einer Retraite in den Sommerferien eine Verdichtung jener Kritikpunkte 
vorgenommen, die bei den Rückmeldungsbogen der Lehrkräfte und bei an-
deren Evaluationsresultaten (Benchmarking und Stärken- und Schwäche-
Analyse) besonders ins Auge gestochen sind.
Es sind folgende Themen und Fragen, die wir, im Sinne eines gewonnenen 
«Steuerwissens», weiter be- und verarbeiten:
Aus Benchmarkings und Stärke-Schwäche-Analyse
die Aktualisierung des bestehenden Schulleitbildes im Sinne eines Leitbil-
des des Muristaldens als Ganzes
Analyse und Anpassung des Schwerpunktfachangebots (Stichwort: neues 
Schwerpunktfach Wirtschaft/Recht)
Aufbau einer neuen IT-Strategie und einer tragfähigen Lernplattform-Lö-
sung 
bessere Verzahnung und besseres Zusammenwachsen der Abteilungen am 
CMB (bessere Bewirtschaftung der Schnittstellen)
Aus Rückmeldungen der Q-Gruppen- und Schülerfeedback-Antwortbogen
Das Thema der Heterogenität taucht immer wieder auf. Wie gelingt uns ein 
konstruktiver Umgang mit diesem Phänomen? (Das Jahresthema wird im 
Herbst an einer ersten Weiterbildungstagung angegangen.)
Die Problematik des Lernens: Was meint «richtiges Lernen», durch welche 
Merkmale wird es charakterisiert? Damit zusammenhängend erscheint die 
Frage nach der Selbständigkeit beim Lernen relevant; eine Frage, die u.a. 
auch vom kantonalen Grossprojekt SOL (Selbstorganisiertes Lernen) auf-
gegriffen wird.
Als weiterhin bearbeitungswürdig erscheint das Thema der Arbeitskultur 
in den Klassen, gekoppelt an die Frage, auf welche Weise die Störungen im 
Unterricht weiter reduziert werden könnten (Umsetzung der Tagung von 
Magglingen).
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Akzente 
an der Volksschule

Orientierungsarbeiten
Die Fächer Deutsch, Englisch und Mathematik haben wie alle Gymnasien 
im Kanton letzten Herbst Orientierungsarbeiten (Vergleichsarbeiten) auf 
Stufe Sekunda durchgeführt. Dies geschah im Rahmen eines kantonalen 
Projekts zum Thema des «gemeinsamen Prüfens». Die Haupterfahrungen, 
die wir an unserer Schule gemacht haben, können wie folgt zusammengefasst 
werden:
Die Zielsetzungen wurden weitgehend erfüllt. Sie bestanden darin, die fach-
schaftliche Zusammenarbeit durch ein gemeinsames Prüfen, durch Eini-
gung auf konkrete Ziele des Unterrichts (was wollen wir?) zu fördern und 
dabei in der Fachschaft auch voneinander zu lernen. Der Leistungsvergleich 
von Schulklassen diente beiden Seiten, den Lehrenden wie auch den Ler-
nenden, als Orientierung über den momentanen Stand. Es konnte z.B. abge-
leitet werden, in welchem Mass Schülerinnen und Schüler die Ziele des 
Lehrplans erreichen bzw. nicht erreichen. Und es konnten einzelne Mass-
nahmen zur gezielten Behebung von Defiziten ins Auge gefasst werden, 
durch gemeinsames Prüfen konnte eine gewisse Objektivierung der Noten-
gebung (unabhängig von der Klasse und der Lehrperson) erreicht werden. 
Die Benotung, auf diese Weise breiter abgestützt, erscheint als weniger 
willkürlich und als verlässlicher. – Übrigens war man in der Lehrerschaft 
über die Tatsache, dass die Korrigierenden auf sehr ähnliche Beurteilungen 
kamen, positiv überrascht.
Am Gymnasium Muristalden haben die guten Erfahrungen dazu geführt, 
dass zum Beispiel die Fachschaft Mathematik bereits auf Stufe Quarta ge-
meinsame Vorbereitungen und Prüfungen durchführt. 

Leitung
Die Leitung der Volksschule hatten im ersten halben Jahr Walter Staub in 
der Doppelfunktion als Gesamtleiter und Rektor der Volksschule sowie ein 
Prorektoratsteam ad interim gemeinsam inne: Andreas Fankhauser, Irène 
Hofmänner, Raphael Kehrli (bis Oktober), Heidi von Gunten, Susanne 
Schmid und Charly von Graffenried. Im zweiten Semester übernahm Rad-
wina Seiler das Rektorat, Andreas Fankhauser ist weiterhin Prorektor. 
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Das neue Schulhaus Volksschule Süd
Im Schuljahr 2010/2011 freute sich das Kollegium auf den neuen Raum, der 
während des Jahres sichtbar entstand. Unter der bewährten Regie des Archi-
tekturbüros Atelier 5 mit Giuseppe Genuise als Bauleiter startete im Som-
mer 2010 die letzte Etappe unserer zehnjährigen Neubau- und Sanierungs-
phase, die mit dem Bau des markanten Trigongebäudes begonnen hatte. Im 
Juli 2010 wurde der bisherige südliche Teil des Schulhauses teilweise abge-
brochen, und bereits am 19. November 2010 konnte das Aufrichtefest für 
den neuen und erweiterten Südflügel der Volksschule gefeiert werden. Die 
Bauleute arbeiteten äusserst professionell, mit viel Engagement und mit 
Rücksicht auf unseren Betrieb. Die Inneneinrichtungen, geplant von Ursula 
Staub, konnten ebenso überzeugend und vor allem auch rechtzeitig fertigge-
stellt werden, so dass im Sommer 2011 der provisorische Container mit den 
zwei Klassenzimmern entfernt und das neue Schulhaus eingerichtet werden 
konnten. Gleichzeitig wurde im Schulhaus Nord eine Pinselrenovation vor-
genommen, welche nun das ganze Schulhaus in neuem Glanz erscheinen 
lässt. Zudem wurde ein neuer Kollegiumsraum eingerichtet, welcher nun an 
zentraler Lage Begegnungsort für die Lehrpersonen ist und gleichzeitig als 
Versammlungsraum für die Plenumskonferenzen dient. Die Tagesschule 
wird durch den Umzug ins ehemalige Kollegiumszimmer ins Zentrum des 
Muristaldenlebens gerückt. Dort soll vermehrt Betreuung und Förderung 
als wichtiger Bestandteil der Ganztagesschule stattfinden.
In der letzten Woche der Sommerferien wurde mit dem Kollegium eine 
Einrichtungswoche durchgeführt, welche mit einem Input zum Thema die 
‹Tugenden von Gebäuden› von Alain de Botton – Ordnung – Balance – Ele-
ganz – Kohärenz – Selbsterkenntnis – eröffnet wurde. Damit verbunden ist 
auch der Wunsch, dass unsere Räume intensiv auf uns und die Kinder wir-
ken und wir uns in diesem Sinne der Gestaltung und Erhaltung dieser Räu-
me annehmen. Die ‹Ordnung› und die ‹Selbsterkenntnis› waren denn das 
Hauptthema dieser Woche. Es wurden auch die Arbeitsplätze der Lehrper-
sonen neu eingerichtet, Archivräume geräumt und der Bandraum isoliert. 
Alle Lehrpersonen haben tatkräftig bei diesen Arbeiten mitgeholfen.



132

Retraite der Volksschule
Am 8. und 9. April 2011 führte das Kollegium der Volksschule eine Retrai-
te auf der Griesalp durch. An dieser Retraite wurde die Vision einer Ganz-
tagesschule ab Schuljahr 2012/13 konkretisiert.
Die neue Rektorin nutzte die Zeit mit dem Kollegium, um den Fragen der 
zeitlichen, räumlichen und personellen Strukturen, der Zusammenarbeit, 
der Unterrichtsentwicklung und der allgemeinen Kultur an der Volksschule 
Muristalden nachzugehen. Die Vision Ganztagesschule beinhaltet neben den 
obligatorischen Unterrichtseinheiten auch die Wahlangebote sowie Freizeit. 
Hier könnte per Sommer 2012 ein Konzept umgesetzt werden, das die Be-
reiche Unterricht, Betreuung, Förderung und Kultur ganzheitlich umfasst.
Umgang mit Heterogenität ist ein Thema, welches sehr stark in die Unter-
richtsentwicklung geht. An der Retraite wurde festgestellt, dass im Bereich 
Kultur (Haltung, Umgang, Verständnis) die Volksschule Muristalden auf 
gut entwickelte Praxis baut. Damit die Integration erfolgreich umgesetzt 
werden kann, braucht es Strukturen, welche nun in hoher Priorität ange-
gangen werden. 

Kultur- und Sprachaustausch mit Schulen in Rouen und Caen
Die Partnerschulen wurden in diesem Jahr zweimal besucht. Einmal im 
Herbst durch Andreas Fankhauser, der in seinem Urlaub den Schulen einen 
Besuch abstattete, und einmal anlässlich des Austauschs selber. Die gegen-
seitigen Besuche mit Klassen werden von beiden Seiten als wertvoll und at-
traktiv beurteilt. Sie sollen weiter gepflegt und durch eine Begleitgruppe 
des Kollegiums weiterentwickelt werden.

Begabtenförderung
Im Gymnasium und in den Fortbildungsklassen werden aktuell rund zehn 
Schülerinnen und Schüler betreut, die neben der Schule ihre Begabung in 
Sport und Musik deutlich weiter pflegen, als dies im Unterricht möglich ist. 
Dieses Angebot soll nun ausgebaut werden, indem Gymnasium und Volks-
schule ein gemeinsames Konzept erarbeiten, mit dem Schülerinnen und 
Schüler, auch mit ihren Eltern, bereits viel früher begleitet werden, mit Be-
ginn je nach Situation bereits in der Basis-, Unter- oder Mittelstufe. Denn 
hier im individuellen Betreuungsbereich liegt die Stärke unserer Angebote.
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Gestalterisches 
Propädeutikum

 Individuelle Förderung für einzelne Schüler im Bereich AHP 
(Allgemeine Heilpädagogik)
Die Leitungen der Steinerschulen im Kanton Bern, der NMS und des Mu-
ristaldens haben im Berichtsjahr gemeinsam auf mehreren Ebenen gefor-
dert, dass Kinder, welche in Staatschulen individuelle AHP-Unterstützungs-
lektionen zugesprochen erhalten (z.B. Logopädie, Legasthenie), diese beim 
Wechsel an die Privatschule nicht einfach verlieren, weil die gesetzliche 
Grundlage dazu fehle, sie weiter zu entrichten. Das entwickelte Argumen-
tarium und die Dokumente aus anderen Kantonen, welche diese Unterstüt-
zung allen Staatsbürgern gewähren, haben bisher nur Teilerfolge gebracht. 
Die Anfragen bei Gemeinden und Staatsbehörden wurden stets negativ be-
antwortet. Das Thema beschäftigt uns aber weiter, ein nächster Schritt soll 
mit einem Rechtsgutachten gemacht werden, denn die Interpretation der 
gesetzlichen Grundlagen lässt nach unserer Ansicht auch eine andere Hal-
tung zu als die von den Behörden heute meist vertretene.

Schul- und Unterrichtsentwicklung: Exempel «Recherchieren»
Der auf 2015 geplante neue Lehrplan 21 in der Volksschule im Kanton 
Bern wird von den Stoffkanons in den Fächern teilweise weggehen und 
übergehen zum «Kompetenzorientierten Unterricht» als eine Hauptzielset-
zung. Im Rahmen der internen kollegialen Weiterbildung hat Charly von 
Graffenried als Beispiel für kompetenzorientierten Unterricht in einer 9. 
Klasse im Rahmen eines «Exempels» zur Arbeit an der Kompetenz «Re-
cherchieren» Anstösse gegeben. Weitere Beispiele und Dokumentationen 
dazu sind ebenfalls bereits erarbeitet worden. Das Thema steht weiterhin 
auf der Traktandenliste. 

Im Berichtsjahr konnte das Projekt «Gestalterisches Propädeutikum» start-
bereit gemacht werden. Dazu gehört der neue Zusammenarbeitsvertrag mit 
der Hochschule der Künste Bern (HKB), denn rund die Hälfte der Lehrauf-
träge während der Kurse des Propädeutikums werden durch Dozierende 
der HKB erteilt, was die Chancen zum Bestehen der Aufnahmeprüfung er-
heblich steigert. Anvisiert wird eine Quote von ca. 80%, was die Erfahrun-
gen des Propädeutikums in Zürich als realistisch einstufen. Für den Aus-
bildungsbeginn im August 2011 konnten 9 Studentinnen und Studenten aus 
den für das Aufnahmeverfahren Angemeldeten ausgesucht werden. Die 
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Heilpädagogische 
Integrationsklassen
H-I-K

Obergrenze für die Anzahl Studierender liegt auch aus räumlichen Gründen 
bei 10. Die Anforderungen bei der Aufnahme sind so definiert, dass nur 
Leute aufgenommen werden, die sich aufgrund ihrer Fähigkeiten auch für 
die Aufnahme an eine Kunsthochschule qualifizieren können. Diese Quali-
fikation ist denn auch das Ziel des Grossteils der Absolventinnen und Ab-
solventen dieses Kurses. Unter der Studienleitung von Judith Schönenber-
ger findet der Pilotkurs im Schuljahr 2011/2012 nun erstmals statt.

Leistungsvereinbarung mit der Gesundheits- und Fürsorgedirektion
Während des 6. Betriebsjahres der H-I-K lag das Schwergewicht der Schul-
leitungsarbeit auf der Fertigstellung der Selbstevaluation im Rahmen des 
Qualitätsmanagements. Die Arbeit der Schulleiterin wurde vom Institut für 
Weiterbildung der Pädagogischen Hochschule Bern kompetent begleitet. 
Erfreulich ist das Fazit der Evaluation, das in der Folge wiedergegeben wird:
Ausgangslage
Durch die Evaluation sollte überprüft werden, wie die Schulsituation für 
den Schüler vor dem Eintritt in die H-I-K war, was sich während des Be-
suchs der Schule veränderte und wie der Anschluss in einen weiterführen-
den öffentlichen regulären Bereich gelungen ist. 
Der Erfolg der H-I-K ist an der erfolgreichen Integration erkennbar. Integ-
ration bedeutet, dass der Schüler nach der H-I-K einen Weg findet, der Ent-
wicklung auf seinem persönlichen Level zulässt, insbesondere heisst es, be-
stehen können, Kontinuität und Ausdauer zeigen. Bestehen können ist nicht 
nur leistungsmässig zu verstehen, sondern ist auch auf den sozialen Bereich 
bezogen.
Beantwortung der Ausgangslage
Zusammenfassend ergibt die Evaluation, dass die H-I-K aus verschiedenen 
Gründen eine recht hohe Erfolgsquote aufweist:
Die für die Schüler je nachdem schwierige Übergangssituation beim Eintritt 
in die H-I-K entschärfte sich während des Besuchs der Schule. Lernstrategien 
konnten vermittelt, Selbstwert und Sozialverhalten verbessert werden. Der 
Wechsel in ein passendes reguläres Schulungs- und Bildungsangebot gelang 
in sechs von sieben dargestellten Fällen ohne grössere Probleme. Die Schüler 
erreichten nach der H-I-K beachtliche Erfolge.
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Kirchlich-Theologische 
Schule Bern KTS

Bis auf eine Ausnahme sind alle Eltern und Schüler, die an der Evaluation 
der H-I-K teilgenommen haben, mit dem Schulungsangebot vollumfänglich 
zufrieden.
Die ausbildenden Personen, die einen Schüler der H-I-K übernommen ha-
ben, stellen eine hohe Sozialkompetenz sowie eine hervorstechende Selb-
ständigkeit der Schüler fest. Einige weisen auf den stofflichen Rückstand 
der Schüler hin, der sich jedoch zu einem Teil aufholen liess.
Obschon die Zukunftschancen jeweils vorsichtig eingeschätzt werden, 
stellte sich bei allen befragten Schülern der Erfolg ein. – Im Verlauf der 
Evaluation ist aufgrund der Rückfragen mit den abnehmenden Stellen und 
der Auswertung der Dokumente nochmals klar geworden, dass ungefähr 
80% der H-I-K-Abgänger den Anschluss in ein nachfolgendes Bildungsan-
gebot schaffen, welches nicht mehr durch die GEF (Gesundheits- und Für-
sorgedirektion) finanziert werden muss.»

Diese Erkenntnisse klingen positiv, nun gilt es jedoch vorauszublicken, die 
Evaluation zu bewirtschaften und sich neuen Entwicklungen in der Schul-
landschaft gegebenenfalls anzupassen.
Im vergangenen Schuljahr besuchten 19 Schüler und 3 Schülerinnen die 
H-I-K. Aus gesundheitlichen, psychischen oder anderen Schwierigkeiten in 
der bisherigen Schullaufbahn hatte sich der Wechsel in die H-I-K aufge-
drängt. Hier erhielten die Kinder und Jugendlichen für ein bis drei Jahre 
einen gewissen Schonraum, den sie nun wieder verlassen. Für alle Austre-
tenden gelang es, eine angepasste Anschlusslösung zu finden, sei es nun im 
obligatorischen Schulbereich, in einem Zwischenjahr oder einer Vor- oder 
Attestlehre.

Leistungsvereinbarungen mit der Kirche
Seit mehreren Jahren berichten wir vom Aufbau ergänzender Bildungs- 
und Kulturangebote.
Die Geschäftsleitung plant und realisiert die zusätzlichen Bildungsangebote 
und -veranstaltungen auch weiterhin schwerpunktmässig in traditionellen 
Kernbereichen des Muristaldens: Pädagogik, Philosophie, Religion, Ethik, 
Gesellschaft, Kommunikation, Musik und Gestaltung. 
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Kulturvermittlung

Nach den Leistungsvereinbarungen mit den reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn für die Durchführung von Evangelischen Theologiekursen (ETK) 
und Vorkursen für die Katechetinnenausbildungen haben die Kirchenver-
antwortlichen nun beschlossen, dem Muristalden auch die Kirchlich-Theo-
logische Schule Bern anzuvertrauen. Die Entscheide des Synodalrats (Exe-
kutive) im Januar 2011 und der Synode Bern-Jura-Solothurn (Legislative) 
im Mai 2011 ermöglichen uns, auf Sommer 2012 den ersten Kurs der KTS 
am Muristalden zu planen. Die Dozentinnen und Dozenten der bisherigen 
KTS werden ab diesem Zeitpunkt am Muristalden hoffentlich einen grösse-
ren Kreis von KTS-Schülerinnen und -Schülern unterrichten können als bis-
her und dies in einer für beide Seiten anregenden, innovativen Bildungsum-
gebung. So werden wir uns nach Kräften dafür einsetzen, dass die KTS neu 
erstarkt und zum Ziel der Kirchenverantwortlichen führen wird, den sich 
abzeichnenden Mangel an Pfarrerinnen und Pfarrern in der reformierten 
Landeskirche aufzufangen.

Aus dem reichhaltigen Kulturvermittlungsprogramm wählen wir für diesen 
Bericht einen einzigen Akzent aus: das Projekt symphonieMuristalden.
Von den regelmässigen Veranstaltungen in den Gefässen DenkBar, FilmBar, 
HörBar, SichtBar und café philosophique könnten jedoch viele sehr erfolg-
reiche Angebote gewürdigt werden. Sie sind in der Chronik dieses Jahres-
berichts aufgezählt. 

Partnerschaft symphonieMuristalden zwischen dem Berner Symphonieorchester 
BSO und dem Campus Muristalden
In der Philosophie dieses Projektes unter der Leitung von Irene Salgado 
(BSO) und Dorothea Stotzer (Muristalden) ist Vermittlung ein zentraler Be-
griff, der sich auf die Sache selbst bezieht und nicht allein auf Methoden. 
Bezogen auf die Musik ergibt sich, dass Musikvermittlung immer stattfindet, 
wenn musiziert wird. «So wie jeder Musiker ein Musikvermittler ist, so ist 
jeder, der ein Konzert plant, vorbereitet oder spielt, ein Konzertpädagoge» 
(Wolfgang Rüdiger). Musikvermittlung will Beziehungen zur Musik stiften 
und die unmittelbare Erfahrung von Musik ermöglichen.
Die ersten 18 Monate der Partnerschaft zwischen dem Berner Symphonie-
orchester und des Campus Muristalden (CMB) haben gezeigt, dass das Pilot-
projekt «symphonieMuristalden», das von der Erziehungsdirektion des 
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Kantons Bern, Abteilung Bildung und Kultur, finanziell unterstützt wird, 
sowohl für die Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte des Campus Muri
staldens wie auch für die Musikerinnen und Musiker des BSO eine Bereiche-
rung war und ist. 
Im Zentrum des Projektes stehen die Begegnung und der gegenseitige Aus-
tausch zwischen den Musikerinnen, Musikern und den Schülerinnen, Schü-
lern. Den engagierten, pädagogisch innovativen und kommunikativen Lehr-
kräften des CMB und den Musikerinnen und Musikern des BSO ist es in 
dieser kurzen Zeit gelungen, den Jugendlichen das Kulturgut Musik vertrau-
ter zu machen. In der Saison 2010/11 fanden zahlreiche gemeinsame Aktivi-
täten und Konzerte statt.
Forum-Auftritte von Musikerinnen und Musikern des BSO
Der BSO-Konzertmeister Alexandru Gavrilovici ist im März dieses Jahres 
zum zweiten Mal vor die Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums getre-
ten und hat die Jugendlichen mit Werken von Arthur Honegger und George 
Enescu begeistert. Das Colla Parte Quartett beehrte uns gleich zweimal: 
im Mai spielte es Auszüge aus Franz Schuberts «Der Tod und das Mädchen», 
und an einem Sonderforum im Juli ist es mit dem Stück «Black Angels» 
von George Crumb aufgetreten. Dieses aussergewöhnliche Werk wurde für 
ein elektronisch verstärktes Streichquartett komponiert. Im Anschluss an 
den Auftritt fand ein spontaner Klassenbesuch statt, an dem das Quartett 
mit Gymnasiastinnen und Gymnasiasten über die Frage «Was ist schön?» 
diskutierten.
Konzerte im Casino
Im Januar 2011, anlässlich des «Lauschangriffs» (Familienkonzert des BSO) 
«Do re mi fa so la ti», spielten Musikerinnen und Musiker des BSO und 
Mitglieder des Jugend-Sinfonieorchesters des Konservatoriums Bern. Diri-
giert wurde das Konzert vom Berner Matthias Kuhn, der gemeinsam mit 
der Berner Musikerin Regula Küffer das Konzept zum Konzert entwickelt 
hat. Im Mittelpunkt stand die Musik Ludwig van Beethovens, die durch 
den schrägen Vogel Alberto (Bonsai-Posaune, gespielt von Regula Küffer) 
dem Publikum spielerisch nähergebracht wurde. Unter der Regie der bei-
den Dirigenten haben 40 Kinder aus der Basisstufe freudig mitgewirkt und 
das Konzert aktiv mitgestaltet.
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BSO-Musikerinnen und -Musiker übernehmen Klassenpatenschaften
Die Klassenpatenschaften sind ein zentraler Bestandteil der Partnerschaft 
«symphonieMuristalden». Die Schülerinnen und Schüler werden durch die 
Patin oder den Paten an die Orchesterwelt herangeführt und nehmen aktiv 
daran teil. Die Musikerinnen und Musiker ihrerseits erhalten durch die 
Klassen wertvolle Rückmeldungen, Anregungen und Ideen. Im Rahmen der 
Patenschaften fanden regelmässige Konzertbesuche im Casino und Klas-
senbesuche im Muristalden statt. Der Direktor des BSO, Matthias Gawri-
loff, liess es sich nicht nehmen, zahlreiche Patenschaftstreffen selber zu ge-
stalten.
Konzert cantusMuristalden
Im Mai 2011 fand das Konzert «Bach, Haydn und zwei junge Ägypter» des 
Erwachsenenchors cantusMuristalden unter der Leitung von Stefan Herren-
schwand statt. Ein Klavierkonzert von Bach (Solistin: Lara du Fresne, Sekun-
danerin am Gymnasium Muristalden), eine monumentale Messe von Haydn 
und vier Uraufführungen der jungen ägyptischen Komponisten Nehad El 
Sayed und Wael Sami El Kholi standen auf dem europäisch-orientalisch ge-
prägten Programm. Das Orchester setzte sich aus Schülerinnen des Gym-
nasiums, Ehemaligen, Freunden des Hauses und BSO-Musikerinnen und 

-Musikern zusammen. Chor und Orchester bildeten eine bunte, hochkaräti-
ge Gruppe, die dem Publikum ein genussvolles Konzerterlebnis bereiteten.
Rasende Kinderreporter
Die Wirksamkeit früher musikalischer Vermittlungsarbeit zeigt sich in Hei-
ner Gembris Studie aus dem Jahr 2007. Hier berichtete die grosse Mehrheit 
der Kinder, die zusammen mit ihren Eltern ein Kinderkonzert besucht hat-
ten, dass sie gerne zum nächsten Konzert wiederkommen würden. Auch im 
Rahmen von «symphonieMuristalden» sollen Kinder früh mit der Klassik-
welt in Berührung kommen. So wird die 5./6. Klasse von Irène Hofmänner 
im neuen mehrstufigen Musikvermittlungs- und Kooperationsprojekt «Ra-
sende Kinderreporter beim BSO» an die klassische Musik und Orchester-
welt herangeführt. Als Kinderreporter begleiten sie die Geschäftsstelle und 
das Orchester während einer Woche bei den Konzertvorbereitungen und 
gehen der Frage auf den Grund: Wie entsteht ein klassisches Konzert? Ihre 
Erfahrungen werden in Form von Berichten, Interviews usw. auf der Web-
site www.symphonieMuristalden.ch veröffentlicht.
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Das Projekt steht unter der Leitung und Regie der BSO-Mitarbeiterinnen 
Irene Salgado und Eva Pauline Bossow, die die Kinder auf ihre Tätigkeit 
als Reporter in mehreren Unterrichtseinheiten vorbereiten.

Der Muristalden zeichnet sich durch den menschlichen und respektvollen 
Umgang zwischen den Lehrpersonen und den Schülerinnen und Schülern 
aus. Durch das Musikvermittlungs-Projekt symphonieMuristalden habe 
ich den Campus Muristalden 2010 erstmals kennengelernt. Den Muristal-
den erlebe ich als einen Ort, an dem Schülerinnen und Schüler ernst ge-
nommen werden und ihre eigene Persönlichkeit entwickeln können. Der 
Muristalden ist für mich ein wichtiger Partner in der Musikvermittlung. 
Die Partnerschaft ermöglicht einen engen, persönlichen Kontakt zwischen 
dem Orchester und der Schule und fördert das gegenseitige Verständnis. 
Das grosse Engagement und die Leidenschaft, mit der sich Lehrpersonen 
und Schülerinnen und Schüler bei Musikvermittlungs-Projekten einsetzen, 
sind grossartig. (Ein Statement aus dem BSO zur Partnerschaft BSO/CMB)
 
Neues aus dem BSO
Am 1. Juli 2011 nahm die neue Stiftung KonzertTheaterBern aus dem Zu-
sammenschluss des Stadttheaters Bern und des Berner Symphonieorches-
ters ihre Tätigkeit auf. Unsere bereichernde Partnerschaft «symphonieMu-
ristalden» wird weitergeführt, und es ist uns ein grosses Anliegen, diesen 
gemeinsam vereinbarten Auftrag weiter zu vertiefen und bei möglichst vie-
len Kindern und Jugendlichen das Interesse für die klassische Musik zu 
wecken. Wir freuen uns sehr auf die kommenden gemeinsamen Projekte 
und Anlässe!

Forum christlicher Schulen, Internationaler Verband für christliche Schulen
Am 28. Januar 2011 waren Vertreterinnen und Vertreter der privaten evan-
gelischen Schulen aus der ganzen Deutschschweiz bei uns zu Gast. Disku-
tiert wurde über unsere Positionierung als Privatschulen in der Bildungs-
landschaft der Schweiz und die Rolle, welche unsere christlich evangelische 
Tradition bei dieser Positionierung spielt. 
Zudem beschäftigten sich die Tagungsteilnehmenden mit einem Grundsatz-
referat von Peter Schreiner vom religionswissenschaftlichen Comenius-Ins-
titut aus Münster (D) zur Frage, auf welche Art die Privatschulen mit christ-
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lichem Hintergrund ihre Stimme in die oft etwas eingleisig verlaufende 
europäische Bildungsdiskussion (zu starke Fokussierung auf Benchmark, 
durchgängige Standardisierungen, Bologna etc.) noch besser einbringen 
könnten. In diesem Zusammenhang kam der «Internationale Verband für 
christliche Erziehung und Bildung» (IV) ins Spiel, bei dem wir als «Forum 
der evangelischen Schulen der Deutschschweiz» auch Mitglied sind. Einige 
anwesende Schulen, die noch nicht zum Forum gehören, sind aufgrund der 
sehr interessanten Ausführungen des Referenten dem Schweizer «Forum» 
beigetreten. B. Knobel wurde in seinem Amt als Delegierter dieses Forums 
im «Internationalen Verband» bestätigt, wo er als Vorstandsmitglied amtet.

Vom 26. bis 29. April 2011 fand an der Landesakademie von Baden Würt-
temberg in Bad Wildbad ein Kongress des «Internationalen Verbandes für 
christliche Erziehung und Bildung» zum Thema «Demokratieerziehung» 
statt, an dem B. Knobel teilnahm und über Demokratieerziehung am Cam-
pus Muristalden referierte. Im Fokus der internationalen Tagung stand die 
Frage, welche Bürger ein zukünftiges Europa brauche und was der Beitrag 
der christlichen Schulen dazu sein könnte.
Vom 29. Juni bis 3. Juli 2011 nahm der Gesamtleiter am ICCS-Kongress in 
Prag teil (ICCS = Intereuropean Commission on Church and School). Das 
Thema lautete «Employability – Mobility – Flexibility». Die gut 40 Teil-
nehmenden stammten aus 18 europäischen Ländern. Aus den vielen Ge-
sprächen und Veranstaltungen resultiert die Erkenntnis, dass es für uns als 
freie Schule mit evangelischer Herkunft in erster Linie wichtig ist, die Dis-
kussion zu unseren Grundüberzeugungen, unserer Vision und unseren Zielen 
am Leben zu erhalten: Unsere Schule muss ein Ort sein, an dem Fragen zu 
Grundwerten, Sinn und Visionen nicht nur Platz haben, sondern aktiv ge-
stellt werden. Deshalb bearbeiten nun zum Beispiel Schülerinnen und 
Schüler im Ergänzungsfach Religion genau diese Themen in unterschied
lichen Gruppierungen – auch mit der Absicht, dass sie ihre Ideen zu Visionen 
oder Utopien am Weihnachtsgottesdienst vortragen sollen.
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ICT (Information- and Communication Technology)
In diesem Bereich herrscht am Muristalden seit einiger Zeit Nachholbedarf. 
Im Berichtsjahr hat die Planung des Informatik-Konzepts eingesetzt, und 
dringende Investitionen in diesem Bereich sind bereits ausgelöst. Der Aus-
bau eines sicheren, stabilen und potenten Netzes hat erste Priorität und wird 
aktuell realisiert. Weiter haben Evaluationen für eine neue Verwaltungs-
software und eine Plattform für den Unterricht stattgefunden. Eine Heraus-
forderung sind in erster Linie die Schnittstellen. Das Projekt wird extern 
begleitet.

Im Namen meiner Kollegin und meiner Kollegen der GL
Radwina Seiler, Bertrand Knobel, Andreas Schudel:

Martin Fischer



142

Schüler/innen-
statistik
September 2011

	  	 F 	 M 	 T
Gymnasium
Prima 	 A,B,C	 36 	 36 	 72
Sekunda 	 A,B,C	 42 	 26 	 68
Tertia 	 A,B,C	 38 	 31 	 69
Quarta 	 A,B,C	 37 	 23 	 60 	 269
 
Fort- und Vorbereitungsklassen
Fort Quarta 	 A,B	 32 	 16 	 48
Fort BSA 	 C	 9 	 10 	 19	 67

Langzeitgymnasium
Quinta		  9 	 11 	 20
Sexta 		  10 	 12 	 22	 42
 
Sekundarstufe I 
9. Klasse 	 A,B	 19 	 31 	 50
8. Klasse 	 A,B	 14 	 32 	 46
7. Klasse 	 A,B	 12 	 27 	 39 	 135
 
Orientierungsstufe 
6. Klasse		  11 	 9 	 20
5./6. Klasse	 A,B	 17 	 13 	 30	 50

Primarstufe 
3./4. Klasse 	 A,B	 17 	 13 	 30
Basisstufe		  15 	 24 	 39 	 69

Heilpädagogische Integrationsklasse 
4.– 6. Klasse		  2	 13	 15
7.– 9. Klasse		  2	 10 	 12	 27

Total		  322 	 337	 659 	 659

(F: Schülerinnen; M: Schüler; T: Total)



Campus Muristalden AG
Bilanz

per 31. 7. 11

Aktiven	 31. 7. 10	 31. 7. 11
Umlaufvermögen		   
Flüssige Mittel	 2’451	 3’036 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	 457	 443
Andere kurzfristige Forderungen	 32	 27 
Vorräte Bistro	 38	 33 
Aktive Rechnungsabgrenzung	 522	 267
	 3’499	 3’806
Anlagevermögen
Mobile Sachanlagen	 1’320	 1’091 
Immobile Sachanlagen	 27’463	 29’628 
	 28’783	 30’719
Total Aktiven	 32’282	 34’525

Passiven
Kurzfristiges Fremdkapital
Kurzfristige Verbindlichkeiten aus Dienstleistungen	 581	 971
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten Dritte	 436	 0
Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten Aktionär	 272	 86 
Andere kurzfristige Verbindlichkeiten	 55	 85 
Passive Rechnungsabgrenzung	 1’128	 893 
	 2’472	 2’035 
Langfristiges Fremdkapital
Hypotheken	 24’320	 27’000 
Darlehen von Aktionären	  258	 258 
	 24’578	 27’258 
Rückstellungen	 1’188 	 1’188 

Eigenkapital
Aktienkapital	 2’000	 2’000 
Gesetzliche Reserven	 2’000	 2’000 
Gewinnvortrag	 43	 44 
Jahresgewinn	 1	 0 
	 4’044	 4’044 
Total Passiven	 32’282	 34’525 
(in 1000 CHF)
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Campus Muristalden AG
Erfolgsrechnung
für die Periode
1. 8. 10 – 31. 7. 11

Ertrag	 Schuljahr	 Schuljahr 
	 09/10	 10/11

Schulgelder	 8’135	 7’884
Staatsbeiträge	 5’083	 4’893
Übriger Ertrag	 3’936	 3’867
Bruttoumsatz	 17’155	 16’644
Debitorenverluste	 -12	 25

Nettoumsatz	 17’143	 16’669

Direkter Aufwand	 1’198	 1’156
Personalaufwand	 11’611	 11’901

Bruttogewinn	 4’334	 3’611

Betriebsaufwand	 2’382	 1’727
Abschreibungen	 1’111	 1’163

Gewinn vor Zinsen und Steuern (EBIT)	 841	 721

Finanzerfolg	 -792	 -787
Ausserordentlicher Erfolg	 6	 120

Gewinn vor Steuern (EBT)	 56	 54

Steuern	 54	 54

Reingewinn	 1	 0

(in 1000 CHF) 
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Campus Muristalden AG
Anhang/

Gewinnverwendung
für die Periode

1. 8. 10 – 31. 7. 11

	 Schuljahr	 Schuljahr 
	 09/10	 10/11

1. Gesamtbetrag der zur Sicherung eigener Verpflichtungen
verpfändeten oder abgetretenen Aktiven unter Eigentumsvorbehalt
a) Immobile Sachanlagen	 27’463	 29’628
b) Die Ansprüche aus Subventionsbeiträgen der Erziehungs-
direktion des Kantons Bern sind zur Sicherung 
des Bankkontokorrents an die Valiant Bank zediert.

2. Brandversicherungswerte der Sachanlagen
Immobile Sachanlagen	 48’291	 48’291
Mobile Sachanlagen	 10’500	 10’500

3. Verbindlichkeit gegenüber Vorsorgeeinrichtung	 197	 0

4. Angaben über die Durchführung einer Risikoanalyse
Der Verwaltungsrat hat die Risiken in den verschiedenen Unternehmens-
bereichen analysiert. Die mutmasslichen Risiken sind auf die Eintritts-
wahrscheinlichkeit und die möglichen Auswirkungen geprüft worden.

5. Andere vom Gesetz vorgeschriebene Angaben
Weitere Angaben sind gemäss OR 663 b nicht erforderlich.

Der Verwaltungrat schlägt vor, den Bilanzgewinn wie folgt zu verwenden:

Vortrag 1.8.	 43	 44
Jahresgewinn	 1	 0

Bilanzgewinn per 31.7.	 44	 44
Dividende	 0	 0
Zuweisung gesetzliche Reserve	 0	 0

Vortrag auf neue Rechnung	 44	 44

(in 1000 CHF)
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Campus Muristalden AG 
Bericht der
Revisionsstelle zur
Jahresrechnung

 An die Generalversammlung der Campus Muristalden AG, Bern

Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung der Campus 
Muristalden AG, bestehend aus Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang, für 
das am 31. Juli 2011 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Verantwortung des Verwaltungsrates
Der Verwaltungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Überein-
stimmung mit den gesetzlichen Vorschriften und den Statuten verantwort-
lich. Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung 
und Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die 
Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen An-
gaben als Folge von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der 
Verwaltungsrat für die Auswahl und die Anwendung sachgemässer Rech-
nungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen 
verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil 
über die Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Überein-
stimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den Schweizer Prüfungs-
standards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die Prüfung so 
zu planen und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, 
ob die Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur 
Erlangung von Prüfungsnachweisen für die in der Jahresrechnung enthalte-
nen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshand-
lungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine 
Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrech-
nung als Folge von Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung die-
ser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit es 
für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Um-
ständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um 
ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems ab-
zugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der Angemessenheit 
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der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorge-
nommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der 
Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prü-
fungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser 
Prüfungsurteil bilden.

Prüfungsurteil
Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Juli 
2011 abgeschlossene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den 
Statuten.

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher Vorschriften
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung 
gemäss Revisionsaufsichtsgesetz (RAG) und die Unabhängigkeit (Art. 728 
OR) erfüllen und keine mit unserer Unabhängigkeit nicht vereinbare Sach-
verhalte vorliegen.

In Übereinstimmung mit Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 OR und dem Schweizer 
Prüfungsstandard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorgaben des 
Verwaltungsrates ausgestaltetes internes Kontrollsystem für die Aufstel-
lung der Jahresrechnung existiert.

Ferner bestätigen wir, dass der Antrag über die Verwendung des Bilanzge-
winnes dem schweizerischen Gesetz und den Statuten entspricht und emp-
fehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

PricewaterhouseCoopers AG

Jürg Reber 	 Hans Peter Linder
Revisionsexperte	 Revisionsexperte
Leitender Revisor

Bern, 18. Oktober 2011
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